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4 Die polen aus Deutſchland 

ie 

in poſen. 
ofen, 18. Auguſt. Der „Kurjer Pozn.“ bringt 
senden Bericht über den Empfang der Polen 
È Weitfalen: 
"Rofen begrüßte geſtern Landsleute aus Weſt⸗ 
deren Reiſe nach Polen rein privaten 

mrtatter trägt. Dieſe 837 Polen find hergekom⸗ 
Die um Verwandte und Bekannte zu beſuchen. 
geh meiſten von ihnen ſind in der Fremde 
Dren und kommen zum erſten Mal nach 
n. Viele von ihnen haben das befreite 
n noch nicht geſehen. Deshalb hat auch die 
tion des Weſtmarkenvereins dieſem 
nis einen feierlichen Charakter ges 
Um 11 Uhr erſchienen auf dem Bahnhof 
teder des Empfangskomitees, Vertreter der 
me ven, der völkiſchen Organiſationen, der Preſſe 

i Fladenen Gäſte. Der Bahnhof war mit Flag⸗ 
lumen und Girlanden geſchmückt. Um 111% 
lief der Zug ein, und die Kapelle ſpielte 
ede cos Polske”, Im Namen des Weſtmarken⸗ 

wurden die einer langen Reihe von Ab⸗ 
entſtiegenen Volksgenoſſen von Dr. Qon- 
ica begrüßt, worauf Frau Zofja Rze⸗ 
a eine flammende Anſprache hielt, 
r fie vor allem an die Mütter appel- 
te, daß ſie die jüngſte Generation 
Mer in Gedanken an das geliebte 
Plen aufziehen möchten. Nach einer 
, des Abg. Milezyüſki hielt der Bo⸗ 
er Polenbundvertreter Kierczynſki eine 
tiſche Rede, in der er das aufrichtige Ver⸗ 
uheitsgefühl der weſtfäliſchen Polen Hervor- 
nd für den herzlichen Empfang dankte. Die 
rachen und die Klänge der National- 


bleiben bis zum 12. September in Polen, um 
wieder von Poſen mit neuen Eindrücken und 
Vertrauen auf die Größe und Macht 
ens zurückzufahren. 
re 


Gefährliche Makulatur. 
en, 18. Auguſt. Wir leſen im „Przeglad 
any“: Vor einiger Zeit find ganze Stöße von 
ufen, die unmittelbar nach den Maiereig⸗ 
bon einer Konſtancia Miel zynſka her 
geben worden waren, im Handel erſchienen. 
er Aufruf iſt heute in Tauſenden von Exem⸗ 
Rie, als Makulaturpapier im Umlauf, in das 
h r Gerin Butter, Semmeln uſw. eingewickelt 
Ro p Offenbar liegt es jemandem daran, in 
Mare Pfychoſe wieder aufleben zu laſſen, die 
aua 1926 herrſchte. Wir geben der Ueber- 
urig Ausdruck, daß die Behörden dieſe Matu- 
beit Be beſchlagnahmen werden, um damit der 
N einer Clique ein Ende zu machen, der es 
u tun ift, Unfrieden zu ſtiften und die 
r gegeneinander aufzureizen.“ 


RE Auen 


A Streſemann reiſt nach paris. 
y ter 7 Das franzöſiſche 
or die 
bußeren Dr. Streſemann zur Unterzeichnung 
asächtungspaktes nach Paris kommen 


Neapel, 17. Auguſt. 
i iht v. Obſervatorium teilt. mit, 
em alfige Lava, die ſich feit dem 7. Auguſt 
erge ergießt, in den letzten 17 Stunden 
in panden Zuwachs erhalten hat. Es hat 
er See von etwa 10 Metern Durch⸗ 
tde det, in den fih glühende und explo⸗ 
600 aba durch einen Tunnel ergießt und 
Lata Meter unterirdiſch weiterfließt. 
Bat fih dann in drei Bäche, von denen 
am Urſprung eine Vreite von 4 Me⸗ 
nd chießt mit einer Geſchwindig⸗ 
deem Ha etern pro Sekunde dahin. 
„aus upteruptionskegel bildet ſich ein neuer 
un acht lebhaft leuchtet und etwa 100 Meter 
bͤſteigt mäßiger Exploſton von Lapillenſteinen 
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„VOSS“ streut en 
üblen 


vom kleinste: 


an die „Schriftleitung des 


Ver gung. 
Hugo Chodan, Poznan. 


„Die Welt 
Sonntag, den 1 


der Frau“ 


9. Auguſt 1928 


Franzöſiſche Wirtſchaftsſpionage 


in Deulf 


chland. 


Gefährliche Belaſtung. 


Das amtliche Ermittlungsverfahren über die 
Spionage in den Werken der J. G. Farbenindu⸗ 
pir über die gelegentlich der vor einiger Beit er- 
olgten Verhaftungen bereits einiges bekannt 
wurde, Hat. ergeben, daß es ſich hier 1 8 nicht 
um einzelne Aufallsfeh tritte handelt, ſondern um 
ein von der franzöſiſchen Kriminal⸗ 
polizei zunächſt im beſetzten Gebiet 
angewandtes wohldurchdachtes 
Syſtem. 


Die Fäden laufen bis nach Paris, und man er⸗ 


innert ſich daran, daß die ganze Clique von eini⸗ 
gen hundert Franzoſen, die 1921 bis 1923 unter 
der Führung des mit Poincaré befreundeten 
Herrn Louis Poncet in Düſſeldorf und im 
Ruhrgebiet ihr Unweſen trieb, ſeit dieſer Zeit 
in . gewiſſe Spitzel⸗Arbeitsloſigkeit hereingera⸗ 
ten iſt. 

Die Beziehungen der drei Ende Juli und An⸗ 
fang Auguſt verhafteten Angeſtellten (zwei Labo⸗ 
ranten und ein Techniker) zur „Sureté“ (franzö⸗ 
por Kriminalpolizei) reichen bis zum Dezember 
eS Jahres 1927 zurück. Die Anwerbung erfolgte 
mit größter Unbekümmertheit durch eine ganz 
offene Aufforderung, ſich für die franzöſiſche 
Werkſpionage zur Verfügung zu ſtellen. Die Be⸗ 
amten der „Sureté“ erklärten dabei, die Werk⸗ 


ſpione würden als Beſatzungsangehörige zu be⸗ 
trachten und infolgedeſſen dem Zugriff der deut⸗ 
ſchen Behörden auf alle Fälle entzogen ſein. 
Es ſteht noch nicht feſt, inwieweit die „Sureté“ 
ihr Spionagenetz bereits hat ausdehnen können, 
vor allem nicht, ob das außerhalb der Beſatzungs⸗ 
zone liegende Leverkuſener Werk und die 
mitteldeutſchen Anlagen der J. G. Farben⸗ 
induſtrie bereits mitbetroffen ſind. er Verdacht, 
daß dies hier ſowohl als auch in anderen Indu⸗ 
ſtriebetrieben der Fall iſt, kann aber um ſo weni⸗ 
ger von der Hand gewieſen werden, als ein 
„Sureté“⸗Beamter Aeußerungen in dieſer Hin⸗ 
ſicht getan hat, die das . befürchten laſſen. 
Es iſt ein eigenartiger Vorgang, daß eine 
e dne . e wie fie die Kriminal- 
polizei darſtellt, in einem fremden Lande ein 
Syſtem von aktiver Induſtrieſpionage ein⸗ 
fädelt. Ein ſolcher Vorgang bedeutet jedenfalls 
eine weitere Belaſtung der deutſch⸗ franzöſiſchen 
Beziehungen, zumal er nur unter Miß brau 
der Machtmittel möglich war, die den Franzoſen 
infolge der Beſetzthaltung der Rheinlande zur 
Verfügung ae Bajt jeder Tag liefert irgendwo 
im beſetzten Gebiet einen neuen Beweis dafür, 
daß die 1 ſich aus Störungen des 
hältniſſes zu Deutſchland nicht viel machen. 


er⸗ 


Warſchau, 18. Auguſt. (Pa Am Freitag 
fand im Belvedere beim Kriegsminiſter Pitſudſkt 
eine Beratung ſtatt, an der Miniſter Zaleſki, 
der Vizeminiſter Wyſocki und der Chef der 
Oſtabteilung im Außenminiſterium Hol s wko 
teilnahmen. Nach dieſer Beratung ift Miniſterial⸗ 
rat Szumlakowfſki nach Kowny abgereiſt, um 
die Antwort der polniſchen Regierung auf die 
letzte Note des litauiſchen Premiers zu über⸗ 
reichen. Die Eile, mit der die polniſche Regie⸗ 
rung auf die litauiſche Note antwortet, und die 
Tatſache, daß der Vorſitzende einer der polniſch⸗ 
litauiſchen Kommiffionen die Antwort überbringt, 
zeugt am beſten davon, wie ern ſt Polen die 
Angelegenheit der Verhandlungen 
mit Litauen behandelt. Der Text der 
polniſchen Note wird im Sinne der diplomatiſchen 
Gebräuche nach der Ueberreichung der 
Note in Kowno veröffentlicht werden. Das ift im 
Laufe des Sonntags zu erwarten. 


Die polniſche Antwort: 


an Kowno. 


Eenthünungen. 9 
Wilna, 18. Auguſt. (AW.) Die „Jowaja 
Roſſija“ bringt intereſſante Enthüllungen über 


die Ermordung von Trajkowicz in der War- 
ſchauer Sowjetgeſandtſchaft. Nach dieſen Cnt- 
hüllungen hatte ein Adamowicz den Trajkowicz 
mit den G. P. U.⸗Agenten Bruk und Golub be- 
kannt gemacht, die Trajkowicz überredeten, einen 
Anſchlag auf Mitglieder der Sowjetgeſandtſchaft 
in Warſchau auszuführen. Trajkowicz ſträubte 
ſich zu erft, erlag aber dann den Ueberredungen 
und fuhr nach Warſchau. Von ſeiner Reiſe war 
der Sowjetgeſandtſchaft Mitteilung ergangen. 
Nach der Ermordung von Trajkowicz verſchwanden 
die Agenten aus Wilna, Adamowicz wurde nach 
Danzig ausgewieſen. Der Urheber dieſer Provo⸗ 
kation fo der Leiter der Danziger Expoſitur der 
G. P. U., Z. Makowſki, geweſen fein. 


der Kampf zwiſchen der 
äußeren Mongolei und 
dem Staate Barga. 


London, 18. Auguſt. ea „Times“ melden 
aus Peking: In der Nordmandſchurei iſt Beun⸗ 
ruhigung entſtanden wegen der Tätigkeit mongo- 
pek aai Truppen im Gebiet von Hailar Mandſchu⸗ 
rei). 


nationale ſibiriſche Eiſenbahnzug, der Mantſchuli 
am 15. verließ, wurde von den Mongolen ange⸗ 
halten. Die chineſiſche Oſtbahn iſt an mehreren 
Punkten beſchädigt. Der ſibiriſche Zug, der von 
Charbin am 16. nach Weſten gehen ſollte, iſt noch 
nicht abgefahren. Es wird gemedet, daß 5000 
Mann unter einem Somwijetoffizier im Felde 
ſtehen. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt 
nicht vor, aber irgend eine „rote“ Bewegung iſt 
entſchieden im Gange. Ob Moskau dahinter ſteckt, 
iſt fraglich. Die Lage in der Mandſchurei iſt be⸗ 
reits heikel genug, und es it un wahrſchein⸗ 
lich, daß die Sowjetregierung Bewegungen er- 
mutigen ſollte, die geeignet wären, den Staat zu 
ſtören und Japan einen Anlaß zu geben, ſeine 
Stellung in der Mandſchurei noch mehr zu 
befeſtigen. 

London, 18. Auguſt. (R.) „Morningpoſt“ mel⸗ 
det aus Charbin: Die mongolifchen Feindſelig⸗ 
keiten gegen den Staat Barga dauern fort. 
Abteilungen der mongoliſchen Sowjetwaffe beun- 
ruhigen Barga und zwingen die Einwohner, ſich 
der Unabhängigkeitsbewegung anzuſchließen. Die 
Stürke der mongoliſchen Abteilungen ſteht noch 
nicht feſt. 


Mongolen-Einfall unter ruſſiſcher 
Führung in die Mandſchurei. 
Neuyork, 18. Auguſt. (R.) Wie die „Neuyork 
Times“ aus Peking melden, hat die rote mongo⸗ 


Der Gouverneur von Heilungkiang hat 
Mukden um Verſtärkungen erſucht. Der inter⸗ 


Chineſiſche Panzerzüge und Truppen 
haben den Kampf gegen Süd eröffnet. 


liſche Kavallerie die chineſiſche Oſtbahn in der 
Nähe von Hailar in der Weſtmandſchurei unter- 
brochen. Sämtliche Ausländer befinden ſich auf 
der Flucht. 
General Sulkofſky. Eine chineſiſche Armee 
iſt den Mongolen entgegengeſandt worden. 

— — 


Tſchiankaiſchek fordert eine 
chineſiſche Kriegsflotte. 


London, 18. Auguſt. (R.) Der Berichterſtatter 
der „Daily Mail“ in Schanghai meldet: Bei dem 
Stapellauf eines kleinen chineſiſchen Kanonen⸗ 
bootes hielt General Tſchiankaiſchel eine Rede, in 
der er ſagte, die Befreiung des Landes hänge 
völlig davon ab, daß China den Rang einer erft- 
klaſſigen Seemacht erwerbe. China 
brauche eine Kriegsflotte von insgeſamt 
600 000 Tonnen, die binnen 10 Jahren fertig ge⸗ 
baut fein’ müſſe. Der Berichterſtatter fügt hinzu, 
gegenwärtig beſtehe die chineſiſche Kriegsflotte aus 
40 000 Tonnen veralteter Fahrzeuge. 

— — 


Kurze Depeichen. 

Prag, 18, Auguft. (R.) Die Sowjetbehörden 
haben den Skodawerken die Bewilligung erteilt, in 
Moskau eine permanente Vertretung zu errichten. 

Waſhington, 18. Auguſt. (R.) Staatsſekretär 
Kellogg hat geſtern die Reiſe nach Paris ange⸗ 
treten. 

Moskau, 18. Auguſt. (R.) 
im Donezgebiet ſtürzte ein Schacht ein. Fünf 
Arbeiter kamen dabei ums Leben. y 

Wafhington, 18. Auguft. (R.) J. Reuben 
Clark, ein Juriſt aus Salt Lake City, iſt zum 
Unterſtaatsſekretär ernannt worden und wird 
während der Abweſenheit Kelloggs die Geſchäfte 
im Staatsdepartement führen. 


In etnem Bergwerk 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier stunde“ 
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Gloſſen. 

Eigenartige Ordensverleihungen im Elſaß. 
Es ſcheint wirklich ſo, als ob die Pariſer 
Regierung im Hinblick auf Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen im Solde jener geheimnisvollen Deut: 
ſchen Propagandaorganiſation ſteht, von 
welcher die franzöſiſche Preſſe immer ie 
viel zu berichten weiß. Anders iſt die Häu⸗ 
fung der Anklugheiten, durch welche 
die Bevölkerung Elſaß⸗Lothringens immer 
erbitterter gegen Frankreich wird, kaum 
zu verſtehen. Nachdem mit dem bekannten 
„Erfolge“ die Autonomiſtenverfolgung 
durchgeführt worden iſt, erhalten nunmehr 
auch noch diejenigen Perſönlichkeiten, die 
ſich im Kolmarer Prozeß bis aufs Blut 
blamiert haben, die ſich nicht nur als 
völlig un unterrichtet über die 
wahre Volksſtimmung erwieſen haben, 
ſondern die auch die Prozeßführung denk⸗ 
bar ungeſchickt aufgezogen haben, beſondere 
Ordensauszeichnungen. Es han⸗ 


ch delt fh um den Generalſtaatsanwalt 


Fachot, der auch ſonſt durch ſeine Amts⸗ 
tätigkeit ſchwer belaſtet iſt und die fran⸗ 
zöſiſche Juſtiz bloßgeſtellt hat, und um den 
Spezialfommijjar der Geheimpolizei, 
Bauer, die man zu Rittern der Ehren⸗ 
legion ernannt hat. Der Generalſtaats⸗ 
anwalt Fachot iſt außerdem noch zur Be⸗ 
lohnung für feine Mißerfolge beför⸗ 


[dert worden. Als dritter im Bunde it 


eine in ganz beſonderem Maße fragwür⸗ 
dige Perſönlichkeit zu nennen, der bekannte 
Schweizer Propagandiſt Charles Haenggi, 
der ebenfalls auf Vorſchlag des Außen⸗ 
miniſteriums die Ehrenlegion erhielt.“ 
Haenggi war nach dem Kriege im Saar⸗ 
gebiet, in der Pfalz und im Rheinlande 
als propagandiſtiſcher Organiſator der 
Lostrennungspolitik Poincarés tätig. 
Seine allerdings erfolgloſe Wühltätigkeit 
und ſeine Zuſammenarbeit mit dem Sepa⸗ 
ratiſtengeſindel ſind von der Bevölkerung 
der betroffenen Gebiete nicht ver⸗ 
geſſen. Daher iſt dieſe Auszeichnung 
auch unter außenpolitiſchem Geſichtspunkt, 
im Zeichen der Locarno⸗Politik, höchſt be⸗ 
denklich. Zurzeit gibt Haenggi ein aller- 
dings völlig unbeachtetes Wochenblatt 
„s' Elſaß“, ein Aſſimilationsblatt in deut- 
ſcher Sprache, heraus, deſſen Hauptaufgabe 


Die Mongolen befehligt der ruſſiſche darin beſteht, der franzöſiſchen Propaganda 


und einer gewiſſen „deutſchen“ Pazifiſten⸗ 
preſſe des Kreiſes um Förſter die erwünſch⸗ 
ten „Meinungsäußerungen des elſäſſiſchen 
Volkes“ zu liefern. Ein ſauberes, aber 
anſcheinend immer noch nicht ſchlecht be⸗ 
zahltes Geſchäft. 


Die Minderheitenfrage in Rumänien. 

Preſſeſtimmen aus Bukareſt wiſſen mit⸗ 
zuteilen, daß der von der Regierung ein⸗ 
geſetzten Kommiſſion für Minderheiten⸗ 
fragen vom Unterrichtsminiſter gewiſſe 
Aufgaben geſtellt find, die auf eine radi: 
kale Aenderung der Minderheitenpolitil 
ſchließen laſſen würden, wenn die bis⸗ 
herige Haltung der Regierung und gerade 
die Perſönlichkeit des Unterrichtsminiſtere 
Dr. Angelescu nicht zu einer gewiſſen 
abwartenden Vorſicht veranlaſſen würden, 
Der Unterrichtsminiſter ſoll in die Unter 
ſtützung der Minderheitenſchulen in den 
Gebieten eingewilligt haben, wo die Min: 
derheiten in geſchloſſenen Maſſen wohnen. 
Ebenſo ſolle die Minderheitenfrage in den 
Gemeindeverwaltungen dieſer Gegenden 
anerkannt werden. Die Regierung wolle 
ein Minderheitenſtatut ausarbeiten, das 
alle Beſchwerden der Minderheiten einer 
grundſätzlichen Regelung entgegenführen 
ſoll. Die Zeitung „Adeverul“ weiſt darauf 
hin, daß ein beſonderes Minderheitengeſetz 
an ſich gar nicht nötig ſei, ſondern daß die 
wirkliche Einhältung der ſtaat 


0 


lichen Grundſätze, der Verfaſſung, des all- 
gemeinen Wahlrechtes und der Agrar⸗ 
reform die Gleichberechtigung der 
Minderheiten verbürgen würde. Die 
Einſetzung und Tätigkeit des Minderheiten⸗ 
ausſchuſſes dienen wahrſcheinlich nur einer 
Verſchleppung dieſer wichtigen Frage. 


Friedenspakt und Kriegsmanöver. 


Daß ſich die Generale der Ententemächte 
Frantreich und England zu noch dazu ge⸗ 
meinſamen Kriegsmanövern mit deui- 
licher Spitze gegen Deutſchland und im be⸗ 
ſetzten Gebiete, alſo auf deutſchem Boden, 
rüſten, während die Diplomaten ſchon ihre 
Federhalter füllen, um die Aechtung des 
Krieges auf einem feierlichen Aktenſtück 
zu unterſchreiben, das iſt eine jener Gegen⸗ 
ſätzlichkeiten und Widerſinnigkeiten, die der 
politiſchen Geſamtlage der Gegenwart 
jenes Gepräge der Unſicherheit und Un - 
aufrichtigkeit gibt. Niemand wagt 
es heute, abgeſehen vielleicht von dem 
Außenſeiter Muſſolint, nicht mit in 
die geradezu diplomatiſche Ausdrucksform 
gewordene Bekundung der Friedensgeſin⸗ 
nung einzuſtimmen, niemand feint aber 
im Innerſten ſeines Herzens wirklich an 
einen Friedenszuſtand zu glauben, ver anf 
Bajonetten, Munitionsdepots und Gas 
ballons aufgebaut iſt. Die Abhaltung von 
großen Kriegsmanövern gerade in 


Immer neue Beſatzungszwiſchenfälle. 


Kaum war die Erregung über die Aus⸗ 
lieferungsforderung der franzöſiſchen Be⸗ 
hörden einigermaßen beigelgt, da enr⸗ 
ſtanden ſchon neue Konfliktſtoffe in den 
immer noch beſetzten deutſchen Gebieten 
am Rhein. Die Veranſtaltung kriegs⸗ 
mäßiger Manöver der (alfo immer noch 
gegen Deutſchland?) verbündeten Truppen 
iſt nicht nur in Deutſchland, ſondern auch 
in England als ein arger Mißgriff 
gerade jetzt während der Unterzeichnung 
des Kriegsächtungspaktes empfunden wor⸗ 
den. Nun kommt noch ein neuer völlig 
unverſtändlicher Eingriff in das deutſche 
Wirtſchaftsleben hinzu. Die Beſatzungs⸗ 
behörde hat verboten, daß die Gleisanlagen 
der Opel⸗Werke in Rüſſelsheim an den 
dortigen Bahnhof angeſchloſſen werden. 
Die Leitung der Opel⸗Werke hat mitge: 
teilt, daß ſie dieſen Anſchluß im Intereſſe 
der Durchführung ihres Produktionspro⸗ 
gramms dringend benötige. Der auf einem 
Beſchluß der Botſchafterkonferenz zurück⸗ 
gehende Eingriff in das deutſche Wiri- 
ſchaftsleben ſtellt eine Schädigung der 
deutſchen Reparationsfähig⸗ 
keit dar und damit einen Verſtoß gegen 
den Dawes Vertrag. Sogar eine 
Zeitung wie die „Times“ macht darauf 
aufmerkſam, daß ſich die Erregung im deut⸗ 
ſchen Volke wegen der franzöſiſchen Ma⸗ 
növer und wegen des Eingriffs in der 
Rüffelsheimer Bahnhofsfrage keineswegs 
nur auf die nationaliſtiſchen Kreiſe be⸗ 
ſchränkt. Es geht nicht länger an, daß die 
Völkerverſöhnung und eltbefriedung 
immer nur, wie Miniſter a. D. Külz beim 
Herriot⸗Beſuch in Köln bemerkte, auf den 
Bezirk der ſchönen Worte und Kundgebun⸗ 
gen beſchränkt bleibe. Locarno⸗Vertrag 
und Kellogg⸗Pakt hängen in der 
Luft, ſolange die Beſetzung deutſchen 
Grenzlandes mit all ihren immer wieder 
beengenden und die Stimmung vergiften⸗ 
den Zwiſchenfällen aufrecht erhalten bleibt. 
Es iſt bedauerlich, wie W Ver⸗ 

ü 


Die Rede des Marſchall Pilſudſki in Wilna hat 
das Senſationsbedürfnis im In⸗ und Auslande 
nicht im geringſten befriedigt. Dieſer Verſtim⸗ 
mung über die erfahrene Enttäuſchung gaben die 
ausländiſchen Blätter zumeiſt in den Titeln, unter 
denen ſie die Nachrichten aus Wilna brachten, 
Ausdruck. Dies hat wiederum den Unwillen der 
polniſchen Preſſe erregt, die den ausländiſchen 
Korreſpondenten direkt Ignoranz in polniſchen 
. vorwirft. So jagt z. B. der „Dziennik 

oznanſki“: * 

„Der Verlauf der Wilnaer Tagung und die 
Atmoſphäre, in der ſie verlief, hat die ausländi⸗ 
ſche Preſſe in Verlegenheit und plötzliche Ent⸗ 
täuſchung geſtürzt, was der bejte Beweis dafür 
iſt, wie eg die ausländiſchen e 
in polniſchen Dingen orientiert find.“ Dieſen Ge⸗ 
danken fegt der „Kurjer Poranny” fort und bringt 
ihn beſonders auf die deutſchen Preſſevertreter 
in Warſchau in Anwendung. Dieſes Blatt meint: 
„Zweifellos wird Herr Rauſcher nach ſeiner Rück⸗ 
kehr die deutſche Regierung auf die Gefahr und 
die für das Anſehen Deutſchlands traurigen Folgen 
einer ſolchen Informationstätigkeit aufmerkſam 
machen. Dieſe Informationen werden von Wintel⸗ 
agenten und Leuten geſammelt, die der gegen⸗ 
wärtigen Regierung abhold ſind. Es iſt nicht 
richtig, Aufklärungen auf Hintertreppen und in 
Kneipen zweiten Ranges zu ſammeln, 
von berufsmäßigen Märchenerzählern, die vor⸗ 
geben, „gutunterrichtet“ zu ſein und die „Ge⸗ 
heimniſſe“ genau zu kennen. Solche Leute find 
immer gern bereit, ihrer Phantaſie die Zügel 
ſchießen zu laſſen und mit ihren Enthüllungen“ 
die naiven und allzu neugierigen Ausländer zu 
„beliefern“. 

Man kann kaum behaupten, daß alle für 
den „Kurjer Poranny“ unangenehmen Informa⸗ 
tionen von Hintertreppen ſtammen müſſen. Hier 
iſt gerade dieſes Blatt recht naiv und zeigt ſeine 
Unkenntnis in der politiſchen Berichterſtattung. 
Ueber die Steigerung des Intereſſes für Sport in 
polniſchen Leſerkreiſen anläßlich der verfloſſenen 
Olympiade ſchreibt der „Kurjer Warſzawfſki“: 
„Es iſt nicht zu leugnen, daß wir beſonders gegen 
Ende der Spiele Zeugen eines wachſenden Inter⸗ 
eſſes in polniſchen Kreiſen für die Spiele waren. 
Als man ſich nach dem meiſterhaften Wurf von 
Frl. Konopacka überzeugt hatte, daß „die 
Polen keine Gänſe ſind“, hat ſich das Vertrauen 
zu unſeren ſportlichen Kräften ebe Die 
Spalten der Sportberichte in den Blättern haben 
an „ und wurden zur meiſt⸗ 
geleſenen Rubrik.“ 1 

Im weiteren Verlauf ſeines Artikels fordert der 
„Kurjer Warſzawſti“ die betreffenden Faktoren 
auf, die Idee des Sportes in Polen bis in die 
kleinſten Städte und Dörfer hinauszutragen, 
denn „wenn zu den ſportlichen Uebungen die brei⸗ 
ten Maſſen der Stadt⸗ und Dorfiugend herange- 
gogen werden, fo wird erft dann eine entſprechende 
luswahl der tüchtigſten und fähigſten Kräfte 
möglich ſein. l 
wandfreie Volksrepräſentation zuſammengeſtellt 
werden. Wer weiß, wie viel Fähigkeiten in der 
„rohen, unbehauenen Maſſe des Volkes“ ſtecken. 
Wer weiß, wie viel treffliche Sportleute aus 
unſeren kleinen Städten und Törſern hervorgehen 
können.. 


Zum Schluß aa ſich das Blatt mit der 


ſtändnis und Rückſichtnahme man für die 
Stellung der deutſchen Staatsmänner in 
Paris und London übrig hat, die in ihrem 
Beſtreben, der Annäherung der Völker mit 
immer neuen Opfern zu dienen, ihrem 
eigenen Volke gegenüber immer wieder 
durch Beſatzungszwiſchenfälle bloßge⸗ 
ſtellt werden. 
* 


Ablehnung der Geburtenbeſchräntung durch 
die ſozialiſtiſchen Frauen. 


Gleichzeitig mit dem internationalen 
Sozialiſtenkongreß in Brüſſel tagte eine 
internationale ſozialiſtiſche Frauenkonfe⸗ 
renz, die ſich mit der ſozialen Lage der 
Frau in der Geſellſchaft beſchäftigte. Als 
beſonders bemerkenswert hob ſich aus den 
Beratungen die Ablehnung eines es 
von öſterreichiſcher Seite heraus, der ſich 
für die Geſetzlichkeit der künſtlichen Ge⸗ 
burtenbeſchränkung durch Beſeitigung 
des keimenden Lebens 1 e 
Dieſe Forderung wird in ſozialiſtiſchen 
Kreiſen gerade Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs immer wieder erhoben. Beſonders 
energiſch wandten ſich die Vertreterinnen 
Frankreichs gegen den öſterreichiſchen 
Antrag. Die Frauen der engliſchen Ar⸗ 
beiterpartei erklärten den e uns 
möglich und unzuläſſig, da die in 
ihren Reihen ſtehende katholiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft durch einen ſolchen programmatiſchen 
Beſchluß in ihrem Gewiſſen verletzt werden 
würde. Außerdem ſei die ſachliche Berech⸗ 
tigung und Reife dieſer Forderungen zwei⸗ 
felhaft. Von engliſcher Seite war ein um⸗ 
faſſender Plan ſozialpolitiſcher Fürſorge⸗ 
maßnahmen ſeitens des Staates und der 
Geſellſchaft zum Schutze von Mutter und 
Kind beantragt worden, der inhaltlich 
weit über die ſozialiſtiſchen Kreiſe hinaus 
Beachtung und Anerkennung finden dürfle. 
während die von den öſterreichiſchen Sozia⸗ 
liſtinnen erhobene und von den reichz⸗ 
deutſchen Sozialiſtinnen ſofort aufgenom⸗ 
mene Forderung nach geſetzlicher Freigobe 
der künſtlichen Geburtenbeſchränkung von 
einer ſehr beträchtlichen Mehrheit abge⸗ 
lehnt wurde, ſtimmten für den Antrag die 
Vertreterinnen Belgiens, Lettlands, der 
Schweiz, Polens. Rußlands. der Tihe- 
choflowakei. Ungarns. Jugoslawiens. der 
Unabhängigen Arbeiterpartei Englands 
und N äſtinas. 


Olympiade, die in acht Jahren, d. h. 1986 angeb- 
lich in Warſchau ſtattfinden ſoll. Auf dieſe ſoll 
beſonders hingearbeitet werden. 

„Ob und welchen Sieg wir auf der 10. Olym⸗ 
piade in Los Angeles davontragen werden, iſt 
weniger wichtig. Weit größeres Gewicht muß 
darauf gelegt werden, daß die 11. Olympiade, die 
im Jahre 1936 in Warſchau ſtattfinden ſoll, die 
polniſche Jugend in beſſerem körperlichen Zu⸗ 
Hand antrifft, als fi diefe Jugend heute be+ 
findet. Dann wird Polen gewiß einen höheren 
Platz als den dreizehnten für ſich erringen.“ — 
Von einer Olympiade 1936 in Warſchau iſt in 
Amſterdam bei den Beſchlüſſen des olympiſchen 
Komitees gar nicht die Rede geweſen. In Be⸗ 
tracht kommt nur Madrid. Deshalb ijt auch der 
letzte Abſatz der Ausführungen des „Kur. Warſz.“ 
ohne reale Bedeutung. 


Bur 1 Zeit, als in Wilna durch die fried⸗ 
fertige Aufmachung der Legronentagung Polen ſich 
bemühte, die Welt von ſeiner Friedensbereitſchaft 
gegnüber Litauen zu überzeugen, ſetzte Moskau 
ſein berühmtes Manifeſt in die Welt, in welchem 
auf die Gefahr hingewieſen wird, die die polnzſchs 
Politik angeblich für den Weltfrieden bilden. Das 
Manifeſt ift an die Arbeiterſchaft der ganzen Welt 
gerichtet und betrifft den polniſch⸗litauſſchen Kon- 
flitt. Wir erfabren daraus. daß „die polniſche 
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Worüber die polniſche Preſſe ſchreibl. 


Wilna und die ausländiſche Berichterſtattung. — Nach der Olympiade. — 
Nicht Litauen, ſondern Rußland ift in Gefahr. — Mythos und Legende. 


Auf diefe Weiſe kann eine ein⸗ 


Badereiſen — die gepfändeten Kinder 


d 175 
ter Selbſtaufopferung, wie Maſarhk N 
Jahre lang durch alle fünf Erdteile jagte, © 
Rückſicht auf die ſteten Gefahren für feit Lebe 
und die ſchwer erſchütterte Gefundheit. Und A 
bleibt eine propagandiſtiſche Meiſterleiſtung aller 
erſten Ranges daß es dem heimat- und mittello 
peona der anfänglich über kaum mehr als d 
Unterſtützung einiger angelſächſiſcher Journali 
freilich darunter eines W. Steed, und die Bge 
rungsfähigkeit einiger ebenſo junger wie ar 
tſchechoflowakiſcher Intellektueller verfügte, geld 
schließlich alle Widerſtände in den Kabinetten de 
Entente zu brechen, feine Formationen tſchechiſch 
Deſerteure auau tellen, ihre Anerkennung 
kriegführende t (1) durchzudrücken ſowie p 
Anerkennung feines engſten A 


den nächſten Wochen ſcheint zu bewerten, 
daß man nicht einmal eine gewiſſe 
äußerliche Rückſichtnahme auf die 
Zeremonie der Kriegsächtung mehr fü: 
nötig hält. Nicht nur eichsdeutſche Zei⸗ 
tungen, ſondern auch engliſche Blö ter 
geben ihrem Erſtau gen über die Ab⸗ 
haltung der Rhein landmanöver 
und die Beteiligung eng'iſcher Truppen an 
dieſen Manövern Ausdruck, nachdem ducch 
die Locarno⸗Abmachungen doch eine Lage 
geſchaffen worden iſt, die eigentlich, wenn 
man ſchon einmal gemeinſame Manöver 
veranſtalten will, auch eine Hinzu- 
ziehung Deutſchlands verlan⸗ 
gen würde. In England hat man Lu t- 
manöver über London abgehalten, rei 
denen es ſich um einen Angriff „Oſtlands“ 
gegen „Weſtland“ handelt, womit nach der 
„Morningpoſt“ ein Revanchekampf Deutſch⸗ 
lands gemeint ſein ſoll. Hier hätte man 
wohl zweckmäßiger von „Nordland“ und 
„Südland“, gleich Frankreich, reden ſollen. 


å Freund 
kreiſes als „proviſoriſche ice 
ſlowakiſche Regierung“, wodurch die © 
teute⸗Regierungen auf die Aufteilung der Hab 
burgiſchen Monarchie feſtgelegt wurden zu eine 

eit, wo die öſterreichiſchen Truppen noch an @ 
Fronten ſiegreich in Feindesland ſtanden. i 

Im Nahe 1919 zog Maſaryk, noch im Exil zur 

1 des neugebildeten Staates G% 

wählt, in Prag ein. Alle, die ſich von der X 
gangenheit des Mannes, der ſich ein Leben le 
als den enragierten Demokraten gegeben 
viel, wenn nicht alles erhofft hatten, ſollten van 
ihre erſte und tiefe Enttäuſchung erleben. Für be 
Apoſtel der Verſöhnung der Nationalitäten im all 
Oeſterveich gab es ſcheinbar nur den verhetie 
Mob in den Straßen Prags als Direktionsohſen 
Es fiel das böſe Wort von den deutſchen Koloni 
und Emigranten, das nicht ohne e N 


ewaltſam 
Weg rager Deutſchen Thealen, 
nicht Bean. Die Gerichte ſelbſt haben m 
Rechtswidrigkeit der derzeit tſchechiſchen Verwa 
tung ausgeſprochen, aber die Staatsverwaltung 
lehnt es ab, die Konſe 5 


Armee jeden Tag die Grenzen dieſes kleinen 
Landes überſchreiten kann.“ a 

Wer die internationale Lage einigermaßen 
kennt, weiß ganz gut, daß eine eventuelle Inva⸗ 
— Polens nach Litauen auf einen ernſten Wider⸗ 
tand in ganz Europa ſtoßen würde. Zudem wäre 
eine Waffenaktion von ſeiten Polens ſchon aus 
dieſem Grunde jeder Logik bar, da nicht Polen an 
Litauen, ſondern Litauen an Polen territoriale 
Anſprüche geltend macht. Polen ſoll ſich, dem 
Manifeſt zufolge, fogar die Hilfe der II. Inter⸗ 
nationale geſichert haben. Es heißt nämlich: 
„Die II. Internationale unterſtützt die räuberi⸗ 
ſchen Pläne Piludſkis gegenüber Litauen in der 
Abſicht, auf dieſe Weiſe die Möglichkeit einer 
Intervention gegen die Sowjetunion zu ge⸗ 
winnen.“ 

Der klare Schluß daraus wäre, wie der „Robot⸗ 
nik“ ſchreibt, daß nicht das kleine Litauen, ſondern 
das große Rußland bedroht erſcheint. 

„Doch wird kein Arbeiter und kein Bauer,“ ſetzt 
der „Robotnik“ fort, „auf die Aufforderung Ruß⸗ 
lands auch nur einen Finger rühren.“ 

Wilna iſt dem polniſchen Herzen nicht des⸗ 
halb lieb, weil es gut und ſchön iſt, ſondern es 
iſt gut und fan, weil es „lieb“ ift. Eigentlich 
verſchieben ſich dieje kauſalen Zuſammenhänge des 
und es bleibt nur die Tatſache eines unger: 
reißbaren Bundes. 

Das iſt der innere Sinn der Wilnaer Rede 


Die Vergangenhei 
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Die Tſchechen haben es leichter geha 
als ſie es je zu hoffen . Die Deu 
der Tichechoflowatet haben den erwarteten Widen 
eg iſtet. Ja, in den letzten zwei Rab, 
anf er auf Minimum herab. Zermürbt un, 
ei Pie hin Bin ſchwenkten drei ſud 
u eien ins e t 
zwei Minifter, Se d. 
Außenmim um — ei i 


des Marſchalls. Sie ift ein Akt in der Bildung zumal de ſlowa f 
der Legende vom Volke und von ſeinem Führer. papis als — auf den Plan tritt 1 
Gleichzeitig iſt dieje Rede aber auch ein Stein am mit feinen ftru j Bercheungen zur Verdi 


Aufbau der Konſtruktion des polniſchen Staates.“ 

Ein Krieg liegt jedenfalls im Intereſſe Ruß⸗ 

lands, meint das erwähnte Blatt. „Und 

wenn es keinen Krieg gäbe, müßte Moskau einen 
künſtlich zu Wege bringen.“ 
* 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny” nimmt] S 
die Wilnaer Legioniſtentagung von der ſenti⸗ 
mentalen Seite. Das Wort des Marſchalls 
„lieb“ wird weit und breit entwickelt. Dabei ſtellt 
das Blatt Betrachtungen über Mythos. 
Legende an. „Die Maie der Urvölker 
findet in der göttlichen Mythologie ihren Nieder⸗ 
chlag. Später kamen an Stelle der hologie 
egenden bon großen Taten und großen Leuten.“ 
Ein ſolcher Mann, der ſeine eigene Legende bildet, 
ijt nach dem „Il. K. Coda”, Marſchall Pilſudſki, 
der „nicht nur durch Taten, ſondern auch durch 
Worte und Geſten im entſprechenden Moment die 
Legende ſeines Namens, ſeiner Epoche und ſeines 
Volkes ſchreibt“. 

Es wirkt hierbei nicht nur der bewußte Wille, 
ſondern auch die een Eingebung des 
Genies mit. Dieſe Eingebung diktiert ihm Worte 
und Bilder, Töne und Momente, in denen er eben 
nur ſolche Töne anſchlagen ſoll. 

— — 


Maſaryk. 


Der Werdegang des tſchechiſchen 
Staatspräfideuten. — Sommer- und 


gung zwingt. 


ſchwere, ſchlelche 
Tine de ee 


zu bereiten und das 2 
über die ſchwierige innerpolitiſche Kriſe hin 
täuſchen. Und wieder ſteht Maſaryk auf dem 

Nicht ohne Bedacht hat er auf einem der ehen 
kaiſerlichen und in der Tfi atei kur 
9 lopik im 


enteigneten gnre: y Hi a ei 11100 
s i na aujgeid asa 
Von ſommerlicher Ruhe iſt nichts ren. et 
Sechzundſte iglährige ift beider irh Ri 
wieder ir’) n die Vertreter der angeli chiſch 
— ſeit Se M ei iſt * die Vi 
venzone für utabion der TI 
e und franzöſtſ en preſſe zum Inter 

und ſtändig bereiſt der Präſident das flache 
oder — auch aus politiſchen Gründen — jeh 
Bäder um Eger, in denen Miniftergufamment 
ſo leicht zu arrangieren ſind. F; 
Aus all den Reden und Interviews nuf, 
Proben: Dem Bürgermeister der me 
n pae ne Pernſtein antwortete Maiar 


— die böfe, alte Zeit. 
(Lon unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
x 1 ; ah Auguſt 1928. 
omas G. Maſaryk iſt als Demagoge groß ge⸗ va 
worden. Wer die ebenſo blendende * eigenartige 1 7 als er daft erzählt, den Vor ende 
Karriere des flowakiſchen Kutſcherſohnes tennt, | bon Pernſtein feien von der Obrigkeit die ef 
Bu ch nicht ee = ewig ech den gepfändet worden, und ſchließlich erleichter 
und abenteuernde Profeſſor der Prager tiche n ſtellt, i ü e 
Univerſität auch noch als Staatspräfident rü ds PE e eee 
fällig wird Nun ſollte man freilich meinen, 
das Amt eines Staatspräſidenten lege gewiſſe Ver⸗ 
pflichtungen auf, gar wenn es jo ausſchließlich im 
Namen der Demokratie verwaltet wird und noch 
dazu in einem Staate, deffen buntes Völkecgemiſch 
den erſten Bürger des Staates erſt recht zu pein⸗ 
lichſter Zurückhaltung und Objektivität drängen 
müßte. Nun, Maſaryk war und iſt da ſichtlich noch 
immer anderer Meinung. 

Es wird keinen vernünftigen Menſchen geben, 
auch nicht im Lager feiner ſchürfſten Gegner, der 
dem derzeitiger Präſidenten des tſchechoſlowakiſchen 
Staates vor allem teine Tätigkeit während des 
Weltkrieges verargen würde. Im Gegenteil: es 
bleibt ein tapferes Stück, wie der gebrechliche alte 
Mann bei Kriegsausbruch über die Grenze ging, 
Familie und ſichere Exiſtenz im Stiche ließ un 
vom erſten Augenblick an im Lager der Gegner den 
unperſöhulichen Kampf gegen die Donaumonarchie 
aufnahm. Es bleibt ein Beiſpiel unerreich⸗ 


hren a 
in der T 


Onnfag, 19. Auguft 1928 


r „Kurjer Warſzawfli“ ſchreibt in ſeiner 
er vom 6. Auguſt: 
Mjere Jugend durchlebt in ihrer Geſamtheit 
einigen Jahren eine tiefe und ſchmerzliche 
Jeder, welcher als Erzieher, ſei es in 
gti len, ſei es in Organiſationen, mit einer 
15 Oberen Maſſe Jugendlicher Fühlung hat, konnte 
i bereits feit langem bemerken. Man kann 
en Leute vor dem Jahre 1920 und in den 
en Jahren nicht wiedererkennen. Die 
n Reihen unſerer Jugend trennt, wenn es jih 
ihren Ideengang handelt, eine ganze 
t von den vorherigen Genera⸗ 
Es iſt eine heftige, radikale Aen⸗ 
. eingetreten, leider zum Schlimmen. 
pje elle der früheren Lebensfreudigkeit des 
m etmutes, der manchmal ans Heldenhafte 


nen. 


is 


"td 
sine Diſziplin und vom Alltagsg 


buch ahr eine ſchauerliche Diagnoſe! Wenn 
liche bereits heute, nach ſieben Jahren dieſer töd⸗ 
nden Krankheit, hie und da Lichtſtrahlen zu be- 
ji 475 find, die eine glückliche Rücklehr zum no rə 
Sten Stand der Kernigkeit und des freudigen 
g unges erhoffen laffen, jo hält die Krankheit 
immer noch an, und wenn der Organismus 
j ch felpit überlaſſen wird, fo wird er 
55 3 Keime nicht raſch nieder⸗ 
A ven. 
rüher oder ſpäter werden wir unſere Jugend 
ehemals zurückgewinnen, denn ihre 
skräfte, die nur in ſolch kataſtrophaler Weiſe 
tgedrüdt oder in falſche Bahnen gelenkt 
„werden alle Hemmniſſe über- 
nden und wieder voll und gang zur Gel- 
Ng kommen. Doch muß man ihnen nach⸗ 
fen durch Aufklärung und entſprechende 
de und kluge, aber energiſche Füh⸗ 
ung auf dem richtigen Wege. i 
M dieſen richtigen Weg und das entſprechende 
mittel gegen die Krankheit der modernen 


L jagt uns da das Datum 1920. 
b Mit der Jugend vorher verkehrt und gearbeitet 
beſtehen in dieſer Hinſicht keine Zweifel. 
as, was dem polniſchen Staat das Leben gab, 
hat den Geiſt der Jugend geſchwächt. Es ficht 
wie ein ſchmerzliches Paradoxon aus, und 
wird es für das Auge des Erfahrenen eine 
are Tatſache. | 
Unabhängigkeit Polens, die in 
baten Epochejahr endgültig feſtgelegt wurde, 
jano elei eine Aare ng des Ideen⸗ 
lies der polniſchen Jugend. 
um davon überzeugt zu werden, genügt es, ſich 
benen Augenblick die Jahre von Geheim⸗ 
zeit in den damaligen Schulen und 
erhalb derſelben in Jugendkreiſen 
Augen zu halten. 
rall und alles ging da planmäßig zu 
wurde mit dem Ruf auf den Lippen „für 
„ Polen“ vollführt. Die künftige Unab⸗ 
eeit Polens war das einzige Ziel 
er Organiſationen, jeder Ver⸗ 


Klabund 7. 


Abſchied. 


Seſtern, das mich flieht, kann ich nicht halten, 
Heute drückt mich wie ein Frauenſchuh. 
kleinen Wandervögel ſchon entfalten 

Flügel herbſtlich ihrer Heimat zu. 

eige auf den Turm, die Arme weit zu dehnen, 
e meinen Becher nur mit Tränen. 


ppe ihr großen Dichter, euer werde d 
gekrönt, wenn mich ein Vers von euch umflicht. 

og, meine Füße ſtampfen wohl die Erde. 

f ach, zum Himmel tragen ſie mich nicht. 


aun den Springbrunn mit dem Degen ſpaltend 
Suh ſchwimmt oben auf dem wein die Not. 
N. fern, das mich flieht, kann ich nicht halten, 
das erf mich in ein ftenerlofes Boot, 

wird ar dem Winde flatternd preisgegeben, 

Mig die wege anf- und niederheben. 


0 Wenn ich in Nächten wandre. 
Wenn ich in Nächten mandre, 
Ein Stern wie viele andere, 
So folgen meiner Reife 
k Die goldnen Brüder leiſe. 


Der erſte ſagts dem zweiten, 
Mich zärtlich zu geleiten, 

er zweite ſagts den vielen, 
Mich ſtrahlend zu umſpielen. 


Jo ſchreit ich im Gewimmel 
Ver Sterne durch den immel. 
Sch lächle, leuchte, wandre 
n Stern wie viele andre. 
PE ; * 
ae derer Genehmigung des J. M. Späth. 
dieß Berlin, den Gedichten von Klabund 
entnommen.) 


Poſener Tageblatt 


Geiſüge frije der polniſchen Jugend. 


z den Geheimbünden zur Tat. — Der weite Horizont fehlt. — Wofür 
foll die Jugend eintreten? 


ſammlung. jeder Uebung. aller 
Sitzungen und Tagungen. 

Alles ſtrömte nur dieſen einen Gedanken aus. 
Jede junge Seele und jedes junge Herz brannte 
in dem Verlangen, zur raſcheſten Verwirk⸗ 
lichung der Träume und zum Erfolg der 
tragiſchen Taten eines ganzen Jahrhunderts der 
Knechtſchaft beizutragen. Jeder Junge lebte 
in feiner Phantaſie nur den Viſronen, in 
denen er ſelbſt die Rolle des Helden 
ſpielte und das traumhafte Polen für den 
Preis des eigenen Blutes und Lebens 
eroberte. : 

Die verſchwöreriſche Arbeit, die Wach⸗ 
ſamkeit für jedes, ſelbſt das geringſte Ge⸗ 
räuſch, das Verrat bringen konnte, fachte diefe 
Atmoſphäre des Enthuſiasmus und des 
Heldenmutes an. 

Es gab damals für die Jugend kein unmög⸗ 
liches Ding, es gab keinen undurchführ⸗ 
baren Befehl, keine Pflicht war zu hart, 
kein Opfer zu groß. Da jedem von ihnen 
die Gefahr eines Freiheitsverluſtes 
drohte, ſo zog er Blut⸗ und Lebensopfer vor. 
Alles andere war klein und unbedeutend. 


Das war die echte Jugend! Trunken von Ju⸗ 
gendgefühl, brodelnd von Leben, Opfer- und Gel- 
denmut, und doch trotz unreifer Jahre durch die 
Methoden geheimer Arbeit wachſam, erfahren und 
klug. 

Es kam das Jahr 1920. Alle Träume gin⸗ 
gen in Erfüllung. Die ganze Jugend 
ſprang auf die Beine und ging, nein, ſie lief in 
die Reihen, auf die Schlachtfelder zu tödlichen 
Mühen, zu Wunden und zum Tode. Darüber 
dachte niemand auch nur einen Augenblick 
nach. Dies alles war ſchon vor her über⸗ 
legt und durchträumt. Sie wurden von der 
edlen, jahrelang in der Seele ente 
wickelten Begierde dahingetragen, ein 
Opfer für Polen zu bringen. i 

Sie waren dahingezogen und explodierten 
mit der ganzen TE ihrer geiſtigen Mächte, 
fte zerbrachen die Feindesreihen und 
ſiegten mit Gottes Hilfe unter den großen 
Führern des Volkes. ö 

Kaum die Hälfte kam zurück. Ein Häuflein. 
Dem Reſt erfüllten ſich die Träume, und ſie 
fielen, wie es Helden ziemt. 

Dieſes Häuflein, in Hadern illt, blutbe⸗ 
7 a 75 aber ah Reg De Sieg mit vibrie⸗ 
render Seele und in vom Kampf auf Leben und 
Tod zitternden Händen, kehrte auf ſeinen frü⸗ 
heren Platz zurück, auf die Schulbank, 
in die Häuſer, in die Or ganiſation. Als 
die durchlebten Gindrücke vorübergingen 
und wiederum die Tage gewöhnlicher Ar⸗ 
beit anbrachen, da konnte die Jugend ihre eigene 
Seele und die ganze Umgebung nicht wieder er⸗ 


kennen. Der Hauch der Leere wehte ſie an. Der 
Leitgedanke fehlte. 
Alle Gedanken und Gefühle, alle 


Motive waren vorher auf die eine Idee 
konzentriert: Die Unabhängigkeit des 
Vaterlands. Doch das Hinterland war 
nicht geſichert. Man hat nicht an weitere 
Etappen der Entwicklung der jungen Seele 
gedacht. Man hat ihr keine neuen Wege und 
keine breiten Horizonte gezeigt. Deshalb kam 
auch nach Verwirklichung der einen, größten 
R der Zuſammenbruch der Ideen⸗ 
front der Jugend. 

Was nun... Für wen und wofür ſollte man 
arbeiten und ſich aufopfern ... welches Ziel 
ſollte man fih ſtecken . von woher folte man 
nun die frühere Macht und Begeiſte⸗ 


das Wiener Sängerſeſt 


Neben den muſikaliſchen Großkampftagen in der 
Feſthalle, die ich an dieſer Stelle gebührend ge⸗ 
würdigt habe, liefen während des 10. Deutſchen 
Sängerbundesfeſtes eine ganze Reihe an⸗ 
derer Veranſtaltungen, die zum Ruhme des deut⸗ 
ſchen Liedes vorgeſehen waren. Ich nenne da an 
erſter Stelle das „Bündekonzert“ in der 
Sängerhalle. Es begann mit Vorträgen des 
„Niederlauſitzer Sängerbundes“ unter Leitung des 
Bundeschormeiſters Richard Keil. Mendelsſohns 
„Der Jäger Abſchied“ und „Sturmbeſchwörung“ 
von Dürrner wurden im Aufbau und in der allge⸗ 
meinen Dynamik ausnehmend gut gebracht. Unter 
der Stabführung des Bundeschormeiſters Ernſt 
Kadler ſchwelgte der „Oberöſterreichiſche Sänger⸗ 
bund“ bei den Chören „Hoamatland“ und „Einfall 
der Nacht am See“ in den edelſten Klangfarben. 
Das „Lied der Alpenmärker“, welches Bundes⸗ 
chormeiſter Prof. Klietmann dirigierte, brachte 
befte, urechte Volkskunſt zu Gehör. Die beiden 
tüchtigen Dirigenten führten ihre Sängerſchar zum 
vollen Siege. Viel Beifall fand der „Sängerbund 
der Sächſiſchen Oberlauſitz“ mit den Chören „Stehn 
zwei Stern“ (W. Bein) und „Oſtwacht der Lau⸗ 
ſitzer“ (P. Schöne) als grunddeutſche Kompoſitionen 
mit erleſener Wiedergabe, die Bundeschormeiſter 
A. Richter mit Temperament leitete. Das 
gleiche Lob konmte man dem Bundeschormeijter des 
„Pfälziſchen Sängerbundes“ Ch. Ott ſpenden, 
der die Männerchöre „Der Studenten Nachtgeſang“ 
von K. L. Fiſcher und Mendelsſohns „Rheinwein⸗ 
lied“ mit vorzüglicher Technik aus dem Stimm⸗ 
material herausarbeitete. Der „Sächſiſche Elbgau⸗ 
Sängerbund“ (Bundeschormeiſter R. Büttner) 
begann ſeine Vorträge mit einem liebenswürdigen 
Kompliment vor der gaſtlichen Stadt des Sänger⸗ 
feſtes und erntete mit dem Chor „Mein goldenes 
Wien“ von F. Kagler jubelnden Beifall. Natürlich 
wurden die anweſenden Wiener, Tauſende an der 
Zahl, durch dieſe Aufmerkſamkeit ſympathiſch be⸗ 
rührt und kargten auch bei den folgenden Pro- 
grammteilen „Deutſches Volksgebiet“ (F. Janoske) 
und „Abmarſch“ (H. Heinrichs) nicht mit herzlichem 
Applaus. Die Vundeschormeiſter R. Manger 
und M. Rumler ſchwangen den Taktſtock über 


der Hand war, zu füllen. 


rung, welche die nötig braucht, 
ſchöpfen? 

Es war keine Antwort vorbereitet worden 
und die Menſchheit der Nachkriegszeit begann 
einen Wahnſinnstanz in Not und Unrecht. In 
dieſen tragiſchen Tanz wurde die Jugend hinein- 
gezogen. Die Kataſtrophe brach herein. 

Bald begann man die Lücke mit allem, was an 
Das Schlagwort von 
der Arbeit an der Begründung der Großmachtſtel⸗ 
lung Polens wurde geprägt. Ein Schlagwort, das 
einfach und logiſch ift, jedoch für fertige 
Geiſter. 

Der Jugend konnte es nicht genügen. Die 
bedarf etwas, was fie erſchüttenrn könnte, wie 
Waffengeklirr und Donnergrollen, 
die Jugend braucht täglich grellen Schein und 
nicht graue beſchwerliche Alltagsarbeit. Das 
Schlagwort verlangte ſtilles unaufhör⸗ 
liches Heldentum, aber dieſes kann nur 
ein gereifter Geiſt beſitzen, der feine Begeiſte⸗ 
rung auch beherrſchen kann. 

Die Jugend hat dieſes Schlagwort wohl ver⸗ 
ſtanden, doch ſie hat darin nicht genügend 
Macht gefunden, die elektriſieren und in dauern⸗ 
der Spannung halten könnte wie früher. 

Es wurde ein anderes Ideal verkündet. 
Humanität und allgemeine Verbrüderung, per⸗ 
ſönliche Entwicklung und Vervollkommnung und 
Ausſtrahlen derſelben um ſich. 

Auch dies kann eine der höchſten Lebensideen 
ſein, aber auch fie genügt der jugend⸗ 
lichen Seele nicht. 

Es wird in dieſem Falle ein ganzes Syſtem 
geritiger Kultur vorausgeſetzt, die erft ſorg⸗ 
fältig vorbereitet werden muß, in ruhiger heiterer 
Atmoſphäre. Vielleicht werden die kommenden 
Geſchlechter dieſe Idee zur Quelle von Kraft und 
Lebensenergie machen können, die Kriegs⸗ 
und Nachkriegsjugend, mit dem Getöſe platzender 
Granaten in den Ohren, mit ihrem Blutgeruch 
und dem Schlachtenfieber in den Adern, ift dafür 
unempfindlich. Es ift für fic zu blaß und 
zu ſtill. Sie wird fih von einer ſolchen Idee 
weder hinreißen noch hypnotiſieren laffen, denn 
dieſe Jugend hat bereits dem Heldentod in 
die Augen geſehen oder kennt ſolche, an 
denen der Tod knapp vorbeigegangen iſt. 

Die Organiſation und die Uebungen der mili⸗ 
täriſchen Vorbereitung, Sport, Leichtathletit, über⸗ 
haupt die ganze Bewegung der militäriſchen Vor⸗ 
bereitung hat den richtigen Ton für die bewe⸗ 
gungs⸗ und expanſionsbedürftigen jungen Seelen 
gefunden. So laſſen ſich auch die jugendlichen Ge⸗ 
müter mitreißen und vergeſſen alle ihre an⸗ 
deren Pflichten. 

Das Mittel hat fih als vortrefflich er- 
wieſen, aber auch nur als Mittel. er daraus 
einen Zweck machen wollte, der ſchlägt die Seelen 
wiederum in Splitter. 


Jugend ſo 


Erſte Beilage zu Nr. 189 


Die militäriſche Vorbereitung darf nicht das 
ganze Leben umfaſſen, ſie darf nicht zum 
Leirgedanken werden, denn fie ift nur eine 
der vielen Fronten des Lebens. Aber ſie iſt 
der jungen Seele bereits ganz nahe. 

Um ſo eher wird man dieſe Bewegung alſo in 
entſprechende Rahmen faſſen müſſen, damit dieſes 
gute Mittel nicht durch ſeine Einſeitigkeit die 
Tiefen der Seele verſchütte und eine Kataſtrophe 
herbeiführe. 


Die Idee, welche unſere Jugend bis zur Seele 
erſchüttern ſoll und geeignet wäre, zu einem 


Lebensquell zu werden, muß weit ent⸗ 
fernt liegen, ſich in der Unendli chkeit 
verlieren und in eine Lichtglorie getaucht 
ſein. Auch muß ſie durchaus Opfer und Hel⸗ 
dentum erfordern. 

Von allen irdiſchen Ideen iſt die Idee der Un⸗ 
abhängigkeit des Vaterlandes und des Helden— 
todes für dasſelbe die H öğ fte. 7 

Dieſe Idee iſt jedoch erſchöpft. Die Ent⸗ 
ladung iſt vollſtändig. Es müßten wiederum 
Tage des Schreckens kommen, damit ſie noch ein⸗ 
mal ans Licht tritt. Ba) 

Friedenstage und tägliche Bauarbeit im 
Schweiße des Angeſichts werden ſie niemals 
bringen. Deshalb iſt alles Suchen und ſind auch alle 
Proben unterhalb dieſes höchſten irdiſchen Ideals 
vergeblich. Keines wird zu dieſem Maße 
auswachſen und wird uns unſere heldenhafte 
Jugend wiedergeben. 

es gibt nur einen Schluß und ein Heilmittel 
für die kranke Seele unferer Jugend. Man zeige 
ihr die Horizonte der Unſterblichkeit. Man 
lenke ihren Blick auf die unendlichen, unbe- 
grenzten Räume der Uebernatürlich⸗ 
keit, auf das helle und flammende Licht ur- 
ewiger Gotteswahrheiten, auf die täg⸗ 
lich neue Eroberung dieſes Bewußtſeins durch 
Arbeit und Opfer für Vaterland und 
Menſchen. Es muß bei der Jugend die reale 
Hoffnung erweckt werden, daß vielleicht einmal 
der Augenblick kommen wird, da es heißt, für 
dieſe Wahrheiten und Güter alles, ſogar das 
eigene Leben zum Opfer zu bringen. Das wird 
genügen, um in der Jugend das Verſtändnis 
für alle anderen hohen Lebensziele, für die Macht 
unſerer Republik, für die Verbrüderung 
der Völker, für phyßiſche Stärke zu 
wecken. Dann wird die Jugend die friſche 
Atmoſphäre aufnehmen und ſich frei fühlen von 
dem Alp, der fie heute bedrückt. Sie wird vor⸗ 
wärts ſtreben mit größerer Macht und größerem 
Anſturm, mit wahrer Freude, ohne Rückſicht auf 
Mühen und Opfer. i 

Den Erziehern und Leitern der Jugend gebe ich 
dieſe wenigen Worte zur Ueberlegung und zur 
weiteren Diskuſſion. N 

P. A. Bogdanjfi A 5 
(Oberkaplan der polniſchen fadfinderverbände). 


Kummer und Horgen. 


Bon einem Staroſten, der Karriere machen wollte, 


Daß Innenminister Skladkowſki einen neuen 
Kurs in die polniſche Verwaltung hineinzubringen 
Wera iſt, dürfte allgemein bekannt ſein. Wie 
überall, finden ſich auch in Polen eifrige Pe- 
amte, die um ihrer Karriere willen, dem Herrn 
Miniſter ſeine Abſichten am liebſten von den 
Augen ableſen möchten. Daß man dabei manch⸗ 
mal hereinfallen kann, beweiſt die Erzählung eines 
galigifehen Staroſten im „Iluſtrowany 

urjer Codzienny'“, die wir hier in freiem 
Stil widergeben wollen. Ort und Namen der an 
dieſem ergötzlichen Schauspiel beteiligten Helden 
ſind wohlweislich verändert und auch wir haben 
keinen Grund, ſie richtigzuſtellen. 

Alſo, der Herr Staroſt erzählt: 

„Wie Sie wiſſen, bin ich ſeit 16 Jahren Staroſt 
in Chwalikupki Der Ort iſt nicht beſonders reiz⸗ 


dem „Sängerbund der Sudetendeutſchen“ und 
ſchufen imsbeſondere in den Chören „Auf der 
Wacht“ (Führich) und „Ein ſchön teutſch Reiter⸗ 
lied“ (H. Rietſch) prächtige Leiſtungen. Nach dem 
„Reiterlied“ fuhr ſtürmiſche Begeiſterung durch die 
Rieſenhalle. Zum Schluß betrat der „Schleſiſche 
Sängerbund“ das Podium und beſtand ebenfalls 
in vollen Ehren. Sowohl die Geſamtvorträge 
(Leitung Bundeschormeiſter H. Melcher), wie 
„Schleſierland“ des Breslauer Komponiſten M. 
Mittmann und J. Reiters „Deutſcher Volksruf“ 
als auch die Darbietungen der einzelnen Gaue 
gehörten zur Extraklaſſe des Männerchorgeſangs. 
Von letzteren ragten vorbildlich hervor R. Langs 
„Sehnſucht“ (Gau Breslau, Leitung A. Aumann) 
und „Morgen im Walde“ von Hegar (Gaue Op⸗ 
peln, Oels, Brieg — Leitung P. Buſſe). 
Einen großen Rahmen im Geſamtprogramm 
nahmen ein die ſogenannten „Stundenkon⸗ 
erte“, 51 an der Zahl. Sie fanden ſtatt im 
Feſtſaal der Hofburg, in den beiden Sälen des 
Konzerthauſes, im „Neuen Saal“ der Hofburg und 
im Muſikvereinshaus. Die Karten für ſämtliche 
Veranſtaltungen dieſer Art waren, wie vorauszu⸗ 
ſehen, bis auf wenige Ausnahmen vergriffen. 
Selbſtverſtändlich war es ausgeſchloſſen und zeit⸗ 
lich unmöglich, allen dieſen Konzerten beizuwohnen. 
es hieß, ſich auf eine kleine Auswahl zu beſchrän⸗ 
ken. Ich perſönlich war anweſend beim Stumden⸗ 
konzert des „Wiener Schubertbundes“, 
der im Muſikleben Wiens ſeit jeher eine führende 


Rolle ſpielt. Dieſe Veranſtaltung war inſofern be⸗ 


deutungsvoll, als in ihrem Rahmen „Die Tages⸗ 
zeiten“, ein Liederzyklus für Männerchor und Or⸗ 
cheſter von Richard Strauß (Op. 76) zur Ur⸗ 
aufführung gelangten. Es handelt ſich hier um 
vier Gedichte Gichendorffs: „Der Morgen“, „Mit⸗ 
tagsruh'“, „Der Abend“ und „Die Nacht“ aus 
ſeinen „Wanderliedern“, welche Deutſchlands 
fruchtreichſter Tonkünſtler der Gegenwart in über⸗ 
aus feierlicher, ergreifend ſchöner und wahrhafter 
Weiſe in Töne gekleidet hat. Den Dichtungen wird 
durch Strauß' Vertonung eine ungemeine Stim⸗ 
mungserhöhung zuteil, die namentlich nach der 
romantiſchen Seite hin bezaubert. Das Werk, in 
der orcheſtralen Untermauerung für die Diktion 
des Komponiſten äußerſt charakteriſtiſch, ift in 
mehreren Chorpartien recht kühn und ſchwierig, 
auf jeden Fall aber frei von jedem Phraſendunſt 


Schweinsrüſſel, hier und da höckerige Bodenerhe- 
3 £ Fads damit ba pae Emnbieaftlicien 


voll. Einige verkümmerte Führen rings um das 
Städtchen, ein trübes Flüßchen mit Namen 


bungen ie e 
Reize ſchon aufgezählt. Das Städtchen ijt 
Konarhig, und die dere wie das Städt⸗ 
chen, ſummiert ift alles noch ſchmutziger. Ich 
lebte da ruhig und beſcheiden, Gott in der Stille 

bis plötzlich mir derſelbe Herrgott 


lobpreiſend, 
den Verſtand nahm. j $ 
Eigentlich hätte ich auf Grund dieſer Gehirn: 
ſtörung auf einen höheren Dienſtpoſten avan⸗ 
cieren können, aber es geſchah das Gegenteil. 
Eben an dieſem Tage, als mir der Herrgott den 
Verſtand nahm, beſchloß ich, ein Lebenszeichen von 
mir zu geben. Mit einem Wort esc ich wollte 
mich rühren, — mich und mein ſchutzbefohlenes 


und zeigt ſeinen Schöpfer auf der ſachlichen Stufe 
feiner jetzigen Schaffensperiode. Die Interpreta 
tion durch den Ehrenchormeiſter des „Schubert 
bundes“, Prof. V. Keldorfer — dem Verein 
jowie feinem Dirigenten ift übrigens die Rompo. 
ſition gewidmet — war erwartungsgemäß ſchwun 
voll und muſikaliſch gründlich. Es waren go 
umrandete Blätter der Tonkunſt, deren Inhalt hier 
das erſte Mal kundgetan wurde. Weiter war ich 
Zeuge deſſen, was der „Hannoverſche Män⸗ 
nergeſangverein“ (Bundeschormeiſter H. 
Stieber) zu bieten imſtande ift. Er fang bril- 
lant. Die Ausgegli it feines gefa en 
Formenguſſes trat am wirkungsvollſten hervor in 
einer Kantate „Eins iſt not“ für Doppel⸗Männer⸗ 
chor, Sopranſolo, Orgel, Viola d'amour und drei 
Trompeten, eine anſpruchsvolle und in Spannung 
haltende Schöpfung des Dirigenten. Er konnte 
immer wieder für den aufrauſchenden Beifall am 
Schluß danken. In voller Schönheit der Harmonie 
ſtrahlte Keldorfers „Es waren zwei Königskinder“, 
was Anlaß war, dem anweſenden Komponiſten 
und verdienſtvollen Feſtdirigenten neue Huldigun⸗ 
gen darzubringen. Sehr bedauert habe ich es, daß 
ich verhindert war, dem Sängerchor des „Frank⸗ 
furter Lehrergeſangvereins“ einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Ich hätte gern ſeimen Dirigenten Prof. 
rig Gambke, früher in Poſen, begrüßt. Dies 
um ſo mehr, als Programm und Geſänge gleicher⸗ 
maßen gelobt wurden. U. a. fanden uneinge⸗ 
ſchränkte Zuſtimmung vier As cappella » Chöre: 
„Wandern“, „Mittag“, „Sommerabend“ und „Das 
Roſenblatt“, deren Manuſkripte Gambkes Namen 
tragen. Eine Quelle anregender künſtleriſcher Ge⸗ 
nüſſe waren für mich die Darbietungen der 
„Dresdner Liedertafel“. Ihr Führer iſt 
der Kapellmeiſter der Sächſiſchen Staatsoper Karl 
Pembaur, der Bruder des berühmten Pianiſten. 
Edelſte Geſangskunſt ſtieg namentlich empor in 
dem „Abendlied“ von dem Wiener Wagner⸗Schön⸗ 
kirch und Trunks „Oſtern“. Sonſt weilte ich noch 
bei den Grazer Sängern und dem „Berliner 
Lehrergeſangverein“ (Prof. Rüde), die 
ihr Können in reichſtem Maße zu erkennen gaben. 
Von den Geſangvereinen in Polen beteiligten ſich 
an den „Stundenkonzerten“ der „Oſtſchleſiſche 
Sängerbund“ (Kattowitz, Vielitz, Biala) und 
eine Gruppe, die ſowohl in dem maßgeblichen Feſt⸗ 
fühver als auch in dem Stundenplan als „Ver 


Städtchen. Man muß das verſtehen — es weht 
ein neuer Wind, der Herr Miniſter intereſſiert fih 
gerade für ſolche polizeiwidrige Löcher. Die 
Initiative der Herren Staroſten wird gern ge⸗ 
ſehen. Man muß zeigen, daß man ein rühriger 
Mann iſt. Man darf nicht ſchlafen. Und dabei 
bin ich eben hereingefallen. Ganz gemein! 

Ich überlegte hin und her, ob man nicht aus 
Chwalikupki einen Kurort, ein Bad oder dergl. 
machen könnte. Das Waſſer im „Schweine⸗ 
rüſſel“ roch ſtark nach faulen Eiern. Das um⸗ 
liegende Geſtrüpp konnte ganz gut als Wald gelten 
und die höckrigen Hügel als Berge. 

Der Herr Apotheker behauptete, daß die faulen 
Eier der reine Schwefelwaſſerſtoff wären, und 
der Herr Pfarrer bewies mir haargenau, daß die 
Bäume im Wald zum großen Teil von der Königin 
Bona gepflanzt wurden. Der Herr Schulmeiſter 
hat gleichfalls ausgerechnet, daß die Hügel 
250 Meter über dem Spiegel des Toten Meeres 


liegen. 

Ih unterlag. 
einige bekannte Journaliſten. 
Jagd und zum Freſſen ein. 
fie den Ruhm und die Vorzüge meines Chwali⸗ 
kupki hinauspoſaunen und das Städtchen als 
ſchwefelwaſſerſtoffreichen und radioaktiven Kur⸗ 
ort rühmen. Warum ſollte ich ſchlechter ſein als 
mein Kollege in Zapiecköw, der auf dem Markt 
ſeiner Kreisſtadt Moorbäder errichtet hat. Ebenſo 
hat mein jüngerer Amtsbruder, der Staroſt von 
Zakazana Ujscie, einen Orden dafür bekommen, 
weil er Meerrettig⸗ und Sauerampferquellen ent- 
deckt hat. Und ſchon gar der Staroſt von 
Chwoſtköw. Der iſt per Du mit einem Leutnant 
aus der nächſten kanntſchaft des Forſtminiſters 
und wurde auf Grund dieſer Beziehungen nach 
Warſchau verſetzt. 

Ich frage nochmals: Warum ſoll ich ſchlechter 
ſein? arum ſoll Chwalikupki, das tatſächlich 
nach faulen Eiern ſtinkt, mir nicht zur Karriere 
verhelfen? 

Wie geſagt, ſo getan. Die Journaliſten machten 
einen Heidenlärm, rs das ganze Land dröhnte. 
Schon begannen die Kurgäſte erft zaghaft, dann 
immer mutiger herbeizuſtrömen. Ich fand nur 
noch Zeit, im Sinne des Herrn Innenminiſters an 
den Ufern des Schweinsrüſſel ein Lokal zu er⸗ 
bauen und darüber die Inſchrift anzubringen: 
„Das Verunreinigen dieſes Platzes iſt verboten.“ 

Nun überſtürzten ſich die Ereigniſſe. Mit der 
Eile einer galoppierenden Schwindſucht. Bald 
tagten bei mir die Delegierten der E Geffen 
Verbände, die ich mit altpolniſcher tfreund⸗ 
ſchaft empfing, und die mir als Dank für gutes 
Eſſen und Trinken verſicherten, ſie hätten ſo aktive 
Bohr⸗ und Pechquellen in ganz Polen noch nicht 
geſehen. 

Ich war zwar überzeugt, daß dies nur faule 
Eier waren, aber die Herren von den Kurkom⸗ 
miſſionen mußten es doch beſſer wiſſen, denn ſie 
waren ja aus Warſchau. 4 x 

Sie gaben mir auch den guten Rat, das Städt⸗ 
chen möglichſt raſch in Ordnung zu bringen, denn 
jede Stunde könnte der Herr Miniſter in ſeinem 
hiſtoriſchen Auto zur Inſpektion heranrattern. 


Die lud ich zur 
Es ging darum, daß 


Was ich mich da a ält habe! Man muß be⸗ 
denken, 16 Jahre lang iſt in Chwalikupki nicht ge⸗ 
kehrt worden. Es war ein Augiasſtall. Doch ich 


erteichte mein Ziel. Die Rinnſteine wurden mit 
Kalk beſprengt, der Müll wurde jenſeits der 
Grenzen des Nachbarkreiſes abgeladen und der 
Ortsbe völkerung verbot ich, in den jo gereinigten 
Straßen des Städtchens ſpazieren zu gehen. 
Die Zahl der Kurgäſte wuchs. Es kam der 
Präſes des einen Seimklubs und der Vizepräſes 
eines anderen Senatsklubs, der Attaché der fin⸗ 
für Damen und 
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einigung deutſchſingender Polen“ be⸗ 
zeichnet worden war. Dieſer ſehr zweideutige 
Name gab bereits während der Fahrt von Breslau 
nach Wien Anlaß zu unliebſamen Kontroverſen. 
In einem Ergänzungsblatt zum Feſtführer fand 
ſich hernach eine Art Richtigſtellung. Die betreffen⸗ 
den Sänger, ſoviel ich weiß aus Lodz, ſollten gel- 
ten als „Vereinigung deutſchſingender Geſangver⸗ 
eine in Polen“. Schließlich ſei noch erwähnt, daß 
in der Lichtenthaler Pfarrkirche, in der ſeinerzeit 
Schubert getauft wurde und als Sängerknabe tätig 
war, in der Auguſtinerkirche, wo die Herzen der 
Habsburger in filbernen Gefäßen aufbewahrt wer⸗ 
den, und in der Alſapkirche Konzerte ſtattfanden. 
Desgleichen wurden auf dem Karlsplatz, dem inne⸗ 
ren Burghof und Heldenplatz Geſangsvorträge grö⸗ 
ßeren Stils geboten. Erwähnenswert wäre noch, 
daß in ſämtlichen Konzerten der Feſttage Wieder- 
holungen oder Einlagen prinzipiell verboten 
waren — keiner hat infolge dieſer vernünftigen 
Anordnung Schaden an ſeiner Seele genommen —, 
und daß bei Auswahl der Geſänge das Beſtreben 
beſtimmend war, in erſter Linie die lebenden 
Komponiſten im Sinne Lifts — „Die Lebenden 
zuerſt“ — zu Worte olmmen zu laſſen. j 


Das in meinen Artikeln bisher Gefagte war eine 
eingehende Darſtellung des eigentlichen Feſtpro⸗ 
gramms. Ich gebe nunmehr auszugsweiſe eine 
kurze Schilderung von Ereigniſſen, die rein ge⸗ 
ſellſchaftlichen Charakter hatten und zu 
denen mir Einladungen zugegangen waren. Der 
Geſandte des Deutſchen Reiches, Graf Lerchen⸗ 
feld, hatte die Vorſtände der namhafteſten aus⸗ 
wärtigen Geſangvereine ſowie Herren der Preſſe 
zu einem Tee geladen. Es waren ungefähr vier⸗ 
hundert Perſonen in den vornehmen Räumen der 
Geſandtſchaft in der Metternichgaſſe beriammelt. 
Auch Herr Severing, der augenblickliche deut⸗ 

ſche Innenminiſter, hatte ſich eingefunden. Der 
Graf, unterſtützt von den Herren der Geſandt⸗ 
ſchaft, begrüßte mit freundlichen Worten ſeine 
Säfte, die fich alsbald zu zwangloſer und anregend⸗ 
ſter Konverſation zujammenfanden, Der große 
Empfang der Bundesregierung ging 
in dem impoſanten Schloſſe zu Schönbrunn 
vor ſich. Sein Beginn war für abends 1410 Uhr 
feſtgelegt. Die betreffende Einladungskarte trug 
den erfreulichen Vermerk: „Straßenkleidung“, er⸗ 


In der Hauptſtadt habe ich | 8 
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niſchen ſandtſchaft. der Ehrenkonſul von Guate⸗ 
2505 der Chef des Arbeitsloſenfonds uſw. Die 
Ehrengäſte wurden im Pfarrhof untergebracht. 

Nach einigen Tagen erhielt ich den Beſuch eines 
Departementschefs im Geſundheitsminiſterium, 
welcher mich derart anſchnauzte, wie es nicht ein⸗ 
mal meine Frau verſtanden hätte. Ich mußte 
ſofort einen Teil des Schweinsrüſſels in Beton⸗ 
röhren faſſen und eine Kurkommiſſion organi⸗ 
ſieren. Warſchauer Blätter meldeten, daß dem⸗ 
nächſt in Chwalikupki der Parteitag von drei ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Klubs ſtattfinden wird, und 
daß die Gemahlin des Adjutanten des Agrar⸗ 
reformminiſters auf dem Wege nach meinem Kur⸗ 
ort ſei. 

Als das Waſſer im Schweinsrüſſel N 

drohte, war ich gezwungen, dieſes an die Kurgäſte 
nur in Höhe eines Töpfchens pro Tag zu verab⸗ 
folgen. 
Doch bald begannen auch die politiſchen Intri⸗ 
en. In einer Warſchauer Zeitung erſchien ein 
Artikel, daß ich mit der regierungsfeindlichen 
Partei L. A. P. ſympathiſiere. Umſtürzleriſche 
Elemente hielten auf meinem Marktplatz eine 
Maſſenverſammlung ab, die von der Polizei ge⸗ 
ſprengt werden mußte. Im „Orient⸗Expreß“ 
erſchien mein Bild mit der Unterſchrift: „Ein 
Staroſt, der umſtürzleriſche Verſammlungen be⸗ 
günſtigt“. 

Meine Ruhe war dahin. Die Kurgäſte aber 
kannten kein Erbarmen und liefen wie die Ham⸗ 
mel hintereinander nach Chwalikupki. Die Teue⸗ 
rung war bereits auf 100 Prozent geſtiegen. Dies 
war wiederum für Frl. Pulcherja Zimorodek, der 
Korreſpondentin einflußreicher Blätter, ein will⸗ 
kommener Anlaß für einen Artikel, in dem ſie 
nicht ein einziges gutes Haar an mir ließ. 

Eines Tages wurde mir der Beſuch des Innen⸗ 
miniſters angezeigt. Ich war im Geiſte darauf 


vorbereitet. Ich traf die letzten Anordnungen. 
Ein Schutzmann erhielt Befehl, das Auto des 
Miniſters wegen unvorſchriftsmäßiger Fahrt auf⸗ 
zuhalten. Ich wußte, dies gefällt meinem Vor⸗ 
geſetzten überall, warum alfo nicht in Chwalikupki. 
Ein zweiter Schutzmann ſollte vom Miniſter ſeine 
Fahrerlaubnis verlangen. Auf den angeordneten 
Alarm ſollte die ganze Polizeiwache in einer 
halben Minute zur Stelle ſein — ich hatte die 
Mannſchaft zu dieſem Zwecke in einer Kammer 
des „Kurhauſes verſammelt —, und ich ſah im 
Geiſte ſchon den 50 Zlotyſchein, mit dem der Wi- 
niſter den erſten RN belohnt. Die 
wenigen Kloſetts der Stadt befahl ich zu ver⸗ 
ſchütten, damit ſie durch ihren Zuſtand nicht das 
Mißfallen des Miniſters erregen. Ich ſammelte 
Delegationen, die dem Würdenträger ihr Leid 
und ihre Wünſche vorbringen ſollten. Mit einem 
Wort, ich fühlte mich ſchon vom Miniſter in wohl⸗ 
wollender Weiſe auf die Schulter geklopft. 

Doch es kam alles anders. Die Schutz⸗ 
leute, welche den Miniſter aufhielten, bekamen 
auf der Stelle drei Tage Arreſt, weil der Miniſter 
in vorſchriftsmäßigem Tempo und auf der rið- 
tigen Straßenseite fuhr. Statt einen Alarm an= 
zuordnen, nahm der Miniſter nur eine Inſpektion 
der Poſten vor, wo natürlich kein Schutzmann zu 
ſehen war, weil ſie in der Kammer des Kurhauſes 
auf den Alarm warteten. Die Delegationen be- 
kamen vor dem Miniſter das Schlucken, und mit 
den verſchütteten Kloſetts gab es den größten Krach. 

Statt Lob bekam ich etwas gane anderes zu 
hören. Jetzt bin ich in den Ruheſtand verſetzt. 
Dies begründete der Miniſter ſo: Chwalikupki iſt 
ein moderner Kurort und braucht einer ener⸗ 
giſche und fachmänniſche Leitung. Ich 
aber. hätte eine nahezu greiſenhafte Gilf- 
loſigkeit an den Tag gelegt. 

hen Sie nun! Wen die Götter verderben 
wollen, dem nehmen ſie zuerſt den Verſtand.“ 


Bom Geiſt der Nalionaldemokralie. 


Stirbt der Geiſt des Nationalismus? — die Ueuſanierlen. — 
Nur der Name ift geändert. 


Der „Robotnik“ beantwortet in längeren Dar⸗][ Deckmantel völliger Straffreiheit, 
legungen die Frage, ob die Regierung wirklich] — das alles jind Dinge, die man nicht ver⸗ 


die Nationaldemokratie bekämpfe. Er 
„Wenn Linksmänner über die Tätigkeit der Re⸗ 
gierung diskutieren und ihre Maßnahmen, wenn ſie 
das Gefühl der Rechtlichkeit im Lande unter⸗ 
graben, einer ſcharfen Kritik unterziehen, dann 
findet ſich unter ihnen jemand, der folgendes be⸗ 
merkt: nd doch hat die Regierung ein un⸗ 
zweifelhaftes Verdienſt. Sie bekämpft 
und ſchwächt die Nationaldemokratie, unſeren 
Hauptfeind. Das fol ein mildernder Um⸗ 
ſtand ſein. Es gibt auch Leute, die erklären, 
daß die draſtiſchen Wendungen der Rede des Mar⸗ 
Den Pilſudſki vor einem Vonat gegen die 

ationaldemokratie gerichtet waren. 

Prüfen wir einmal, wieviel Wahrheit 
darin ſteckt. Daß die Regierung Pilſudſtis den 
Führern der Nationaldemokratie einen Kampf auf 
Tod und Leben angeſagt hat, ſteht außer Zweifel. 
Dieſer Kampf iſt ihnen nicht nur deshalb ) 
worden, weil die Regierung überhaupt danach 
ſtrebt, al le politiſchen Parteien zu ſchwächen 
und zu vernichten, da ſich nur auf den Trümmern 
des organiſierten politiſchen Lebens eine ſtarke 
Regierungspartei entwickeln kann, ſondern in 
erſter Linie darum, weil die į ie 
als Partei jeder Tätigkeit des Marſchalls ent- 
gegen war, ja ſogar den Maßnahmen, die vom 
Geſichtspunkt des Staatswohl keine Bedenken 
wecken ſollten. 

Die rückſichtsloſe Form des Kamp⸗ 
fes gegen den Marſchall Pilſudſkti, 
die böswilligen publiziſtiſchen Angriffe unter dem 


freulich deshalb, weil die meiſten der nach Wien 
Gereiſten weder einen Smoking noch einen Cuta⸗ 
way mitgeſchleppt hatten. Der Miniſter für Unter⸗ 
richt, Herr Schmitz, machte die Honneurs und 
hatte für jeden der ſich ihm Vorſtellenden einige 

innende Worte übrig. Er mochte eine Geſell⸗ 
chaft von rund 500 Perſonen um ſich haben. In 
der Reihe der Prominenten waren zu erblicken 
er Dr. Hartleb, Juſtitzminiſter Dr. 
Slama, Handelsminiſter Dr. Schürff, der 
frühere Bundeskanzler und jetzige Polizeipräſident 
Schober, der Wiener Weihbiſchof, Geſandter 
Graf Lerchenfeld, Stadtkommandant Genera 
Winſinger. Schloß Schönbrunn war früher 
Kaiſerliches Luſtſchloß und wurde in der Zeit von 
1096 bis 1750 erbaut. Maria Thereſia bewohnte 
es, ebenſo 1809 Napoleon I., der in dem der Vor⸗ 
derfront vorgelagerten Ehrenhof ſeine Garden zu 
inſpizieren pflegte und bei dieſer Gelegenheit bei⸗ 
nahe dem Dolche eines Paxteigängers zum Opfer 
gefallen wäre. Sein damaliges Schlafzimmer wird 
noch heute gezeigt, es iſt derſelbe Raum, in dem 
Napoleons einziger Sohn, der Herzog von Reich⸗ 
ſtadt, 1832 ſtarb. Berühmt iſt der 1 Park 
Schönbrunns, der neben dem von Verſailles zu 
den größten Schöpfungen der Gartenkunſt des 
Rokoko gehört. In ihm befindet fih auch die foge- 
nannte „Menagerie“, der älteſte Zoologiſche Garten 
Europas. Für uns Gäſte war eine Flucht von 
Prunkgemächern im erſten Stock, darunter der 
„chineſiſche blaue Salon“ geöffnet, durch die wir 
luſtwandelten und worin wir uns an dem höfiſchen 
Glanz von einſt ergötzten und befriedigten. Trat 
man auf den breiten Balkon heraus, von dem 
beiderſeitig gewundene Treppen zum Park hinab⸗ 
führen, ſo wurde der Blick geblendet: das geſamte 
Gartenparterre lag im Leuchtfeuer von Schein⸗ 
werfern, das hinaufreichte bis zum großen Baffin 
mit der Neptunsgruppe und der hinter dieſer auf 
einer Anhöhe liegenden „Gloriette“, einer Bogen⸗ 
halle. Der Hauptteil des Abends ſpielte ſich in der 
„Großen Galerie“ ab. In dieſem mit koſtbaren 
Deckengemälden geſchmückten Repräſentationsſaal, 
wo früher ordensglitzernde Uniformträger und In⸗ 
haber glanzvoller Namen über das Parkett glitten 
oder an der Paradetafel ſich an Kaiſerlicher Gunſt 
ſonnten, ließen wir uns ohne jedes Zeremoniell an 
kleinen Tiſchen und auf ſtark vergoldeten Stühlen 
nieder und verbrachten in lebhafter Unterhaltung, 


J Rathauſes ein. Auch 


ſchreibt [gieße t. Die Führer der Nationaldemokratie haben 


hinter ſich die Brücken abgebrochen, was 
ſie ſicherlich bedauern. Gehen wir weiter und 
fragen wir uns, ob der Kampf gegen die national- 
demokratiſchen Führer, der Zehntauſende von 
Anhängern von ihnen losreißen foll, gleich⸗ 
bedeutend iſt mit einer Bekämpfung der 
nationaldemokratiſchen Ideologie. 
Wird der Nationalismus der Nationaldemokraten 
und werden ihre politiſchen Methoden, kurzum, 
wird der Geiſt der Nationaldemokratie, der das 
Volk lange Jahre hindurch ſchmerzlich belaſtete, 
bekämpft? 

Wenn wir uns umſchauen, ſehen wir über⸗ 
all Männer, die eine Stütze der nationals 
demokratiſchen Vorherrſchaft in 
Polen geweſen ſind. Mit wenigen Ausnahmen 
ſind ſie alle bis über die Ohren in der Sanierung 
begriffen. Sie rufen laut „Es lebe Pilſud⸗ 
ſki“ und ſchreien ſich bald heiſer dabei, 
obwohl fie noch im Kriege verkündeten, 
daß ſich Pikſudſki den Deutſchen verkauft 
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neue Bekanntſchaften von Wert anknüpfend, die 
nächſten Stunden. gend Reden wurden 
nicht gehalten — Gott ſei Dank —, dafür ſchwoll 
aber der private Meinungsaustauſch zuſehends. 
Nach Mitternacht ſtiegen auch einige deutſche Lie⸗ 
der bei Lecherklang zu den verdutzten Kriſtall⸗ 
kronleuchtern — ſie erzeugten ein Meer von 
Licht — empor. Ç hocking! Es herrſchte allenthal⸗ 
ben brave, deutſche Gemütlichkeit, die keine Förm⸗ 
lichkeit kennt. Die Bundes hauptſtadt Wien lud 
durch ihren Bürgermeiſter und Landeshauptmann 
Seitz zum Abendeſſen nach dem Feſtſaal des 
dieſe Einladungskarten tru⸗ 
gen den beruhigenden Vermerk „Sommerkleidung“ 
Dieſer ſtädtiſche Empfang vollzog ſich im Anſchluß 
an den Feſtgug und begann gleichfalls um 1410 
Uhr abends. Die Teilnahme war diesmal erheblich 
ſtärker, es waren mindeſtens tauſend Perſonen 
erſchienen, darunter mehrere Bundesminiſter, der 
Präſident des Deutſchen Reichstages, Loe be, und 
der Präſident des öſterreichiſchen Nationalrats Dr. 
er a Die gu Feſtſtiege . über⸗ 
È i in tbel ung fun e us, 
ein gotiſcher, 1883 Wade e 
dem namentlich die rechts und links vom 100 Meter 
hohen Mittelturm befindlichen Arkaden das Auge 
er 5 dieſes Abendeſſens rache 
n t. In feiner rüßungsanſpra 

ſtellte Err Get ile Talat e da daß Feſt 
in jedem Sinne gelungen ſei. Es ſei auch ge- 
lungen, der Welt zu zeigen, daß Deutſche, wo im⸗ 
mer ſie wohnen, erfüllt wären von dem einen gro⸗ 
ßen Gedanken: der Einheit des deutſchen 
Volkes. Der Herr Bürgermeiſter ſchloß: „Wir 
ſahen den Feſtzug, ein herrliches Bild der 
Verbundenheit aller Deutſchen. Wir 
ſahen im Feſtzug die Vielgeſtaltigkeit deutſcher Ar⸗ 
beit, deutſcher Kunſt, deutichen Geiſtes und wur⸗ 
den aufs neue geſtärkt in der Kraft und im Selbſt⸗ 
bewußtſein unſeres Volkes. Wenn Sie zurück⸗ 
kehren, dann überbringen Sie den Volksgenoſſen 
in Ihrer Heimat die Grüße der alten deutſchen 
Kulturſtadt an der Donau, die Grüße einer Stadt, 
die immer bleiben wird was fie ift, eine deut ſche 
Stadt, und die ihrer hiſtoriſchen Sendung immer 
gerecht werden wird.“ Der Präſident des Deut⸗ 
ſchen Sängerbundes, Rechtsanwalt Dr. Li ſt dankte 
für den herzlichen Empfang in Wien, Reichstags⸗ 
präſident Loebe erhob ſein Glas auf das große 


hätte. Jahre 1920 ſoll er fih den Bol ſe 
ee haben, und im Jahre 1926 
langte man während der Maikämpfe ſein 
Kopf. Was iſt mit dieſen Leuten geſchehen _ 
Vielleicht ähneln ſie den Juden aus der 
die Kazimierz Zaleſkis, die ſich im m 
auf die Seite des Stärkeren ſtellen 
Solcher gibt es zweifellos viel. Aber wir wu 15 
das polniſche Volk beleidigen, wenn wir alles m. 
ſolchem Opportunismus und ſolcher Cha 
ſchwäche erklären wollten. Diejenigen, die et 
dem nationaldemokratiſchen Lage. 
zur Sanierung übergingen, — und 
Name iſt „Legion“, wie die letzten Wahlen gegen 
haben —, find durchaus nicht Verräter 
ihrer eigenen Ueberzeugungen, den 
fie haben nichts aufgeben brauchen, . 
mit es ihnen unter dem Zeichen der Ginecgiuphi 
g u t ginge. Wer religiös ift, den wird 
Rundſchreiben des Herrn Bartel über den Zan 
religiöſer uebungen zu Tränen rühren, wer Mu. 
archiſt war, der wird feinen Mackiewicz finden 
wer großadligen Aufwand vertrat, dem lacht da, 
Herz, weil man nicht mehr mit der Meint 
der Bauernſchaft zu rechnen braucht, und wer gie 
dem nationaliſtiſchen Roſſe ritt, dem hüpft . 
Herz vor Freude, wenn er an den Prozeß da 
weißruſſiſchen Hromada oder an die letzten Le 
berger Urteile denkt. x an 
Pilſudſti it nicht ſo ſchrecklüch, wie ma 
ihn malt, fo jagen die Neuſanierten, 
dem ſie ſich dabei bekreuzigen. Man u 
mit ihm leben und dabei fih zu den Grune 
ſätzen bekennen, die uns unſere „nationale 7 
Lehrer einimpften. So denkt heute 
Durchſchnittswähler der Einergruppe . 
Er gibt vertrauensvoll der „unpartefiſche! 
Partei“ feine Stimme ab und glaubt dar. 
daß die Regierung das ganze Programm, das . 
Apoſtel der Nationaldemokratie nicht durchzuführe 
vermochten, weil fie nicht mehr zure e 
kamen, realifieren werde. Man fol IT 
alſo bloß nicht von dem Eindruck übe 
wältigen laſſen, daß die Nationald 
kratie unter dem Druck der neuen Männer 
der neuen Strömungen zuſammenſtürzt. 
lebt, nur daß fie unter einem ander 
Namen verſteckt if. Die Sanierun 
elemente entledigen ſich nur der Ncherr® 
links gerichteter Ideale und abſorbieren dabei ie, 
alten Programme. Wenn nun zu ihrer 
benseinführung Männer vom alten Schnitt 97 
eigneter find, was fol man fih da wundern, . 
man ſie auf den erſten Stellungen 
Staate antrifft. Früher nanute man 
„Nationale Arbeit“ und ſprach allen © 
nern das Nationalgefühl ab. Heute ſagt MT 
daß es „ſtaatliche“ Arbeit ſei. Namen än 
ſich und Menſchen, aber der alte Geiſt der?“ 
tionaldemofratie, der Geiſt der Exkluſivität 
Intoleranz, der Geiſt der dem Gegner EN 
und Glauben abſpricht, der Geiſt, der“ 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe nicht H 
moraliſcher Kraft und Argument 
tionen überwindet, ſondern mit der Fa 
und der Gewalt, der lebt und ſchwebt Ët 
den Sümpfen des düſteren polniſchen 7 
ſeins.“ ` 


N 
van 


un 


Deutſchland der Zukunft. Schulrat Jarik 
Vorſitzende des Feſtausſchuſſes, betonte, daß 
Sängerfeſt dem Einheitsgedanken des deut 
Volkes gedient habe. Dieſer hohe Gedanke u 
von den deutſchen Sängern in die letzte 

hinausgetragen werden. Nach dieſer Rede 
Feſtverſammlung das „Deutſchlandlied“. 
war der offizielle Teil des Abends beendet, 
man dachte noch lange nicht an Trennung 
wurde noch manches kräftige Wort geſchw 
ehe es ans Abſchiednehmen ging. Jeder V 
die gaſtliche Stätte in dem erhebenden Gefühl, 
Deutſchen aus der ganzen Welt zuſammen 
der Stadt Wien geweſen zu ſein. Gleiche e 
im Sophienſaal ein Kommers zu E! 

der Auslandsvereine, den ich mir d 
bedauerlicherweiſe entgehen laffen mußte. 
dieſer Gelegenheit nahm u. a. der deulſche e 
ſandte Graf Lerchenfeld das Wort und " 

darauf hin, daß die Auslandsdeutſch 
wertvoller Beſtandteil des deu 


Volkes zu betrachten feien, eine geite 


von der nur zu hoffen it, daß fie oft und 
vernehmbar wiederholt wird. im Feſtk 


der „Deutſchen Sängerſchaft“ (Wei 
C. C.) war ich dagegen dabei. Der große Soph 
faal ſtand im Zeichen der bunten coi ; 
mützen. Die alte Burſchenherrlichkeit lebte aue 
verband alte und junge Akademiker. So me 

Salamander wurde gerieben, jo mancher Kot 
geſang feuerte an. Nicht vergeſſen will ich, 
Grazer Männergeſangverein zu erwähnen, 

ich gern geſehener abendlicher Gaſt war 
Kreiſe dieſer wackeren Leute war deutſche de 
lichkeit zu Hauſe, und beſonders heimiſch wur 
wenn die Damen des Vereins unter Zither 

tung der Ehegatten — die einzelnen Veretuag 
ten während des Feſtes, von wenigen Aus n 


enen e wie wurde es in 
| ebendig! Jedenfalls hatten a 
vielen geſellſchaftlichen Verauſtaltungen d 


kommen der verſchieden gearteten Deut! 
mittelten. Und das will auch etwas heiße 
Alfred Le 


Ki 


Kr 


p 


Sonntag, 19. Auguft 1928 
s Stadt und Land. 


Poſen, den 18. Auguſt. 


beſte Edelſtein ift, der ſelbſt alle schneidet, 
dern und den Schnitt von keinem andern 
b leidet. 
eſte Menſchenherz iſt aber, das da litte 
er lieber jeden Schnitt, als daß es andre 
„ ſchnitte. 

Friedr. Rückert. 
— — 


Die Hausfrau am Sonntag. 
ſiebente Tag der Woche ift feit Menſchen⸗ 
nen und im Sinne der Heiligen Schrift der 
a Ruhetag der Welt. Nur in einzelnen 
en, die den wichtigſten Allgemeinintereſſen 
en, ift die Arbeitsniederlegung unmöglich — 
eine 24ſtündige Ruhepauſe ift dennoch in 
N Berufszweigen vorgeſehen, wenn fie auch 
ine gerade auf den Sonntag fallen kann. 
aberſtändlich bleibt aber, warum die Sonn- 
de bei uns im Familienleben wohl für alle 
igen Geltung hat, nur für die viel⸗ 
‘Agte Hausfrau nicht. Ja, noch 
x er am Sonntag muß die Frau des 
ie es erhöhte Leiſtungen vollbringen, weil 
Mahlzeiten reicher und üppiger hergeſtellt 
Den. ſollen. So wünſcht es immer der Mann, 
Ms et es die Kinder. 
aund da die lieben Familienmitglieder an dieſem 
Hauch noch länger als ſonſt ſchlafen wollen — 
usfrau tft davon natürlich ausgeſchloſſen —, 
az geplagte Mutter dadurch noch mit 
fräumen der Wohnung aufgehalten, was 


en der Speiſen verzögert und ebenſo das 
mein unbeliebte Geſchirrabwaſchen. Sind 


iusfrau begreiflicherweiſe zu müde, um am 
0 A tag einen kleinen Ausflug zu machen oder 
d Pf auf eine Weiſe zu zerſtreuen. Sie legt 
hi a O nach dem Mittageſſen auf den Diwan, um 
ü Mg auszuruhen, lieſt die Zeitung, und der 

Teil des Nachmittags iſt dahin. 


und ferbiert werden —, bringt die Haus⸗ 
57 mehr über ſich. Und ſo en ihr 
untag wie jeder andere Tag, nur die Kin⸗ 
und der Mann gehen ſich nach Möglichkeit 
eren, denn „man arbeitet ja die ganze 
muß ſich alſo am Sonntag ein wenig er⸗ 
und beluſtigen“. Als ob die Mutter wäh⸗ 
a ganzen Woche nichts getan hätte und 
; 82. re Erholung und Zerſtreuung not⸗ 
e 5 
das wirklich ſo ſein? Hat nicht auch die 
0 ia ein Recht auf einen Ruhetag in der 
Hat nicht auch fte ſechs Tage ehrliche 
. anſtrengende Arbeit geleiſtet, bedarf ihr 
it 7 nicht auch der Entſpannung und der 


t $ amerikaniſchen Haushalt wird am Sonntag 
„der Hausfrau nur das allernotwendigſte er⸗ 
k obwohl gerade die Amerikanerin — dank 
hochentwickelten Sausaltstehit — viel we⸗ 
k arbeiten muß als unſere Gausftaiten. Die 
aner nehmen am Sonntag ihre Haupt⸗ 
iten in irgend einem privaten oder öffent 


Bilder aus dem Baltikum. 


Von Giſelher Wirſing, Berlin. 
nicht leicht in einem anderen Lande, fällt 
eiſenden in den e Staaten auf, 
à auf einem Boden befindet, auf dem 
3 Kulturen . haben 
l heute ſchneiden. ichartiges und 
70 ches verſchiedener Kulturen kann aber 
en Sao deutlich 8 ro als in 
dt, Schnitt flächen, wo t8 abſolute 
In ſtändlichkeit und Statik beſitzt, n 
14 7 n großer Nationalſtaaten gewahren. 
cl, hier in gang anderem Maße in Fluß 
— ung Die verſchiedenen Nationalis 
N 7 s 5 A nehmen e el 5 en 
L ellen denno ia ejem Au 
Ji iren er nation 


i alen Typus in gewiſſer 
ng reiner und Haref heraus, als 15 in 


den h t A Sar, 

pf eſchieht, wo nicht ein beſtändiger 
er . bas Vollstum und auch um die blo e 
es einzelnen den Willen jtählt und ele- 
$ zwingt, ſich nicht als ein iſoliertes 
ER gu enekila, ſondern als Glied 
enpa enden Gruppe 


= 


RN 
naie, 
8 

81 


bni 

ebt 5 
o benennt man die felſige Steilküſte 
— der Domberg, auf welchem um 


perſtändlich das Kochen und ſomit auch das, 


„Arbeiten alle glücklich verrichtet, dann tl. 


ten erſpart bleiben. 


Poſener Tageblatt 


SER nS 


lichen Speiſehaus ein, wodurch der Hausfrau 


natürlich viele Handgriffe und läſtige Nebenarbei⸗ 
Die Amerikanerin kann da⸗ 
her den ſiebenten Tag in der Woche wirklich ange⸗ 
nehm und ohne viel zu arbeiten verbingen, Frei⸗ 
lich mag die ſtrenge Sonntagsruhe im amerikani⸗ 


ſchen Haushalt nicht zuletzt vielleicht auch auf] zichten müſſen, weil es uns die Mittel nicht er- 
religiöſe Empfindungen zurückzuführen fein. 


den altertümlichen, wuchtig gebauten Dom mit 
ſeiner charakter Arsen, von ſchweren Holzkugeln 
getragenen Turmſpitze ſich die alten Paläſte des 
Revaler Stadtadels lagern. Freilich ſind das 
nicht Monumentalbauten, ſondern in einem 
äußerſt feinen und vornehmen Stile erbaute Bür⸗ 
erhäuſer, gewöhnlich mit klaſſiziſtiſchen Außen⸗ 
fronten, während ihre inneren Teile natürlich viel 
älter datiert werden müſſen. Heute beherbergen 
dieſe Paläſte die Miniſterien und öffentlichen Aem⸗ 
ter des eſtniſchen Staates. Der Dom war den Deut⸗ 
ſchen verblieben und wurde erſt im Bahre 1926 
der eſtniſchen Staatskirche übertragen. er nur 
einen Blick in feinen düſteren, ſchwermütig ans 
mutenden Innenraum BR at, der itberjät 
tft mit den Wappen und Namenszügen der alten 
deutſchen Geſchlechter, der empfindet erſt voll das 
Groteske dieſes Beginnens. Steigt man vom 
Domberg hinab in die Stadt, fo verliert man ſich 
in einem Gewirre enger mittelalterlicher Sträß⸗ 
chen und Gäßchen. An vielen Haustüren gemah⸗ 
nen alte Inſchriften an die deutſchen Erbauer 
und bekannte Bilder aus Lübeck und Wismar 
drängen ſich dem vergleichenden Geiſte auf. 

Ein Abend am Revaler Strande! Ernſt und 
machtvoll dehnt ſich im Hintergrunde die präch⸗ 


tige Silhouette der Stadt, aus der die gedrun⸗ 


enen vergoldeten Zwiebelköpfe der ruſſiſchen 
Kalhedrale wie ſonderbare Fremdlinge hervor⸗ 
ſtechen. Seitlich, wo der Blick in die Weite des 
tiefblauen Meeres ſchweift, trifft er auf die An⸗ 
lagen z großen Hafens, der gleich Libau von 
Rußland zu einem Kriegshafen erſter Klaſſe aus⸗ 
ebaut Was ae : gn zeigt ſich 

tlich das ickſal des kleinen Staates ohne 
Hinterland, das auch durch die beſten Tranſit⸗ 
möglichkeiten ſeine natürlichen Bedingungen nicht 
voll nutzen kann. [ 8 Ha 
ſtadt mancherlei gewonnen, aber dieſe künſtlichen 
Blüten find teuer genug erkauft! 

Von Reval fahre ich mit dem Petersburger 
Nachtzug 
öſtlichſten Ecke des Staates. Hatte Reval ſchon 
im Vergleich zu Riga ein ſehr viel ruſſiſcheres 
Gepräge, ſo iſt man in dem Gebiet um Narva 
nun völlig auf ruſſiſchem Volksboden. Dies be- 
merkte ich nicht nur an den Holtzhäuſern, die den 
Steinbau in der Stadt weitgehend verdrängt 
haben, ſondern vor allem an dem völlig anderen 
Menſchenſchlag. Auch Narva war früher eine 
Stadt mit vorwiegend deutſcher Bürgerſchaft, 
heute ſitzen dort noch ſieben deutſche Familien. 
Ein erſchreckendes Bild! Man erzählt mir, daß 
ſich die ſtädtiſchen Deutſchen ohne Rückhalt an 
einer breiten deutſchen Landbevölkerung nicht 
hatten ſelbſt erhalten können. Die Folgen des 


erade an 


Reval hat natürlich als Haupt⸗ i 


nach der Grenzſtadt Narva in der nord⸗ 


Sweite Beilage zu Nr. 18% 


richte jhon am Vortage zubereitet werden, 
denn es muß nicht alles gerade erſt am Sonntag 
ſelbſt gemacht werden. Aber gegen dieſe Vor⸗ 
arbeiten wehren ſich faſt immer die Herren der 
Schöpfung, denn ihnen paßt diefe „Rationaliſie⸗ 
rung im Küchenbetriebe“ einfach gar nicht in den 


DER 


und See 


DU eee, 
durch Glida Gemes 


Kram. Sie verlangen hingegen, daß die Speiſen 
„mit Liebe“ gemacht werden, damit fie beffer 
munden. 


Ja, würde es den Hausherrn und die Kinde 
nicht mehr freuen, wenn ſich ihnen die Mutter 
wenigſtens des Sonntags mehr widmen könnte, 
weil fie eben nicht jo mit Arbeit überlaſtet wäre? 
Wenn es die materiellen Verhältniſſe ſchon abſolut 
nicht erlauben, am Sonntag mit der ganzen Fa⸗ 
milie ins Gaſthaus zu gehen oder ſich gar eine 
ſtändige Hausgehilfin zu leiſten und außerdem 
das ſogenannte „Vorkochen“ auf beſonderen 
Widerſtand ſtößt, dann mögen ſich die verwöhnten 
Mäuler auch nicht genieren, der vielgeplagten 
Mutter wenigſtens am Sonntag einen Teil der 
häuslichen Arbeiten abzunehmen. Das liegt letz⸗ 
ten Endes auch im Intereſſe der ganzen Familie, 
denn dadurch verlängert man die Spannkraft und 
die Geſundheit der Mutter. 

' Der Hausfrau zu helfen ift keine Schande. 
) Ihr den Sonntag wegen feiner eigenen Ve 
quemlichkeit zu rauben, ift eine! 

Adolf Kretſchy. 


Vor dem Bade und am Sie baten 

. e 9 
Abend — Elida Cold- der Poſener Handelsſchule. 
cream; nach dem Bade Wenn man die Benuufsſchulen, beſonders unter 


Berückſichtigung der polniſchen Verhältniſſe, für 
ein gutes Erziehungsſyſtem hält, ſo kann man 
ſeine helle Freude über die Entwicklung der von 
der Poſener Handelskammer ins Leben gerufenen 
Handelsſchule haben. Die im Jahre 1925 gegrün⸗ 
dete Schule hat in dieſem Jahre bereits, zum 
zweiten Male Schüler entlaſſen, die fat durchweg 
entſprechende Stellungen oder Verufe gefunden 
haben. Dies zeugt von der Notwendigkeit einer 
derartigen Schule, d. h. einer ſolchen, die Indu⸗ 
ſtrie⸗, Handels⸗ oder Bankbeamben vollſtändig zum 
praktiſchen Beruf heranbildet. Die Anmeldungen 
für das Schuljahr 1928/29 ſind ſehr zahlreich. Im 
Verhältnis zu dem Vorjahre wird die Zahl der 
Anmeldungen ungefähr das Doppelte erreichen 
und ungefähr 150 Schüler in der 1. Klaſſe be⸗ 
tragen. Die Schüler und Schülerinnen ſtammen 
faſt durchweg aus der Poſener und Pommereller 
Wojewodſchaft, und nur eine ſehr geringe Anzahl 
kommt aus anderen Gebietsteiben. Zum Eintritt 
in die Handelsſchule ſind erforderlich: 6 Gymna⸗ 
ſialklaſſen, volles Mädchenlyzeum bzw. das Ab- 
gangszeugnis einer Mittelſchule. Trotzdem mel- 
den ſich oftmals Schüler, die eine höhere Vorbil⸗ 


und u jeder Stunde des 
j Tages, bei Sonne und 
scharfem Wind Elida 
Jede Stunde Creme. 


f dung beſitzen, Vollabiturienten nicht ausge⸗ 
— ſchloſſen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 


Zahl der Schüler auf ungefähr 1000 anwachſen 
würde, wenn die Handelſchule die Mittelſchulen 
Kongreß⸗ und Kleinpolens genauer informieren 
würde. Doch ſelbſt bei der heutigen Schülerzahl 
iſt die Handelsſchule der Handelskammer eine 
Fachſchule, welche die meiſten Schüler beſitzt. An⸗ 
meldungen nimmt die Kanzlei (Poznan, Wroc: 
lawſka 17) in der Zeit vom 20. 8. bis 8. 9. 1928, 


Gewiß ſpielen auch die materiellen Verhältniſſe 
innerhalb der Familie eine große Rolle, aber ein 
bißchen mehr Rückſicht auf unſere Hausfrauen 
könnte dennoch und ohne beſondere Mehrauslagen 
genommen werden. Wenn wir jchon auf den 
„Luxus“, Sonntags im Gaſthaus zu ſpeiſen, ver⸗ 


lauben, dann könnte wenigſtens ein Teil der Ge- 


Von Narva fahre ich mit einem kleinen Fluh- 
dampfer die Narova hinab, dem baltiſchen Binnen⸗ 
meer, dem Peipusſee, zu. Es iſt eine unvergeß⸗ 
liche Fahrt! Kaum hat der Dampfer Narva ver⸗ 
laſſen, jo hat man die letzten Merkmale weſtlicher 
Zibiliſation hinter ſich gelaſſen. Der er iſt 
dicht beſetzt mit ruſſiſchem Bauernvolk. Allein 
der Kapitän und die Matroſen find Eſten Wäh⸗ 
rend man an den völlig ungepflegten Wäldern in 
ruhiger Fahrt vorübergleitet, in welche die Narova 
weithin ihren mi ſpült, beginnt an Bord 
ſich das bunteſte und fröhlichſte Treiben zu enf- 
wickeln. Die Männer, einheitlich plump und derb 
in Geſtalt und Geſicht, alle mit dem langen Bart 
des 19 1 Muſchik, lafen die Schnapsflaſchen 
unaufhörlich kreiſen, immer lauter werden die 
Reden, immer wilder die Geſten. Unten in einer 
Kajüte hocken eng aufeinander die Weiber, alle in 
pr e, großgemuſterte Tücher gehüllt — in ihrer 

xt kokett und durchaus nicht ſpröde. Die ganze 
Fahrt über ſingen ſie S getragene Weiſen, 
immer mehrſtimmig. Schließlich holen die Män⸗ 

ner die Frauen und Mädchen aus ihren Verſtecken, 
und alle ſitzen am Heck des Schiffleins auf Kiſten 
und Sie, 9985 Gr Waſſerftiche bi 1 — die 
glatte, umwachſene e inii zu 
den waldi iial Ufern, die in dauerndem Wechſel 


Geburtenrückgangs, des wahrhaften Mörders der 
deutſchen Kultur in den baltiſchen Staaten, ſind 
in dieſer Stadt vielleicht am furchtbarſten zu 
ſehen. Wie zwei ſteingewordene Zeugen des ewi⸗ 
gen Kampfes auf dieſem Boden liegen ſich in der 
Mitte der Stadt, getrennt durch die klaren Waſſer 
der Narova, die alte Deutſchordensburg Her⸗ 
mannsfeſte und die ruſſiſche Feſtung Iwangorod 
gegenüber. Beide drohend un 85 beide der 
Ausdruck fremder Welten. Die Hermannsfeſte 
— ein kaſtellartiges, hohes Backſteinſchloß mit 
rieſenhaftem, in die Höhe ragendem Turm, der 
die ganze Stadt weithin beherrſcht. Iwangorod 
breit und ausladend, mit unendlich vielen 
Wachtürmen — wie Rußland ſelbſt, ſcheinbar 
ohne Ende, aber auch ohne beherrſchenden Mittel- 
punkt, Bei einem deutſchen Arzte finde ich froh 
gewährte Gaſtfreundſchaft, längſt verſunkene Stu⸗ 
dienerinnerungen aus Dorpat tauchen auf, Stu⸗ 
dentengeſchichten, die „von urſprünglicher Kraft 
dieſer Menſchen zeugen — wilde Fuchſenjagden, 
0 AO sk AA auf ſauſender Troita über den 
Nena Embach hin, und dann kommen die 


ſind in all ihrer were. Aber diejenigen, die AD ea. Mr ; 

gehen d in oe fiy behaupte merten, a ie nel e aa, pie e gaet 1 
i iderſtande fih behaupten. Alpe pe: : 

2 muß ich empfinden, wie ſchwer gerade in kreiſend ein Stick begleiten. iſchen kommen 


3 5 njeg an der Mündu 
letzten Jahrhunderts die Univer⸗ Ihn überragt die öl 


j ben oder iſt es die 

dig die Fäden nach Deutſchland enger geknüpft] Wirkung ungezählter Flaſchen Branntweins — 

werden. Mit einem Male fühlte man ſich wieder alle Augenblicke plumpſen die Laſten beim Tragen 

lebendig in den großen Strom deutſcher Geſchichte über den Nanu Waſſer und verſacken 
e 


einbezogen. Dieſe Strukturwandlung, die nod | dort ſchnell. In unbekümmerter Nacktheit tauchen 
heute vor eht, ift dieſen konſervativen Men⸗und 8 nun Männlein und Weiblein im 


ſich 
ſchen nicht bi t gefallen, zumal fie durch die dunklen Waſſer, um das verlorene Gut zu retten. 
unerhörte Enteignungspolitik der neuen Staaten] Noch in der gleichen Nacht kann ich den anderen 
ihrer gediegenen materiellen Grundlage jäh be= Dampfer beſteigen, der mich über den Peipus nach 
raubt wurden. — — Dorpat tragen ſoll, neuen Eindrücken entgegen. 


d. h. bis zu Beginn des neuen Schuljahrs, ent⸗ 
gegen. Auf Grund der günſtigen Entwicklung und 
der Zweckmäßigkeit einer derartigen Schule in 
Poſen hat das Kultusminiſterium der Handels⸗ 
kammer den Entwurf für ein eigenes Gebäude be⸗ 
ſtätigt, zu dem in kurzer Zeit noch zwei Heime, 
eins für Schüler, ein anderes für Schülerinnen, 
hinzugebaut werden foen. 
— — 


Maßnahmen 


gegen knatternde Motorräder. 

Vor einiger Zeit wieſen wir an dieſer Stelle 
auf die ſchwexe Beläſtigung des Publikums durch 
tnatternde totorräder, private wie amt- 
liche (ſiehe die Räder der Briefkaſtenentleerer!), 
hin und baten um geeignete Maßnahmen der zu⸗ 
ſtändigen polizeilichen Stellen. Leider bisher ohne 
wahrnehmbaren Erfolg! Dieſe knatternden Mo⸗ 
torräder fallen auch an anderen Orten den Be- 
wohnern höchſt unangenehm auf die Nerven. Auf 
ein ſehr brauchbares Mittel, dieſe Un⸗ 
jitte praktiſch zu bekämpfen, iſt der 
Polizeipräſident von Magdeburg 
verfallen. Er ſchreibt der „Magdeburgiſchen Zei- 
tung“: Í 

Die Unſitte, daß Kraftfahrzeuge, insbeſondere 
Motorräder, mit offenem Auspuff oder ohne Aus⸗ 
puffanlage in der Stadt umherfahren und in 
Widerſpruch mit den Vorſchriften der Kraftver⸗ 
kehrsordnung ($ 17, Abſatz 2) übermäßigen Lärm 
entwickeln, wird bereits ſeit längerer Zeit durch 
die Polizeiverwaltung nachdrücklich bekämpft. Im 
Laufe des Jahres ſind eine größere Anzahl von 
Krafträdern wegen dieſer Uebertretung feſtgeſtellt 
und die Beſitzer empfindlich beſtraft worden. 

Zahlreiche Beſchwerden über knatternde Motor- 
räder, die neuerdings ſowohl durch die Preſſe, wie 
aus dem Publikum an die Polizeiverwaltung 
gelangt ſind, haben den Polizeipräſidenten veran⸗ 
laßt, zur wirkſamen Bekämpfung dieſer Unſitte 
noch beſondere Maßnahmen anzuordnen. 
Die Verkehrspoſten und ihre Hilfsbeamten ſind 
angewieſen worden, auf fnatternde Mo- 
torräder ihr beſonderes Augenmerk 
zu richten und die Fahrer in jedem Uebertre⸗ 
n e Anzeige zu bringen. Außerdem ſind 
aus den Beamten des kraftfahrtechniſchen Sonder⸗ 
perſonals beſondere Streifen gebildet 
worden, die teils zu Fuß, teils auf Kraftrad mit 
Beiwagen auf knatternde Kraftfahrzeuge in den 


Hauptverkehrszeiten und in den Abendſtunden 
Streife fahren. 

Jedem Beſitzer eines knatternden Motorrades 
wird durch poligeiliche Verfügung aufgegeben 


werden, ein amtliches Gutachten des 
Dampfkeſſel⸗Uueberwachungsvereins 
gemäß § 35 der Kraftverkehrsordnung darüber 
beizubringen, daß ſein Kraftrad ſich in einem 
borſchriftsmäßigen und verkehrsſicheren Zuſtand 
befindet. Dieſe Maßnahme, die für den Betrof⸗ 
fenen durch die Inſtandſetzung und Vorführung 
ſeines Kraftrades nicht nur mit einem erheblichen 
Zeitverluſt, ſondern auch mit einer hohen Gebühr 
von 50 Mark für das Gutachten verknüpft iſt, wird 
nach Anſicht der Polizeiverwaltung die Uebeltäter 
empfindlicher treffen als eine Beſtrafung mit 
einer Polizeiſtrafe. Bei einer gründlichen Nach⸗ 
prüfung durch die ſachverſtändige Behörde wird 
gleichzeitig der verkehrsſichere Zuſtand eines Kraft⸗ 
rades ſorgfältig feſtgeſtellt und insbeſondere die 
Auspuffanlage genau. unterſucht. 

Das Publikum wird gebeten, die 
Polizei bei ihrem Vorgehen gegen knakternde 
Motorräder dadurch zu unter ſtützen, daß 
Zulaſſungs nummern von knattern⸗ 
den Motorrädern dem Verkehrsoffizier im 
oe ſchvwiftlich mit Namens- 
unterſchrift und Zeugenangabe mit- 
geteilt werden. Anonyme Anzeigen werden 
nicht berückſichtigt, namentliche Anzeigen aber in 
jedem Einzelfall durch die Verkehrspolizei ſofort 
und gründlich nachgeprüft. 

r P 
Der Schreibkrampf. 
Von Dr. med. Peter Pater. 
(Nachdruck unterſagt.) 

Zu den mannigfachen Folgen von Neuraſthenie 

und Hhſterie gehören auch jene abnormen Cr- 


müdungszuſtände, die ſich darin äußern, daß immer 


nur ganz beſtimmte Muskelgruppen, die ununter⸗ 
brochen angeſtrengt werden, ſehr häufig den Dienſt 
verſagen, indem es zu Krämpfen in ihrem Gebiet 
kommt. So zum Beiſpiel gibt es einen Krampf 
bei Klavierſpielern in den Händen und Fingern, 
der ſchon manchen Virtuoſen gezwungen hat, auf 
dieſe Laufbahn zu verzichten; es gibt Krämpfe in 
der Tretmuskulatur der Beine bei Maſchinennähe⸗ 
rinnen und manche andere. Typiſch für dieſe 


Zum Bezug 
unjerer Zeitung durch die Poſt. 


Vom 15.—25. d. Mis. bitten wir Beſtellungen 
auf das „Boſener Tageblatt“ für 
den Monat September baldigit an die 
zuſtändige Poſtanſtalt zu richten. Der Betrag 
iſt an den Briefträger zu entrichten oder der 
Poſt einzuſenden, ſpäteſtens 5 Tage vor 
Monatsbeginn. Nur bei Beſtellung und Zah⸗ 
lung bis zum 25. d. Mts. kann pünktliche Liefe⸗ 
rung der Zeitung am nächſten Monatserſten 
gewährleiſtet werden. i ne 

Auch für Kongreß und Kleinpolen ift jetzt 
unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter Poſtüberweiſung durch uns 
bitten wir Zahlung auf Poſtſcheckkonto Poznan 
200283 oder unmittelbar an den Verlag 
des Poſener Tageblaits, Poznan, 
ul. Iwierzyniecka 6 zu leiſten. 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 
„Jür ZJeifungs bezug“. 


Poſener Tageblatt « 


ER 


Großes Tertil- Unternehmen 


jucht für das Verkaufsbureau 


Kaufmänniſchen Direktor 


allererſte Kraft, mit Organiſationstalent. Es kommen nur 


und welche an 


Herren in Betracht mit la Referenzen, Sprachenkenntniſſen 
ſelbſtändiges 


Arbeiten gewöhnt ſind — 


Offerten mit curriculum vitae, Zeugnis⸗ 
abſchriften, Gehaltsanſprüchen, Lichtbild an 


Directeur General, Traugutta 8 in Warschau 


Nervenkrankheit iſt, daß dieſelben Muskeln, die 
in Krämpfe geraten, wenn ein und dieſelbe Be⸗ 
ſchäftigung ausgeübt wird, tadellos funktionieren, 
wenn ſie in Kombinationen mit anderen Muskeln 
arbeiten. Es iſt ſo wie bei der Ermüdung nach 
längerem Gehen, wenn man, zu Hauſe angelangt, 
Hausſchuhe anzieht. Man fühlt ſofort eine Erleich⸗ 
terung, denn jene Muskeln, die durch das Gehen 
in Schuhen mit Abſätzen angeſtrengt wurden und 
ermüdet ſind, funktionieren beim Gehen in Haus⸗ 
ſchuhen oder Pantoffeln in anderer Kombination; 
infolgedeſſen ijt die Ermüdung geringer. So ver- 
hält es ſich auch beim Schreibkrampf. Zwingt 
ſich der Patient, trotz Ermüdung weiterzuſchreiben, 
ſo fängt die Hand an zu zittern, und die Schrift 
wird unleſerlich. Verwendet er aber dieſelbe Hand 
und dieſelben Muskeln zu einer anderen Tätigkeit, 
das heißt in anderer Kombination, ſo iſt von 
Krampf keine Rede. 

Die Bedeutung dieſer außerordentlich ſtörenden 
Krankheit iſt ſeit der Erfindung der Schreib⸗ 


maſchine nicht mehr ſo groß wie noch vor kurzer 


Zeit. Immerhin findet man noch immer zahlreiche 
ſolche Kranke. Charakteriſtiſch für fie ift, daß ſie 
oft auch an anderen Nervenkrankheiten, Nerven: 
ſchmerzen, Migräne, zuweilen ſelbſt an Fallſucht 
leiden. Stark nervös oder hyſteriſch iind fie alle, 
Auch Angſtzuſtände kommen bei ihnen häufig vor, 
wie zum Beiſpiel Platzangſt, die Furcht, über einen 
Platz zu gehen, ſelbſt wenn der Verkehr dort gar 
nicht gefährlich ijt. Oft find ihre Hände und Finger 
auffallend kalt, bläulich⸗rot, wie erfroren. Halb 
unwillkürliche Zuſammenziehungen der Geſichts⸗ 
muskeln, aber auch anderer Muskeln, ſind eben⸗ 
falls bei manchen dieſer Kranken zu finden; es 
jind jene „Geſichterſchneider“, die zu ihrer eigenen 
peinlichen Verlegenheit durch ihre Grimaſſen, plötz⸗ 
liches Herumſchlenkern von Armen und Beinen 
grotesken, oft hüpfenden Gang auffallen und nicht 
ſelten verſpottet werden. Aber auch im Gefolge 
von Rückenmarkſchwindſucht iſt zuweilen Schreib⸗ 
krampf aufgetreten. 

Daß in einer Familie mehrere Fälle von 
Schreibtrampf vorkamen, daß dieſe Krankheit ver⸗ 
erbt wird, ijt nicht ſelten. Unmittelbaren Anlaß 
zum Ausbruch des Uebels geben manchmal harte 
Schreibfedern, dünne Federhalter, auch die üble 
Gewohnheit, beim Schreiben die Hand nur auf den 
kleinen Finger zu ſtützen, wodurch ſie übermäßig 
angeſtrengt wird. Daß Schreibkrampf durch Sug⸗ 
geſtion ſich bilden und durch Suggeſtion verſchwin⸗ 
den kann, ift in Anbetracht feiner nervös⸗hyſte ri⸗ 
ſchen Grundlage nicht auffallend. Nicht ſelten wird 
die Krankheit durch Erregung und Angſt ausgelöſt. 
So zum Beiſpiel bekam eine Patientin Profeſſor 


| Oppenheim in Berlin, deſſen Darſtellung die hier 


angeführten Tatſachen zugrunde liegen, Schreib⸗ 
krampf aus Angſt, ſie könnte ebenſo wie ihr 
Mann, der an Schüttelkrampf litt, ebenfalls mit 
den Händen zu zittern anfangen. Bei einer an⸗ 
deren Patientin Oppenheims ſtellte ſich Schreib⸗ 
krampf im Anſchluß an eine aufregende ſpiritiſtiſche 
Sitzung ein. Auch Verletzungen und Entzündungen 
der Hände ſind wiederholt Urſache von Schreib⸗ 
krampf geworden. Hin und wieder, wenn auch 
ſeltener als Erwachſene, erkranken ſogar Kinder 
daran. Männer leiden häufiger an Schreibkrampf 
als Frauen. Die Entwicklung des Leidens erfolgt 
meiſt allmählich. Sie heſteht viel ſeltener in 
Schwäche und Zittern der ſchreibenden Hände als 
in einem wirklichen Krampf. Lernt der Krauke 
das Schreiben ſtatt mit der leidenden rechten Hand 
mit der linken, ſo entwickelt ſich die Krautheit nach 
einiger Zeit meiſt auch in dieſer Hand. 

Die Heilung iſt oft recht ſchwer und nicht ſelten 
nur vorübergehend. Rückfälle kommen infolge der 


nervöſen Veranlagung der Kranken ſehr häufig 


vor. Von Heilmethoden ſeien außer den 
recht unſicher wirkenden Medikamenten und Injek⸗ 
tionen Elektrizität, Maſſage, Gymnaſtik und Sug- 
geſtion zu nennen, mit denen zuweilen gute Er⸗ 
folge erzielt worden ſind. Dicke Federhalter mit 
Kork an der Griffſtelle. Vermeidung des Muf- 


drückens beim Schreiben, große lateiniſche, ſteile 


Schrift, weiche Bleiſtifte und Federn, eigens fon- 
ſtruierte Federhalter, die an Armbändern befeſtigt 
jind, Vehandlung der allgemeinen Nervoſität, das 
alles hat oft gut gewirkt. Und wenn alle Stricke 
reißen, fo greift man ſchlimmſtenfalls zur retten- 
den Schreibmaſchine⸗ A 

— — 


Im Bergwerk. 

Ein halbes Jahr lang hat ein junger beut- 
ſcher Schriftſteller, Jo achim v. Delbrück, als 
Kohlengrubenarbeiter im Ruhrgebiet gearbeitet. Er 
hat in dieſer ganzen Zeit das Leben der Gruven⸗ 
arbeiter im vollen Umfange geteilt, hat gewohnt 


wirklich unterminiert. 


und gegeſſen wie ſeine Kameraden und Arbeit und 
Gefahren aller Art mit ihnen durchgemacht. Eins 
der größten Grubenunglücke der letzten Jahre hat 
er miterlebt, bei dem es 136 Tote und unendlichen 
Jammer und Elend gab. 

Das Leben in ſolchen Grubenſtädten iſt ſchon in 
den guten Zeiten ſchwer und trüb. Wälder von 
Schornſteinen, Starkſtromleitungen, flammende 
Hochöfen, die ihren ſcharlachroten Feuerſchein weit- 
hin über den Himmel verbreiten, ſchwefelgelbe 
Dünſte. Auch wenn die Sonne am Himmel ſteht, 
wirkt ſie nur wie ein bleicher, kränklicher Vollmond. 
„Die Sonne verlor ihren Schein.“ In den ſchmalen 
Gaſſen der Grubenſtädte liegen die baufälligen Ar⸗ 
beiterhäuſer mit ihren blinden Fenſtern, ihren 
ſchmutzigen Türen und ihren Wänden, von denen 
der Putz herabfällt. Die Kohle hat allem ihren 
Stempel aufgedrückt. In den Rinnſteinen ſickert 
gelbgrünes Waſſer, von den Rädern der Autos 
ſpritzen dicke Lehmklumpen, die Erde bebt und 
ſcheint untermimiert zu ſein, und fie ijt ja auch 
Alles, was man anfaßt, 
färbt ſchwarz ab, ein ſauberer Kragen iſt im Hand⸗ 
umdrehen unbrauchbar. Um die Stadt herum lie⸗ 
gen düſtere, verſengte Felder mit pfeifenden Zwerg⸗ 
lokomotiven, himmelhohen Förderwerken, deren 
Räder unausgeſetzt kreiſen. Kein einziger Gegen⸗ 
ſtand, auf dem das Auge mit Wohlgefallen cuhen 
kann. 

Im Schachtturm ſitzt ein Maſchiniſt mit einem 
Steuerhebel in der einen Hand, während die andere 
auf einer Bremsvorrichtung ruht. Links von ihm 
liegt eine Tafel, von der er jeden Augenblick die 
Geſchwindigteit der Förderkörbe ableſen kann. In 
der Maſchinenhalle daneben mit den halbnackten 
Heizern donnert es wie von Gewittern. Hier iſt 
das Herz der Grube, der rieſenhafte Kompreſſor, 
der allen Maſchinen komprimierte Luft zuführt. 
Daneben liegt die Lunge der Grube, der ungeheure 
Ventilator, deſſen Aufgabe es iſt, das Grubengas 
auszuſaugen. 

Unausgeſetzt geht die Förderung ihren Gang. 
Vollbeladene Kohlenwagen, aus der Tiefe empor- 
gehoben, werden in die bereitſtehenden Bahnwagen 
entleert. Die Arbeiterſchicht, die von 6 Uhr mor⸗ 
gens bis 3 Uhr nachmittags gearbeitet hat, wird 
abgelöſt. Alte und Junge ſind darunter, Siebzehn⸗ 
und Siebzigjährige, Schwache und Starke, Geſunde 
und Kranke. Die Kohle hat tiefe, blauſchwarze 
Furchen in die eckigen Geſichter gegraben. 

Im Lampenraum tun die Grubeninvaliden 
Dienſt, manche mit einem Holzbein, anderen fehlt 
ein Arm. Sie reichen den einfahrenden Arbeitern 
eine luftdichte, elektriſche Grubenlampe, an der 
oben ein Haken befeſtigt iſt. „Glückauf!“ Die Ein⸗ 
fahrt in den Schacht beginnt. Der Förderkorb iſt 
hoch und ſchmal und hat vier Stockwerke. Seine 
Eiſenwände enthalten Löcher, um das Gewicht des 
Aufzugs zu verringern. Er kann acht Kohlen⸗ 
wagen oder fünfzig Menſchen befördern. Sobald 
das Glockenſignal ertönt, ſetzt der Korb ſich in Be⸗ 
wegung. Mehr als einmal iſt es vorgekommen, 
daß das Drahtſeil, an dem er hängt, geriſſen iſt. 
In raſender Geſchwindigkeit ſenkt ſich der Förder⸗ 
korb, bis er endlich Halt macht: ſiebenhundert 
Meter hat er in 94 Sekunden zurückgelegt. 

Stumm waten die Arbeiter durch den ſchwarzen 
Kohlenſtaub. Die Luft wird dick, legt ſich auf Bruſt 
und Lungen. Sie atmen tief und haben doch das 
Gefühl, überhaupt nicht zu atmen. Das Thermo⸗ 
meter zeigt auf 23 Grad. Es ſoll ein Stollen durch 
den Berg getrieben werden. Die Arbeiter holen ihr 
Werkzeug aus den Kiſten an der Wand, Röcke und 
Hemden werden abgelegt, nackt bis an die Hüften 
gehen einige an den Hammerbohrer. Und nun 
beginnt das Dröhnen und Kreiſchen und Hämmern. 
Steinſtaub bildet dichte Wolken. 

Die Arbeit des Kohlengrubenarbeiters ijt die 
ſchwerſte, die ein menſchliches Weſen zu berichten 
hat. Luft, Temperatur und Raumverhältniſſe 
machen fie zu etwas Teufliſchem, Mörderiſchem. 
Ständig umlauern ihn Gefahren. An der Wand 
manches Grubenarbeiters ſteht der Spruch: 

„Geh nicht in Zorn von Kind und Ta er 
So mancher ging, der niemals wiederkehrt.“ 

Im Jahre 1906 kamen bei dem Grubenunglück 
in Courrières 1219 Menſchen ums Leben. Dort 
hat das Grubengas vollſtändige Arbeit geleiſtet. 


Und doch lieben auch dieſe Bergleute ihren ſchweren 


und aufopfernden Beruf, zu dem fte heranwachſen, 
den ihre Väter und Großväter vor ihnen ausübten, 
lieben ihn ſo ſehr, daß ſie freiwillig dabei bleiben. 
Ich kenne ein Beiſpiel dafür: Es war während 
des Krieges. Ein Offizier hatte in ſeiner Kom⸗ 
panie einen beſonders tüchtigen Soldaten, einen 
Bergmann aus dem Ruhrgebiet. Beim Abſchied 
ſagte ihm der Offizier: „Ich kann mich, wenn der 


Krieg aus ijt, für Sie verwenden, ich werde J 
einen gutbezahlten Poſten in meiner Fabrik pä 
ſchaffen; da ſehen Sie auch die Sonne und 1 
leben wie ein Menſch.“ Der Mann ſchülttelte 1 
Kopf: „Ich bin Bergmann, ich liebe meinen ý y 
Ich will Bergmann bleiben.” Er reiſte ab. 4 
Tage ſpäter hatte die Grube ihn verſchlungem 

— — 


Etwas aus der Geſchichte der Gabe 

Wir, die wir an den Gebrauch von Meer m 
Gabel gewöhnt find, können uns nur ſchwer 
ſtellen, daß ein ſo harmloſes Inſtrument w i 
Gabel einmal imſtande geweſen ijt, Ge njati i 
zu erregen. Das ijt allerdings auch ſchon i 
Weile her und hat ſich zu der Zeit Heinrichs! 
in Paris zugetragen. Damals war die Gabel 
funkelnagelneue Erfindung, und fie wurde å 
erſten Mal gebraucht bei einem Feſtmahl, . 
dem älteſten Reſtaurant von Paris, dem 1 
vannten „Silberturm“ (Tour d'Argent) ſtatt 
Dieſes Reſtaurant beſteht noch heute und 
uns von den alten Tagen, als es im Jahte Ma 
in dem damaligen Stadtzentrum begründet WET 
Aus feinen Fenſtern hatte man Ausſicht auf . 
Seine, hinter dem Reſtaurant dehnten ſich die 
ten des Bernhardinerkloſters, — es war alf 
idylliſcher Aufenthalt. 3 1 

Als Heinrich III. hier ein Feſtmahl veranſtalt 
bei dem jedem Gaſt eine Gabel zur Ve 
geſtellt wurde, ſtand ganz Paris Kopf. Die 
prediger der damaligen Zeit waren über 
Sittenzerfall und dieje Narrheit höchſt entt 
denn ſie vertraten den Standpunkt, daß der 
bisher doch immer das Eſſen mit den Fingern 
Munde geführt habe. Warum aljo folte hi 
Wandel eintreten? Es erſchien unbedingt 
werflich, mit der Gabel gewiſſermaßen die Sch 
weisheit 35 zu er der 
Menſchen zehn Finger en hatte! er 

en ereignete Ritters Béarn ig 
den wir eine Schilderung des epochemachenden 
eigniſſes: ; 

„Auf dem Tiſch lag ein Tiſchtuch und Gerd! 
und ich bemerkte, daß man wie bei Hofe 
jedem Gang die Servietten wechſelte. Ich 
es wie die anderen Gäſte, ich band die E 
um den Hals, um mir meinen Kragen nicht u 
flechen. Während ich den Braten aß, ſah ich . 
Herren, die nicht ein einziges Mal das du, 
mit den Fingern anrührten, ſondern mit 
beln. Mit dieſem Gerät führten fie die Je 
ſtücke zum Munde, während ſie ſich über den Te 
beugten. Ich wagte nicht, es ihnen nachzume 
ſondern aß mit meinem Meſſer. Eini der 
waren je ungeſchickt, daß ihnen das lei 
unterfiel, wenn ſie es vom Teller zum 
zu führen verſuchten.“ s 

Mit der Gabel hatte der „Silberturm“ ſein 
gemacht. So wenig kann oft genügen! Denn! 
dem ſich der König den erſten Verſuch mit der 
bel geleijtet hatte, wollten Ariſtokratie und den 
Bürgertum natürlich nicht zurückſtehen. Es WE 
guter Ton, im Silberturm fein „Gabelfrühf 
einzunehmen! Doch mußte man, wenn man 
ſpeiſen wollte, lange vorher feinen Tiſch bel 
Uebrigens ift das hiſtoriſche Wort Heine 
daß jeder Frauzoſe Sonntags fein Huhn i 
haben ſolle, ebenfalls auf den Silberturm 
führen, da Heinrich IV. zu den Stammg 
Reſtauvants gehegte und „Huhn im Topf“ 9 
ders ſchätzte. Er ſtiftete dem Gilberti 
Wappenſchild, das ein Jahrhundert lang 
Tür des Hauſes gehangen hat, bis es bei d 
ben Revolution geraubt und verbrannt wu 

Da die Gabel ja ihre Anziehungskraft ni 
bewährte, ſondern in den Allgemeingebraut 
ging, da man ſie mit der Zeit doch praktiſch 
als die angeborene fünfzinkige Gabel, ſo 
der „Silberturm“ mit der Zeit etwas an 
Später aber wußte er ſich die Gunſt der „ 
jener Zeit wieder zu erobern, da er die Kal! 
taſſen einführte. Wir ſehen aljo, daß 1 
Eßkultur zu einem großen Teil ihre 2 
Silberturm hat, der die berühmteſten L 
letzten Jahrhunderte zu ſeinen Gäſten ge 
Hier fand das erſte Zuſammentreffen von 
Sand mit Muſſet ſtatt, hier ſpeiſte Vater 
und mit ihm Napoleons erbittertſter Feind a 
Journaliſt Rochefort. Intereſſant ift, das 
Roman „Die drei Musketiere zum Teil im 
berturm“ ſpielt. Auch Anatole France und 
wußten die unvergleichliche Küche dieſes 
reſtaurants zu ſchätzen, deſſen Vorzüge mit 
aufgewogen werden müſſen, alfo für den 
Pariſer Reiſenden unerreichbar find. Ami 
aber auch für ihn, daß es möglich ift, eit 
350 Jahre in unvermindertem Glanz beit 
Reſtaurant auf ein fo beſcheidenes Werlze 
eine Gabel zu begründen, ein Gerät, das w 
heute eigentlich aus unſerm Leben gar n 
hinwegdenken können. : 

ar 
Fiſche, die auf Bäume kl 
g j (Nachdruck unt 

Nicht alle Fiſche ſterben außerhalb des 
ſo schnell Bl denkt; jo kann zum id 
der Karpfen, wenn er nur ziemlich Kis 
halten wird, einen langen Transport Ü 
ertragen; und der Aal kann unter 
stundenlang außerhalb des Waſſers le 
ſagt ſogar, daß der Aal oft freiwillig 
Element verläßt und über Land in ein 
Waſſer wandert oder auf Wieſen nach Jun 
ſchau hält. Dies ijt aber nur möglich, ME 
Gras vorhanden iſt; auf trockenem 
der Aal bald eingehen. 

In den tropiſchen Gegenden, 
Aſien, gibt es Fiſche, die ziemlich w 
derungen über Land vornehmen. ö 
merkwürdigen Fiſche ift der indiſche der K 
barſch (Anabas scändens), der in it 
höhle an der Rückenſeite einen Raum e di 
als Lunge Dienſt tun kann, da das hir 7, 
ſtrömende Blut direkt Sauerſtoff aus 
aufnimmt. Dieſer Kletterbarſch find 
nicht beſchwerlich, an Land zu fw 
hier, mit Hilfe der ſehr ſtacheligen S 
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Sonntag, 


stochii, Tſchitſcherin und Stalin. 
ka a) Moskau. Mit der „freien Meinungsäuße⸗ 
erer iſt es im heutigen Rußland kaum weiter 
Ka keniche Kritik in Form der Perſiflage er 
Keie ijt, ſtellt die Kleinkunſtbühne. dar 
win Wunder alfo, daß ſich die ruſſiſchen Kaba⸗ 
— ihre Art kennt man ja zur Genüge — 
ler ungeheuren Volkstümlichkeit erfreuen. Der 
Bee Lacherfolg dieſes Jahres war folgende 
Jene, die in einem Leningrader Theater al- 
Br lich zur Vorführung gelangte, und die deut⸗ 
S genug zeigt, wie die Bürger der Sowjet⸗ 
8 kuklik über ihre exhabenen Führer denken. Ein 
Lunſpieler erſcheint mit einem unnatürlich 
Dhen Buckel vor der Rampe und erzählt 
B.er geſtern mit zwei anderen zur Afentierung |: :: 
e. Zunächſt wurde an den Genoſſen Petrof |: 

e geſtellt, ob er irgend ein Gebrechen 
das ihn zum Militärdienſt untauglich 
„Jawohl, Genoſſe Regimentsarzt,“ lau⸗ 
die ſchüchterne Antwort, „ich bin ſtark kurz⸗ 
IB beinahe Mind. „Das iſt nicht ſo 
e. winkte der Doktor nonchalant ab, „ſiehe 
Er n Sohn, Genoſſe Trockij iſt ebenfalls faſt er⸗ 
det und war doch lange Zeit Oberbefehlshaber 
de der Armee. Tauglich!“ — Dann beklagte fi] 
zer Genoſſe Michail, daß er magenkrank fei, doch 
er wurde kurz und bündig abgefertigt: „Ge⸗⸗ 
ehe Tſchitſcherin ift auch magenleidend und ver⸗ 
geht trotzdem die Geſchäfte des Auswärtigen 
Ates zur allgemeinen Zufriedenheit. Tauglich!“ 
Sb kam endlich an mich die Reihe, ſagt der 

mei uſpieler mit dem Rieſenbuckel. Ich habe 
8 Geiſtesgegenwart nicht verloren und teilte 
daß Aſſentierungskommiſſion in aller Ruhe mit, 
A ich die Soldaten über alles liebe und daß es 


(r) Wien. Ein biederer Wiener Pförtner oder 
wie man ſie drüben nennt: Hausmeiſter wurde 
neulich als Zeuge vor Gericht zitiert. Dieſes 
„Ereignis“ warf den einfachen Mann aus dem 
Gleichgewicht und er war vor Aufregung kaum 
imſtande, ſeine Perſonalien richtig anzugeben. 
Nachdem der Vorſitzende mit Mühe und Not er⸗ 
fuhr, daß der Mann Adam Müller heißt, vor 
etwa 30 Jahren das Licht dieſer Welt erblickte 
und in der Paulanerſtraße wohnt, richtete er an 
Müller die übliche Frage, ob er verheiratet ſei. 


a 


als vor der Revolution. Die einzige Stätte 


ſehnlichſter Wunſch wäre, zu dienen. Ich! 
die Genoſſen förmlich, mich nehmen, 
de aber von dem arg nee bA ea „Was 
denn Ihnen ein, Sie Dummkopf? Wollten 


IN: 


de vielleicht mit dieſem Buckel die ſiegveiche Rote 
mee verſchandeln! Raus mit Ihnen, aber 
Melt: Untauglich!“ 
„So bin ich ſchmerzlos freigekommen“, beendet 
Schauſpieler ſeine mit todernſter Miene vor⸗ 
gene Erzählung. „Ich hätte ja darauf hin⸗ 
en können“, ergänzt er ſodann den Vortrag, 
ich nicht ganz normal ſei und vor kurzem 
dem Irrenhaus entlaſſen wurde. Da hätte 
r aber der Arzt beſtimmt vorgehalten, daß Ge⸗ 
le Stalin ebenfalls kein „Kirchenlicht“ und. 
B nicht normal fei und — trotzdem Pvä⸗ 
des Zentralkomitees u 


Kach fünfunddreißig Jahren dekoriert 
UN) London. Die „weſtlichen Demokratien“, die 
anchem überzeugten Republikaner als Vorbild AR) 9. N 
' find in vielen Dingen „rückſtändiger“ als 

urchie. So B. ; i 
interim èine ee Sie muß meine Wäsche schonen, 


‘= Meine Wäsche ist 
immer blendend weiß, 


beitt daß u Veiſhier ane 9 
en zu er „ohne zum eine 
deſchwerdeſtelle“ daran Anſtoß nähme. Dies 
B man bedenken, wenn man jetzt erfährt, daß 
bekannte Chemißer der Königlichen Landwirt⸗ 
Altsgeſellſchaft in London, Dr. Voelcker, eine 
be indiſche Auszeichnung verliehen bekam und 
— nach fünfunddreißig Jahren. Dr. Voelcker 
ide im Jahre 1880 zur Lerichterſtattung über 
chaftliche Verbeſſerungen der indiſchen land ⸗ 
chaftlichen Methoden im Hinblick auf die abᷣ⸗ 
ung einer bro ngersnot nach Bri⸗ . 
i Indien geſchickt und legte bier Jahre ſpäten , 
Grund eingehender Studien einen Bericht vor, 
amtlicher Seite dankend anerkannt wurde, 


„Schichtseife > u 725 
arke Hirsch- 


N 8 
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Föra von Sronsperg (Georg von], E: inerefint it au sine andere — teir] 
indsberg)imzeitgenöfflichenBildelionie:, eee dice meter telem. Sier I 


ihn ee o ee, e N unt. Hier tjt. 
p f ef ſein Doppelbildnis gegeben: Georg. v. Frunds⸗ 
Zum 400 jährigen. Zodestag. berg und fein Bruder Caſpar. Wir jehen „ein 

Y Von Georg Brandt. . 


Der I Blatt in Hochrenaiſſance: in der Mitte ein Oval 
„Vater der Landskne 
dr dächtnis der 


chte“ ift dem] mit den beiden Köpfen, an den Seiten Zierwerk, 
das im oberen Abſchluß beſonders ſchön ausge⸗ 
bildet ift: Genien und Früchte. Und nun die bet f 
den Köpfe. Links Georig v. Frundsberg, rechts 
der Bruder Cafjpar. Mit dem Bilde von Am = 
berger verglichen, iſt hier der „Vater der Lands⸗ 
Inechte“ ſchon gealtert, dieſer Holzſchnitt iſt ſicher 
ſpäter als das Ambergerſche Bild. Rührend iſt 
hier der Ausdruck Frundsbergs: gealtert, 
nachdenklich, verſorgt, ein ermüdeter, beinahe 
greiſenhaftet Mann. Und nun der Bruder ihm zur 
Kur Ord-] Seite: ihm ähnlich, aber jünger, blühender, des 
zu ſchaffen, Georg b. Frundsberg verjüngbes Abbild. Der Kopf 
Ge⸗dieſes Caſpar v. Frundsberg ijt von geradezu: 
idenliſtiſcher Schönhelt, leicht antikiſterende Man 
kann wohl mit Sicherheit en daß der Künſtler 
dieſes Blattes, dieſes Doppel⸗Porträbs, in Italien 
eweſen fem muß 
Man ſieht, jo hanebüchen und derb wie das 
Landsknechtsleben häufig in Darſtellung und Bild 
erſcheint, iſt es doch durchaus nicht immer, min⸗ 
deſtens in dieſem Frundsberg ünd in diefen 
beiden Frundsberg⸗ Köpfen erſcheint es ganz 
anders. Aber nicht in ihnen allein. In Ausdruck 
und Erſcheinung erinnert dieſe Frundsberg⸗Dar⸗ 
ſtellung, namentlich die des gealterten, an ein eben⸗ 
bp, edles, ſchönes Blatt, an einen Holzſchnitt des 
onogrammiſten H. D., von 1545, alſo etwas 
ſpäter: „Landsknecht⸗ Hauptmann“: Auch, 
hier ift eine martialiſche Geſtalt in Harniſch, Feder⸗ 
hut und Hellebarde; aber qid hier ift ein ganz 
edles, fajt greiſes Gheſicht; nichts, was irgendwie 
nach dem „Eiſenfreſſer“ oder Kinderſchreck 
ausfähe) als welcher der Landsknecht fo gemeinhin 
erſcheint. ; RAN E A 
"Und da gibt es noch ein altes Blatt, das auch zu 
Georg von Frundsberg gehört: ein alter Stich der 
Mindelburg in Schwaben, der Heimatsburg, 
Frundsbergs, Auf der er im Jahre 1528 gejtorben 
it: Da ſieht man denn Städtchen Mindelheim 
und Mindelburg. Die Darſtellung iſt gang 
zierlich: Links ein Baum, ganz detailliert, in feis 
nem Laubwerk ausgezeichnet; vechts dann die Tore 


und Befeſtigungen des Städtchens. Dahinter dann, 
wie in einer Puppenſchachtel, das Städtchen Min⸗ 
delheim. Und nun ſteigt es herauf, über be⸗ 
pflanzte Höhen, auf zur Burg, die da bildbeherr⸗ 
ſchend A ae Mindelburg Und das ift 
alſo die Burg des „Vaters Pit Lands⸗ 
knechte“. 1 
N tun - i 
Der fragliche Petrus. 
Von Guſtav W. Eberlein (Rom). 
In der Peterskirche, gleich beim Hochaltar, an 
dem nur der Papſt die Meſſe lejen darf, ſitzt ein 
merkwürdiger Mann. Er ſitzt da, ſo lange man 
denken kann, ſeit die Peterskirche ſteht, ja, er ſoll 
ſchon in der früheren Peterskirche oder im Ora⸗ 


i . ehe 
f 5 Pete gar ſchon auf dem Kapitol geſeſſen hat, als 
etrus noch im Zeitenſchoße ren i 

Dieſer Mann iſt aber Petrus ſelber, und es geht 
ihm alſo ähnlich wie dem Unglücklichen, der gegen⸗ 
wärtig durch alle Witzecken der Zeitungen gezogen 
31 5 weil er behauptet, ſein eigener Großvater 
u ſein. " j 
Der Mann thront. Gr fikt auf einem Marmor» 
thron, hebt die Schwurfinger der Rechten und hat 
ein goldenes Rad auf dem Kopfe, das den Heiligen» 
ſchein darſtellen ſoll. Er iſt der Schutzherr der 
rieſigen Baſilika, er iſt der Fels, auf den der Herr 
ſeine Kirche gebaut hat. Er thront vor der Konfeſ⸗ 


e Schladt 
er . heide ic vor alle ſeine Geſtalt. Aber 
deren fich vor allem an feim N * 


rnit, Mit dem Solde hapert es gar manch⸗ 
mÒ fo wenden fich im Jahre 1527, auf dem 
„nach Rom, feine Leute gegen ihn ſelbſt und 
ihm drohend die Spieße vor. Durch die Muf- 
falls und Enttäuſchung trifft, ihn ein Schlag⸗ 
M den er ſchließlich, am 20. August 1528, auf 
* 


ED delburg, feinem Heimatsſitz, erlag. 
liche deüldlichen S e das Weſent⸗ 
G al „ Mannes feitgehalten: ſeine reckenhafte 
und nacb Gutmütigkeit, doch auch einen klugen 
em entien e FA 5 05 wir = in 
Arbe Ude von riſtoph Amberger (ge⸗ 
e e Er ſieht da noch ziemlich jugendlich 
icht, 5 breites, biederes, doch ſehr kluges Ge⸗ 
den, einem da entgegenblickt; ein Geſicht auch, 
K ſtazachdentlichkeſt ſteht. Die ſehr kräftige 
N Kent da im Helm mit hoher Feder, in der 
lichter die Hellebarde, vollkommen gepanzert. Die 
eigen zum den Stahl, und namentlich auf 
u 1 — 1 Tiegt a 555 Hanana, 10 ft 
Ye ild Ambergers keins ſeiner 
Malen, reicht zum Veifpiel nicht heran an 
R dennerbildnis (in der Brüſſeler Ga- 
dep och, bleibt genug, was den Frunds⸗ 
Ber und charakteriſtiſch erſcheinen läßt. 


leuchtete Doppeltreppe man ee e 
braucht, um an eine goldene Tü 

hinter der unſer Apoſtelfürſt der Auferſtehung ent⸗ 
gegenſchläft: Petrus. ; i 


Worten zu fagen, nicht Petrus, ſondern ein Ab⸗ 
bild des Fiſchers aus Kapernaum, eine Statue des 
Stifters der exſten römiſchen Geſchichte. Und dieſes 
wundertätige Heiligenabbild, ſeit Hunderten von 
Jahren das Ziel unzähliger Pilger, wird ſo in⸗ 
brünſtig verehrt, daß der nackte Fuß des Heiligen, 
wiewohl aus harter Bronze, durch die Millionen 
und Abermillionen von Lippen, die ihren gläubigen 
Kuß aufdrückten, zu einer formloſen Rundung abe 
geſchliffen wurde 8 i 

Darüber lächeln nun manche und ſprechen von 
Fanatismus. Aber es ſcheint, als ob die aufge⸗ 
klärten Gelehrten an Leidenſchaft nichr zurückſtehen 


der rag Del 


amtliche Auskunftei der Bahn für falſche 


torium daneben geſeſſen haben, wenn er nicht über⸗ 


ſion, deren von 95 immer brennenden Lampen be⸗ 


ür zu kommen, 


Der Mann iſt alſo, um es endlich in kurzen 


Dritte Beilage zu Nr. 18° 


(Nachdruck verboten.) 


„Jawohl, Herr Gerichtshof,“ lautete die zaghaft 
Antwort. x 
heißt Ihre Frau 


„Wie 
namen?“ 

Scheu und tödlich erſchrocken blickte unſer Adam 
den Richter groß an, wurde verlegen, ſtrengte ſein 
Gedächtnis an und erwiderte ſchließlich jtotternd; 
„Das weiß ich nicht, Herr!” 

„Nanu,“ ſtutzte der Vorſitzende, „Sie werden 
doch den Namen Ihrer angetrauten Ehehälfte 
kennen?“ 

„Ich hab's vergeſſen.“ 

„Iſt's menſchenmöglich!“ Der Richter war ein» 
fach platt. „Den Vornamen wenigſtens werden 
Sie doch wiſſen?“ 

„Auch nicht.“ 

„Wie nennen Sie denn Ihre Frau, Sie Uns 
glücksrabe?“ 

„Ich ſag halt Schnucki zu ihr!“ beteuerte Adam 
der Zärtliche und errötete wie ein kleines Kind. 

Glücklicherweiſe war „Frau Schnucki“ auch vor⸗ 
geladen und ſo erfuhren der neugierige Richter 
und ihr treuer aber etwas vergeßlicher Mann 
gleichzeitig ihren Mädchennamen. 


Eine intereſſante Filmſtatiſtit. 


(a) Neuyork. In den Vereinigten Staaten — 
wo denn ſonſt? — wurde jetzt eine Statiſtik über 
die Kinobeſucher der ganzen Welt ver⸗ 
öffentlicht, aus der hervorgeht, daß täglich leine 
Vorſtellung und ein halb verkauftes Haus gerech⸗ 
net) ein rund elfmillionenköpfiges Publikum die 
Erzeugniſſe der internationalen Filminduſtrie 
über fih ergehen läßt. Die Induſtrie ſelbſt iteh 


mit dem Mädchen, 


in Amerika an dritter Stelle: Stahl, Erdöl und 


Film find die drei „Fürſtlichkeiten“ im Reiche der 
ejamten Schwerinduſtrie. — Filmtheater gibt es 
fi Amerika 25 000, im alten Europa 22.000, in 
Aſien 3000, Auſtralien 1200 und in Afrika 800. 
Der ſchwarze Erdteil ift demnach ſtark zurückge⸗ 
blieben, denn allein die Hauptſtadt des Deutſchen 
Reiches weiſt nicht weniger als 420 Kinos a 


Schadenerſatz 
für die falſche Auskunft. 


deutung. 
148 Uhr in 


den Bummelzug in 
mietete ſich einen Kraftwa 5 
dieſe Weiſe rechtzeitig nach Klagenfurt. Nach Wien 
zurückgekehrt, verklagte er die Staatsbahndirektion 
und forderte Schadenerſatz, vielmehr die Erſtattung 
ſeiner Autoſpeſen. Er gewann denn auch den 
ſonderbaren Prozeß mit der Begründung, daß die 

Auskünfte 
die volle Verantwortung trage. Die 


unbedi 
ngt wurden mif 


„gemütlichen“ Wiener Eiſenbahner 
ntlaſſung beſtvaft. 
Man ſieht, daß es in Wien mitunter auch redy 
ungemütlich ſein kann 


wollten, denn mehr denn je ſtveiten fie fih, auch 
ſeit Jahrhunderten pilgernd, über die Frage, ob 
denn dieſer Petrus wirklich Petrus ſei, oder nicht 
vielmehr ein Mann, der gar nicht in die Peters- 
kirche hineingehöre. Der Mann ſitze da wie ein 
Heiliger und ſei doch nur ein Heide. 

Es gehört in der Archäologie zum guten Ton, 
ſich über ein Säkulum zu duellieren, wie erbitterte 
Kampfhähne über das Schnupftuch; in dieſem 
Falle aber hat man die Diſtanz faſt ſo weitherzig 
gezogen wie in Glozel bei den entweder prähiſtori⸗ 
ſchen oder Biedermeierfunden: die einen ſtehen, 
das ift doch ganz klar, vor einem Originalwerk des 
fünften Jahrhunderts vor Chriftus, die anderen 
vor einer mäßigen Arbeit eines unbekannten Ita, 
lieners aus dem dreizehnten Jahrhundert nach 
Chriftus. Es handelt fi um ein Triumphmal für 
Leo den Großen und Heiligen, der den Frieder 
mit Attila vermittelte, oder aber um keinen Ge: 
ringeren als den Jupiter Capitolinus in eigener 
Pe . ae arn man auch nur einer antiken 
Statte einen falſchen Kopf aufgeſetzt oder der, 
Kopiſt brachte die Geſchichte durcheinander, wie 
Wilſon die Geographie, oder — — 

Verwickelt wurde die Sache jedenfalls durch einen 
gewiſſen Lucio Fauno, der im ſechzehnten Jahr 
hundert in Venedig ein Büchlein über das antike 
Rom herausgab, De antiquitatibus Romae, in wels 
aoi bereits feſtgeſtellt wird, daß es zwei gleiche 

ronzeſtatuen von Petrus gibt, von denen die eine 
aber Jupiter ſein könnte. Num gibt es unter dem 
unüberſehbaren antiken Gerümpel der vatikani⸗ 
ſchen Grotten allerdings eine Art Petrusſtatue, die 
aber iſt aus Marmor und ſtellt offenbar einen 
Philoſophen dar. Vielleicht daß der italieniſche 
Kopiſt fie als Modell nahm? 

Ein Grottenſpezialiſt, Torrigio, behauptet, daß 
eine antike Jupiterſtatue aus Bronze zu der euti- 
gen Petrusfigur umgegoſſen wurde, wie man die 
phautaſtiſch verdrehten Säulen des Tabernakels, 
auf die fte blickt, aus dem Erzgebälk des Pantheons 


2 AN la Mann rührt das alles nicht. Zeitlos 
ſitzt er da, ob Heidengott oder Heiliger, was tut's? 
Man hat ihm die Zehen weggeküßt, ohne viel nach 
Original oder Kopie. Marmor oder Bronze zu 
fragen. Der Geiſt lebt in uns allen, ſo denken 
feine Beſucher, und dieſer Fels wird deſtändiger 
ſein als das Kapitol. 
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Original-Weizen 72.— 21. 
Der Verſand erfolgt nur gegen Nachnahme oder vorherige Einſendun 
des Betrages. Bei Beſtellungen bis zum 8. 8 von minbeſtens 
10 000 kg einer Sorte und vorheriger Bezahlung können 2%, Kaſſaſkonto 
in Abzug gebracht werden. 
Seereise 
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Poſener Tageblatt = 


Nie 
Stets Gelegenheitskäufe UN 


Do Wh 
in Brillantenschmuck aller Art, sowie N N 1) 
sämtliche Bijouteriewaren, auch schöne 


Geschenkartikel in grosser Auswahl. WN Fr 24 M 
Ni N fa 5 
Spezialität: 192 Dy JR Jams indes 


Präzissionsuhren der besten Schweizer i 
4 
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Uhren und 


Goldwaren Fabrikate, wie: Longines, I. W. C. Schaff- 


hausen, Cenith, Omega usw. 
Eigene Werkstatt. 
Fachgemässe u. streng reelle Bedienung. 


Ankauf von Platin, Gold, Silber 
und Edelsteinen. 


T eppiche 


K.Kużaj 


27 Grudnia 9 


verehrte Hausfrau, ist ein wichtiges 
Hilfsmittel Ihrer Erziehung. Erziehen 
Sie Ihre Kinder zur Sparsamkeit und 
Sie werden später einmal viel Freude 
an ihnen erleben. Und Ihnen wird es 
gewiß ein besonderes Vergnügen be- 
reiten, wenn Sie Ersparnisse beim 
Einkauf gleich Ihrem Kinde zum 
„Sparen“ schenken können. Und 
jeder Einkauf der schönen, fein par- 
fümierten „Kollontay-Seife”, Schutz- 
marke Waschbrett, bringt Ihnen so- 
fort bare Ersparnis, ganz abgesehen 
von der größeren Schonung und Er- 
haltung der teuren Wäsche. Wenn 
Sie beim Einkauf auch die andern. 
ebenso reellen als billigen „Kollon- 
tay -Produkte“. wie: „Kollontay- 
Bleichsoda“ und „Boraxil-Seifenpul- 
ver“ bevorzugen, wird die Sparkasse 
Ihres Kindes oft gefüllt werden. 


Gute 1 


sichert reichliche Ernte! 


Es empfiehlt sich also beizeiten anzuschaffen die unersetzlichen: 


Düngerstreuer Orig. Kuxmann „Westfalia“ 
Getreide-Sämaschinen Orig. Siedersleben „Saxonia“ 


und inländische „Unia“ M. Stanikowski 
Poznań, Moana 12 (Butelsk). 


ge S — 
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rahlung 
| liefert 


Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. — — i 


für Posen u. Pommerellen : Kaczynski i Ska. Poznań, WIk. Garbary 


sofort greifbar bei 


Bronikowski, Grodzki i Wasilewski, d. A. 


Warszawa 
Abteilung: Poznań, Pocztowa 10. 


eingetroffen 


NYKA & POSLUSZ NY 


Weingroßhandlung POZN AN, Wrocławska 33/3% j 
| Telephon 1194 | 


Dominium Lenartowiee, pow. Pleszew Wikp, 


hat zur Herbftjaat abzugeben: 


drig.Beibulls rns Stanbardweizen 
Lil. Weibull iänenihen Jar lweizen 
Orig. Weibulls hang Sturmroggen ll 


von der Wielkopolska Izba Rolnicza anerkannt. 


IId. 
Gratis! 


G 
3 


Preis franko Waggon Pleszew-miasto inkl. neuem Futefad 
brutto für netto pro 100 kg: Driginal-Roggen 62.— zl. 


in deutscher Sprache, übersetzt u. bearb. von dem berühmten Dumas Forscher Friedrieh Wenker 


— 
ww: Wir haben uns entschlossen, eine große An- Aus der fast unübersehbaren Fülle von mebr als 
Ey; zahl dieser prachtvollen Romane unentgeltlich 300 Werken, die Dumas geschrieben hat, bringen 
— | abzugeben, und jeder Leser dieses Blattes, der den wir diejenigen Romane und Erzählungen, die für 
52855 unten angefügten Coupon innerhalb 10 Tagen an den alle Zeiten bleibenden Wert besitzen. 
bester Qualität Verlag einsendet, erhält gratis eine Ausgabe von Die Werke erscheinen schön gedruckt, in 


für zł. 2200.— bis 3000.— s 5 4 gewöhnlichem Buchformat, und nur für Annoncen- 
liefert Alexander Dumas Werken und Verpackungsspesen verlangen wir eine Ver- 

auch gegen Teilzahlung bis 18 Monate ] dar Kinder und ie klassischen R E ASENET E P-B E OT I ER E 
Die klassischen Romane des größten Erzählers, erfolgt in der Reihe der eingehenden Aufträge. — 


bei ca. ½ Anzahlung i ee Seoel nicht nur der französischen, sondern der ganzen Unsere Ausgabe enthält folgende Werke: 
5 Weltliteratur, haben sich seit ihrem ersten Er- „Der Graf von Monte Christo“, „Die 


B. Sommerfeld L. Kr ause scheinen längst den Erdball erobert. Sie sind in drei Musketiere“, „Der Chevalier von 
n alle Sprachen der Welt übersetzt worden und Maison-Rouge“, „Marats Sohn“, „Der 

47 EA . Chevalier von Harmental“, „Die Aben- 
teuer des Vaters Olifus“, „Die beiden 


Poznan, Stary Iyak 25/28 ; : 

neben dem Rathauſe. haben Millionen von begeisterten Lesern gefunden. 
Dianen“, „Der Frauenkrieg“, „Die 
schwarze Tulpen, „Der ewige Jude“, 


Gegr. 1839. Tel. 50-51 = Noch heute ist ihre Zauberkraft unvermindert, 
„Die Dame mit dem Samthalsband“ usw. 


noch immer schlagen diese, von unerhörter, atem- 
raubender Spannung getragenen Romane, die zu- 

{irgendwelche Geldbeträge sind vorläufig 
nicht einzusenden.) 


ard ul. Sniadeckich 56, 
Größte Pianofabrik des Ostens, 150 Arbeiter i Sommer- 
Gegr. 1905 Tel. 883 u. 458. Sprossen 


gleich köstlicher Humor, unvergleichliche Phan- 
tasie und meisterhafte Erzählerkunst belebt, 
jeden Leser in ihren unwiderstehlichen Bann. 
Sonnen- 
E 7 - Dieses Angebot gilt nur für Coupons, 
, seitigt unter] | die innerhalb 10 Tagen eingesandt werden 


Alteingeführte Ah: Coupon Nr. 200 


\ 9 „ AEE 9 $ ee Unterzeichneter wünscht gratis die Werke von Dumas X 
Fruchtſaftyreſſerci E 
„Axela- Seite“ 1 St. 1.25 2. [ : l 

Re 2.50 y ) —— . —————————————————— i u 


Ane Nah Grein, tace bae langen! I Gadebusch Id WARSZAWA, PLAC MAŁACHOWSKIEGO NR. 2 
In 7 8. 


Rentabilität, altershalber günſtig zu 5 


evtl. zu verpachten. Offert. u. Su. Z. 792 an Drogenhandl. u. Parfümerie, | | 0 
Ala Hunsenstein & Vogler, Stettin L bora, sowa 7 neee: 


Wonne :[•6 
(Straße) 


Poststation: 


x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: einem Wla- 
dyſlaw Jackowiak, wohnhaft ul. Moſtowa 14 
(fr. Poſadowſkyſtr.) während des Marktes auf dem 
Sapiehaplatz eine Brieftaſche mit 20 zl, einem 
Invalidenſchein und einem Dienſtausweis; einem 
Aleks Piechowiak, wohnhaft Górna Wilda 3 
(fr. Kronprinzenſtr.), ebenfalls während des Marktes 
auf dem Sapiehaplatz eine Brieftaſche mit Per⸗ 
ſonalausweis, Jagdſchein, Waffenſchein, Jagdpacht⸗ 
kontrakt und einem Wechſel über 50 zl. 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren 
bei klarem Himmel 13 Grad Wärme. 

X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonntag, 19. Auguſt, 4,50 und 19,16 Uhr, am 
Montag, 20. Auguſt, 4,51 Uhr und 19,14 Uhr. 
e ſpät 7 dei 11 x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen beiru 
. e o eA heut, Sonnabend, früh -+ 025 Meter, 5 
aum Imbäume kl „um ſich . 0,18 Meter geſtern früh. 

mſaft zu laben. Wie dies zugeht, wird f ë 

ählt. x a 10 Sre dringenden 1 
gegen wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit 

de n wußte ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 

Über diese die ae en i ſtraße), Telephon 5555, erteilt, 
e klettern, tft tatſächlich wahr; doch dieſes X Nachtdienſt der Apotheken vom 18. bis 25. 
in geſchieht nicht aus Sucht nach Körper- Augſt. Altſtadt: Grüne Apotheke, Wroclawſka 
ung oder aus Nahrungsdrang, es ijt mehr Nr. 31 (fr. Breslauerſtraße), Rote Apotheke, Stary 
t Abirren zu betrachten. Denn das Bi 1 Rynek 37 (fe. Alter Markt)); Jerſitz: Stern- 
i y tel Apotheke, Kraſzewſkiego 12 (fr. Hedwigſtraße); 
Lazarus: Plucinſki⸗Apotheke, Glogowſka 74/75 
(fr. . Wilda: Fortuna-⸗Apotheke, 
Górna Wilda 96 (fr. Kronprinzenſtraße). 

X Rundfunkprogramm für Sonntag, 19. Auguſt: 
10.15—11.45: Gottesdienſt aus der Wilnaer Bafi- 
lifa; 12—12.05: Zeitzeichen; 1718.30: Volks⸗ 
tümliches Konzert aus Warſchau; 18.30—18.50: 
Kundgebung der Jugendvereine Polens; 18.50.— 
19.15: Vortrag aus Warſchau; 19.15—19.40: 
Dr. Dworzaczek: Die Preſſe im neuen Polen ſeit 
1920; 19.45 20.10: Vortrag aus Warſchau; 20.10 
bis 20.30: Red. Smwidzinjfi: Wie bekämpft man 
den Bolſchewismus? 20.3022: Muſikaliſcher 
Rateabend mit Preiſen der Firma „Telefunken“; 
22— 22.20: Zeitzeichen. Kommunikate; 22.20 bis 
22.40: e 22.4024: Tanzmuſik aus 
dem „Palais Royal“. 

n Rundfunkprogramm für Montag, 20. Auguſt: 
18—14: Zeitzeichen. Grammophonkonzert; 14— 
14.15: Börjen; 14.15—14.30: Kommunikate; 18 
bis 19: Nachmittagskonzert; 19—19.25: Silva 
rerum; 19.30—22: Internationales Konzert von 
Wien nach Prag und Warſchau; 2222.20: Beit- 


ADIO-AMATEURE 
hilips-Nachikonzert von 12 bis 2 Uhr. 


33 langſam zwiſchen den Pflanzen am 
kwärts zu bewegen. Das Ueberlandgehen 
che war ſchon Ariſtoteles und feinem 
Theophraſtus bekannt. Der Siegeszug 
rs des Großen, durch den Perſien und 
udien mit der griechiſchen Kultur bekannt 
gab auch Anlaß zur Entdeckung dieſes 


0 e bewiſſer Soliman, der mit einem anderen 
n 9. Jahrhundert n. Chr. Indien bereiſte, 


geringen Waſſerlache, ja ſelbſt 
um, können Kletterbarſche leben. Wenn fie 
Fi Wand t gehen können, dann fallen 
ne Art Sommerſchlaf, wobei alle wichtigen 
tionen auf ein Minimum zurückgehen. 
aderſtandsvermögen dieſer Fiſche gegen 
n ijt jo ſtark, daß fie fogar in trockenem 
dithe undenlang ihre Künſte zeigen können 
Teda Satire bewahren dieſe Fiſche vielfach fünf 
A Tage in einem Korb oder in einer Kiſte 
; je während dieſer Zeit von der bewun⸗ 
inge anſtaunen zu laſſen. Mt. 
— — 


t XI. Kongreß des Vereins der Derma⸗ 
findet in Poſen vom 14.—17. September 


Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Hlond ift geſtern 
aus Krynica nach Poſen Airs 
it- und Fahrturnier der Welage. Bekannt⸗ 


eranſtaltet die Weſtpolniſche Landwirtſchaft⸗ zeichen. Kommunikate; 22.20— 22.40: Beipro⸗ 
6 ſellſchaft am Sonntag, 26. d. Mus., auf] gramm. 
be des Rittergutsbeſitzers v. Brandis ⸗ — — 


bei Pudewitz ein Reit⸗ und Fahrturnier. 
j = und Rückfahrt wird ein Autobus bereit 
hen Abfahrt 12% Uhr vom Hotel Bazar. Alles 
iſt in der Rehfeldſchen Buchhandlung zu 
„Anmeldungen zum Meit- und Fahr- 
find bis jetzt zahlreich eingegangen, jo daß 
anſtaltung überaus gelungen zu werden 
cht. Um auch den Poſenern Gelegenheit zu 
ſich vechtzeitig die Einlaßkarten zu ſichern, 
berkaufsſtellen im Reſtaurant Briſtol, in der 
Erhorn, in der Evangeliſchen Vereins⸗ 
lung, der Rehfeldſchen Buchhandlung und 
g Minte, ul. Gwarna (fr. Viktoriaſtr.) einge- 
u Worden. Desgleichen ift für Pudewitz eine 
Sitelle beim Kaufmann Koerth in Pudewitz 
der Geſchäftsſtelle der Weſtpoln. Landw. 
aft in Gneſen, ul. Mieczyſlawa 15, ein⸗ 
An anderer Stelle dieſes Blatte it 
Üi über Gin- und Rückfahrt aus einer An⸗ 
du entnehmen. Von der Turnierleitung ift 
san, um dem Publikum auf dem Turnier- 
Ale Bequemlichkeiten zuteil werden zu laſſen, 


* Kreis Vojen, 17. Auguſt. In Fabianowo 
ſpielten mehrere Kinder. Dabet verſuchte ſich die 
jährige Leokadia Wawrzyniak im Abort 
zu verſtecken. Da deſſen Fußboden ſchlecht zuge⸗ 
deckt war, fiel das Kind hinein und fand ſeinen 
Tod. 


— — 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Bromberg, 17. Auguſt. Ein gefährlicher 
Hausumbau wird gegenwärkig an einem 
alten, einſtöckigen Hauſe in der Kirchenſtraße aus⸗ 
geführt. In das Erdgeſchoß des Hauſes ſollte ein 
Laden eingebaut werden. Durch den. Ausbruch 
eines Teiles der Mauer hat ſich aber der Fußboden 
des erſten Stockwerkes geſenkt, und die Außen⸗ 
mauer weiſt gefährliche Riſſe auf. Das erſte Stock⸗ 
werk des Hauſes iſt bereits geräumt. Es erſcheint 
fraglich, ob das Gebäude in wohnfähigem Zuſtand 
wird erhalten werden können. 

* Oſtrowo, 17. Auguſt. Am letzten Freitag kam 
es in dem Zirkus Roskwas, der in Oſtrowo 


ſind eine Tribüne und ein vollkommener j i i 
NMretinnShetr; 0 f eine Gaſtrolle gab, zwiſchen den Artiſten zu einer 
ttionsbetrieb eingerichtet. Während des ernſten Keilerei. Als das Publikum im 


konzertiert eine Muſikkapelle. 
SA dem Blatt „Polniſche Geſetze und Ver- 
gen in deutſcher Ueberſetzung“, Geſchäfts⸗ 
Deutſchen Sejm- und Senatsabgeordneten 
n und Pommerellen, Poznan, Waly 
ſkiego Nr. 3 (fr. Kaiſer⸗Ring) jmd u. a. 
dnungen betr. die Veröffentlichung des 
n Textes des Geſetzes über die allge- 
a mebepfiiät, die Verordnung über 
ug von Erfindungen, Gebrauchs⸗ 
nd Warengeichen ſowie die Ausführungs⸗ 
3 über die Bekämpfung übertragbarer 
uche n überſetzt worden. Die betreffen- 
en können ſofort geliefert werden. Die 
für die Eingelnummer, außerhalb 
„beträgt 2,35 21, für die Doppel⸗ 
Außerdem erſcheinen in den 
ummern des Blattes folgende Meber- 
1% 1. die Ausführu immungen zu 
a tung über das Spiritusmonopol, 2. die 
Veste eſtimmungen zu der Verordnung über 
mmeuerung des Zuckers, 3. die Ausführungs⸗ 
120 der . din fom- 
en, 4. die Verordnung betr. die 
Mchaftsfammern. Die Abonnementsgebühr 
ot 9 Perge 1 7 8 
er Ueberſetzung“ beträgt für Viertel⸗ 
e. Bori 0 . 


Ste Erinnerung. Heut vor 50 Jahren, d. h. 
Ntag, 19. Auguft, it, wie uns ein 
lener und Freund unſeres Blattes mit- 
erite Luftballon in Poſen aufs 


Zelt verſammelt war und auf die Darbietungen 
wartete, erſchien in der Arena ein Angeſtellter 
des Zirkus und erklärte, daß die Künſtler nicht 
auftreten werden, da der Direktor Rozkwas die 
rückſtändigen Gagen noch nicht ausgezahlt habe. 
In dieſem Augenblick erſchien der Direktor ſelbſt 
und hieb dem Redner mit ſeiner eiſernen Fauſt 
eine Backpfeife. Die Kollegen des mißhandelten 
Mannes kamen auch ſofort hinzu, und es 
entſtand eine regelrechte Keilerei. Der Direkter 
mußte zur Waffe greifen und jagte die Aufrührer 
auseinander. - 

* Oſtrowo, 17. Auguſt. In dieſen Tagen zeigen 
ſich wieder in unſerer Stadt viele Zigeuner, 
die mit Wahrſagen und allerhand ähnlichem Un⸗ 
ſinn leichtgläubigen Leuten das Geld aus der 
Taſche ziehen. Es iſt erſtaunlich, daß es noch 
heute Leute gibt, hauptſächlich entſtammen ſie dem 
schwächeren Geſchlecht, die für dieſe Schwindeleien 
Geld herauswerfen. 

* Strelno, 17. Auguſt. Am Sonnabend um 
17.30 Uhr brannten auf dem Felde des 
Gutes Kozuſzkowo Wola während des 
Dreſchens zwei Schober, enthaltend 110 Fuhren 
Gerſte, ſowie eine Dreſchmaſchine nieder. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht 
aufgeklärt. 

* Wollſtein, 17. Auguſt. Der Männerturn⸗ 
verein und der Geſangverein „Con⸗ 
cordia” feierten am Sonntag im „Grand Hotel“ 
gemeinſam ihr Stiftungsfeſt als Sommer- 
vergnügen. Außer den vollzähligen Mitgliedern 
hatten ſich ſehr zahlreiche Gäſte der nahen und 
weiteren deutſchen Umgegend eingefunden. Der 
Nachmittag wurde durch türneriſche Uebungen am 
Reck, Barren und Pferd ausgefüllt, die vecht gute 
Einzelleiſtungen erzielten und den vollſten Beifall 
der Zuſchauer ernteten. Umrahmt war das Feſt 
durch gut gelungene Chöre des Geſangvereins 
„Concordia“ unter ſeinem neuen Dirigenten 
Zeidler. Kaufmann Friedrich Kunke von hier 
wurde als 45jähriges treues Mitglied des Turn⸗ 
vereins mit einem Diplom bedacht und zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt.“ — Nach Fextigſtellung des 
neuerbauten Zollhauſes in Obra, das geſtern von 
der Zollbehörde übernommen jene erfolgt nun⸗ 
mehr auch die Verlegu ng er Grenzüber⸗ 
gangsſtelle von Kiebel nach dem vorge⸗ 
nannten Orte Obra unter Benutzung der bisher 
unbenutzt liegenden Chauſſee Wollſtein, Obra, 
Schwenten. 3 

* Wronke, 17. Auguſt. In der Staatsforſt T o- 
maſzewo entſtand Sonntag 


y p Rännerturnyerein Poſen hält am Mon- 
. Mts., abends 8 Uhr in der Konditorei 
eme e e ab. Mit 


a 
er 


üſtieg 
e Frau und vier kleine Kinder. l 
Stommen wurden in der Gaſtwirtſchaft 
ſtr dot. in der ul. Grunwaldzka (fr. Auguſte 
(rein Marjan Kopazynſki, Wierzbig⸗ 
Bitterſtr.), ein Stefan Bogdano- 


’ 


8 ft Dolina 7 (fr. Talſtr.), und ein 
Gnade ki, ul. Gen. Pradzynſkiego 
iſenauſtr.), wegen Haſardſpiels. 


nopacki aus dem 
vor einigen Tagen nach Raikau. 
Umzuges hatte er auch ſeine alte Mutter bei ſich, 
die er jedoch auf jeden Preis los ſein 
wollte. 
danken, ſeine Mutter \ 
unterzuwerfen und führte die Tat auch 
aus, fih dann ſchleunigſt aus dem Staube ma- 
chend. 
liche Mutter und ſchaffte ſie vorläufig ins Pel⸗ 
pliner Krankenhaus. 


Opfer der Weichſel wurde am Mittwoch 
nachmittag 
Schloßberges dadurch, daß es an eine tiefe Stelle 
geriet, die zehnjährige Tochter Eliſabeth des 
Seminarlehrers Pawlowſki. 
Kind nach Verlauf einer halben Stunde nach dem 
Verſinken aus dem Waſſer zog, war es bereits 
eine Leiche. 
Sandbank gegenüber der Untermühle eine etwa 
25jährige Frau an einer tiefen Waſſerſtelle 
in die Gefahr des Extrinkens, konnte aber noch 
beigeiten gerettet werden. Weiter ſoll ein 
Knabe in der Weichſel ſeinen Tod gefunden haben. 
Hierüber war aber etwas Sicheres nicht zu er⸗ 
fahren. ; 
das 
tecti, deſſen Eltern in der Oberbergſtraße Nr. 68 
wohnhaft ſind. 


Marſzelewſti in Mikolajki ſchickte feinen Knecht 
Smigowſki mit einem Fuhrwerk an den Skarliner 
See, um Waſſer zu holen. 
See hineinfuhr, ſtürzte das eine Pferd und zog 
beim Sturze die beiden anderen Pferde und den 
Wagen nach, jo daß alle drei Pferde er- 
tranken. 
retten. 
es, die toten Pferde und den Wagen von der Un⸗ 
fallſtelle (etwa 25 Meter vom Ufer) fortzuſchaffen. 
Marſzelewſti hat auf diefe Weiſe einen Schaden 
von 3000 Zloty 
chens an der geiſtesgeſtörten Dienſtmagd G. in 
Bratian 
Leib, Mendel und Alter, ſämtlich aus Lodz, ver⸗ 
haftet und in das Gerichtsgefängnis nach Neu⸗ 
mark abgeliefert. 


ſtahlen unbekannte Die be von der Weide 
Landwirt A. Bielinſki sei 
wertvolle Pferde. 
forſchunge 
ſtellen. 


Waſſerſtandes fordert auch in dieſem Jahre die 
Weichſel immer noch weitere een 
am Mittwoch auf dem linken 
Franciſzek Bonk, Sohn des 
haber eines Ladens am Altſtädtiſchen Markt. 
es gelang, den Knaben aus dem Waſſer zu 
war er bereits tot. — Einen Selbſtmor 
ſuch unternahm am Mittwoch 
in der Strobandſtraße 18, die 
tuch zu erhängen verſuchte. Sie wurde aber recht⸗ 


Rettungswagen ins Krankenhaus gebracht. — Am 


j l „Nachmittag 
Feuer wodurch die Schneidemühle der 


Poſener Tageblatt < 


Firma Deurig und Thoma vernichtet wurde. 
Der Schaden beträgt 75 000 zl. 
griffen wurden die großen Mengen ſchon bear⸗ 
beiteten Holzes, das nur auf die Verladung nach 
Danzig wartete. 
125 000 zł. — In der Nacht zum 18. d. Mts. 
entſtand auf dem Kurzdowezſchen Holzplatz 
in Krzywalaka ebenfalls Feuer. 
400 Kubikmeter Grubenholz. Der Schaden 
trägt 10 000 z}. 


Vom Feuer erz 


Der Schaden beträgt hier 


Es brannten 
be⸗ 


— — 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 
* Dirſchau, 17. Auguſt. Ein Wladislaus Ko⸗ 
reiſe Stargard überſiedelte 
Während des 


Auf dem Wege kam er auf den Ge⸗ 
vom Wagen her⸗ 


Kurz darauf fand die Polizei die unglück⸗ 


* Graudenz, 17. Auguſt. Ein weiteres 


an einer Sandbank unterhalb des 
Als man das 


Außerdem geriet an der großen 


— Verſchwu nden iſt ſeit Dienstag 
2 jährige Knäblein Leonard Ku⸗ 


* Neumark, 17. Auguſt. Der Landmann Anton 


Als der Knecht in den 


Der Knecht konnte nur ſein Leben 
Erſt nach längerer Anſtrengung gelang 


erlitten. — Wegen Verbre⸗ 


wurden die hauſierenden Dzialſzycki, 


* Stargard, 16. Auguſt. In der geſtrigen Nacht 


g Ponſchau zwei 
„Trotz ſofortiger Na 

n gelang es nicht, die Diebe Eu 
r 


in Gumin ein und raubten 


ſonderbaren Kopfſchmerz hatten, 
bedienten. Der Schaden iſt 


* Thorn, 17. Auguſt. Trotz des niedrigen 
er. Soertrank 
er der 16jährige 
nton Bonk, In⸗ 


pem, 


eine ältere Frau 
ſich an einem Hand⸗ 


eitig bon Nachbarn onran und mit dem 


Mittwoch abend entſtand am oppernicus⸗Denk⸗ 
mal auf dem Altſtädtiſchen Markt ein Men- 
ſchen auflauf. Eine weibliche Perſon 
war dort plötzlich hingefallen und wand ſich unter 
furchtbaren Schmerzen. Die Polizei nahm ſich 
der Schwererkrankten an und ſchaffte ſie mit einem 
Auto in das Städtiſche Krankenhaus. Dort ſtellte 
ſich heraus, daß es ſich um das Dienſtmädchen 
Anna Rajnc, aus Wilna gebürtig, handelt, die 
in „ Abſicht Forma⸗ 
lin getrunken hatte. Ihr wurde der Magen 
ausgepumpt, und ſie begab ſich dann nach Hauſe. 
Die Urſachen zu dieſem Selbſtmordverſuch find 
nicht bekannt. — Am Mittwoch wurde der Ret⸗ 
tungswagen nach einem Hauſe am Holzhafen 
alarmiert. Es ſtellte ſich heraus, die dort mit 
ihrem Manne wohnende Biährige Katharina 
Talarczyk von der Nachbarfamilie 
Olſzewſti in roheſter Weiſe bis zur Be- 
wußtloſigkeit mißhandelt worden war. Die 
Olſzewſkis fühlten ihr Mütchen an der wehrloſen 
Frau in Abweſenheit ihres Mannes. In ſchwer 
verletztem Zuſtande wurde die Gemißhandelte in 
das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 
Re 


5 Aus Oſtdeutſchland. l 

„ Allenſtein, 13. Auguſt. Montag nachmittag 
wurde die Wehr von Hohenſtein nach D orf 
Grieslienen alarmiert. Es handelte ſich um 
Sofort rückte die Wehr nach dem 


ein Großfeuer. 
ehren das Feuer 


Dorfe hin, wo bereits mehrere 
bekämpften. Man konnte des Feuers trotzdem 
nicht Herr werden, da ein zu großer Waſſermangel 
herrſchte. Was bereits vom Feuer erfaßt war, 
mußte dem Feuer überlaſſen werden. Ver ⸗ 
brann: find 13 Gebäude, und zwar dem Be- 
jiker Kalenſki das Wohnhaus, eine Scheune, zwei 
Schuppen und ein Keller; dem Beſitzer Schurmann 
das Wohnhaus, eine Scheune und ein Schuppen; 


ein Stall; dem Fleiſchermei 


Scheune und ein Stall. A 
allen Leuten faſt vollſtändig das tote Inventar. 


Nachmittags 6 Uhr 
Walter Naß, 13. Kompagnie 4. (Preuß.) Infan⸗ 
terie⸗Regiments, 
Radfahrer, der Landwirt Albert Kurth aus Nau⸗ 
ard, zuſammen. 


der Körlinerſtraße in Ag ſtieß das 
rad des Kraftwagenführers Ge 

Roman, Kreis Kolberg⸗Körlin, mit dem Radfahrer 
Ueber aus Bodenhagen zuſammen. 0 
einen Schädelbruch, an deſſen Folgen er im 
ſtädtiſchen Krankenhaus in Kolberg verſtarb. 


ergibt ſich folgendes Klaſſement: 1. 
mit 157 
Polen ſteht an 7. Stelle. 


neuer Weltrekord im Speerwerfen. 


beträgt 1400 Zloty. — 
In der letzten Nacht brachen Diebe in das 
Pfarrhaus 
Kleidungs- und Wäſcheſtücke ſowie Lebensmittel, 
wovon ſie einen Teil unweit des Tatortes fort⸗ 
warfen. Da die ſchlafenden Bewohner am nächſten 
Morgen einen 
nimmt man an, daß die Diebe fih unbekann 

Betäubungsmittel r e 
ſehr bedeutend. 


ten hier in Poſen an. i 
kurz vor Beendigung der Meiſterſchaft eine Ver⸗ 
ſchiebung in 


Vormittags um 11 Uhr 
sie 


dem Schneidermeiſter Palmowſki das Wohnhaus, 
eine Scheune und an lebendem Inventar zwei 
Schweine; dem Beſitzer Künzel eine Scheune und 

ſter Dombrowſki eine 


Außerdem verbrannte 


* Gumbinnen, 16. Auguſt. Ein ſchwerer 


Motorradunfall, der zwei Todesopfer 
gefordert hat, ereignete ſich Sonntag morgen auf 
der 
Nähe von Gerwiſchkehmen. 
ſonen beſetztes 
klärter Urſache 
Chauſſeeſtein. 

Fritz Schwermer aus 
Der andere Mitfahrende, l 
Gilliſchken (Kreis Inſterburg), wurde in ſchwer⸗ 
verletztem Zuſtande nach dem Gumbinner Kran⸗ 
kenhaus gebracht, wo er am Sonntag 
falls geſtorben iſt. 


Inſterburg Gumbinnen in der 
Ein mit zwei Per⸗ 
Motorrad fuhr aus noch nicht ge⸗ 

mit voller Wucht gegen einen 
Einer der Fahrer, der Schriftſetzer 
Inſterburg, war ſofort tot. 
Lehrer Endruweit aus 


Chauſſee, 


abend eben⸗ 


* Kolberg, 17. Auguſt. Am vergangenen Sonn, 


tag haben ſich in Kolberg zwei ſchwere Mo 
torradunfälle, die leider auch zwei 
Menſchenleben forderten, ereignet. 


ſtießen ein von dem Schützen 


geführtes Motorrad und ein 


Naß trug einen Schädelbaſis⸗ 


bruch davon, der den alsbaldigen Tod zur Folge 
hatte. Der Schütze Paul Reichow von derſelben 


Kompagnie, der ſich auf dem Soziusſitz des Mo⸗ 
torrüdes befand, erlitt einen doppelten Unterarm- 


bruch, ; 
Naſenbeins. — Eine Stunde nach diejem bedauer⸗ 


der Landwirt Kurth einen Bruch des 


lichen Unfall ereignete ſich ein zweiter. In 
Motor⸗ 


org Doepke aus 
Uecker erlitt 
Am Sonntag abend 


* Püſtow, 17. Auguſt. 


ſtießen in der hieſigen Forſt des Rittergutsbeſitzers 
b. Zitzewitz ein Förſter und der Sohn des Be⸗ 
ibers auf einen W 
erlegt hatte. 
sel. 
daß der 
Schuß erhalten hatte. 
keinerlei Erkennungsmerkmale. 
ein wegen Wilderns wiederholt vorbeſtrafter und 
noch unter Polizeiaufſicht ſtehender Mann namens 
Knoop vermißt wurde, 
aus Schlawe 
einwandfrei feſtgeſtellt, daß der Erſchoſſene dez 
vermißte Schlawer Wilddieb ift, 


ilddieb, der gerade ein Reh 
Es kam zu einem Kugelwech⸗ 
Am nächſten Tage wurde erſt feſtgeſtellt, 
Wilderer hierbei einen tödlichen 
An ſeiner Leiche waren 
Da aus Schlawe 


erſchien ein Polizeibeamter 
an Ort und Stelle, und es wurde 


Sport und Spiel. 


Deutſcher Sportfieg in Paris. 
Nach Beendigung der akademiſchen Olympiade 
Deutſchland 
Punkten, 2. Frankreich 98 P., 3. Japan. 


Der Schwede Lundquiſt hat mit 71,01 Metern, 


die er in Stockholm warf, einen neuen Weltrekord 
aufgeſtellt. 


Die Poſener Bezirksmeiſterſchaft. 
Der morgige Sonntag bringt für Poſen in den 


Kämpfen um die A-Stla enmeiſterſchaft eine 
li von Spielen. 


Nicht weniger als 10 Mann⸗ 
chaften (außer dem Spiel in der Ligaklaſſe) tre⸗ 
ö Da dieſe Wettſpiele noch 


der Spitzengruppe bringen können, 
ben ſie alle ihren beſonderen Reiz. Hauptſäch⸗ 
ich auch darum, weil einige Vereine zugleich ver⸗ 
weifelt gegen den Sturz in die B-⸗Klaſſe kämpfen. 
find zwei Treffen feft- 
„Poſnanja“ hat auf dem Sokôſplatze 


iftorja” aus Jarotſchin zum Gegner, wäh⸗ 


rend auf dem Wartaplatze „Unja“ und „Warta 
Ib“ ſpielen. 
eignem 
nicht 


„Sparta“ trifft um 2 Uhr auf 
Platze auf „Stella“ aus Gneſen, einer 
zu unterſchätzenden Mannſchaft. Für das 


Spiel „Pogon“ gegen „Oſtrowia“ dient von 


3 Uhr ab das Militärſtadion als Austragungsort, 
Zu 6 Uhr haben ſich „Legja“ und „Olympia“ 
auf dem Spartaplatz verabredet. 


ZnternationaleLeichtathletit in Berlin 


Senſationelle Wettkämpfe ſtehen Berlin bevor. 
Es treffen ſich dort heute und morgen Leichtath⸗ 
leten der Vereinigten Staaten, Englands, Frant- 
reichs, ns, Finnlands, Ungarns und 
Deutſchlands zuſammen, wie Eu Ruſſel, Locke, 
Cummings, Ham, Taylor und Barnes (Ver. Staa- 
ten), Lowe und London (England), Martin und 
Ladoumegue (Frankreich), Petterſon ( den), 
Pentilla (Finnland), Szepes (Ungarn), Hirſchfeld, 
Böcher u. a. (Deutſchland); nicht ausgeſchloſſen ift 
auch die Teilnahme Nurmis. 

— — E, 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


Aus fünfte werden unſern Eefern gegen Einſendung der Bezugs 

quittung unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfragı 

t ein Bentele mit Freimarke zur eventuellen ſchriftlichen 
eantwortung beizulegen.) 

Sprechſtunden der Schriftleitung werktäglich von 
12 bis 134 Uhr. 

M. B. in Drz. Die Anſchrift lautet: Haushal⸗ 
tungsſchule Czierwieſgezyn (fr. Scherpingen). Der 
Name iſt uns nicht bekannt. In Zukunft bitten 
wir, die für die Beantwortung von Briefkaſten⸗ 


anfragen r Beſtimmungen genau zu bes 


achten. 


Wietlervorausſage für Sonntag, 19. August. 

— Berlin, 18. Auguſt. Für das mittlere Nord⸗ 
deutſchland: Veränderlich und kühl, weſtliche 
Winde. Für das übrige Deutſchland: Im 
Südweſten vielfach heiter, im Nordoſten unbeſtän ⸗ 
dig, Temperaturen unverändert. 


(Schluß des redaktionellen Teiles.) 


Der heranwachſenden Jugend reicht man mor⸗ 
gens ein Gläschen natürliches „Franz⸗Joſef“. 
Biiterwaſſer, das infolge feiner magen, darm: 
und blutreinigenden Wirkung bei Mädchen und 
Knaben recht beachtenswerte Erfolge erzielt. In 
den Kinderkliniken wird das Franz⸗Joſef⸗Waſſet 
ſchon bei den kleinen, meiſtens zäh verſtopften 
Kranken angewendet. Apoth. u. Drog. erhältlich 
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| Das grö ößte Hostauränt. 


in Poznan De S N 
(früher Bismärektüufnnel 


empfielt Seine vorzügliche Küche zu mäßigen Preisen. 


Józef Borowiak. 


Gut gepflegte Getränke. — Sitzungssaal. 


y- -Besätze, - Mäntel, 


aller Art, in guter solider Ausführung 


== jertig und nach Mass, sowie = 


Selzfutter — Otter — Opossum für Nrage 


stets in grosser Auswahl zu den niedrigsten Preisen. 


Telefon 36-08. J. J AG S Z Telefon 36-08. 


Selzmagazin und Kürschnerei 
POZNAN, Aleje Marcinkowskiego 21. 


gegenüber dem Hotel de France. 


-Sacken 


Aufer, Gardiner- and 


Möhelstoffe. Teppiche 


Bücherſchränke 

195 X 120 cm groß, eichen p 

fourniert, garant. trockenes 

Material u. ſauberſte Ausf. 

Tiſchlerei Angermann, 
Swarzedz. 


21011000 


monatl. Verdienſtmöglichkeit 
bei übernahme der Vertretg. 
Bankhaus Rosenblatt 

Wien, IX. Liechtenſteinſtr. 


Man braucht keine Schönheit sein 
und kann doch 

grossen Erfolg bei den 
Männern haben! 


Eine Dame, die sich dieses Er- 
folges erfreut, sorgt stets für die 
Qualität ihrer Strümpfe und 
dazu passenden schönen Schirm, 
Handschuhe u. dgl. in der Firma 


Preiswert zum Verkauf: 


R. Wolff. Magdeburg. - BOL Noch 2 Schüler, auch Mei 
2 Lokomobilen, Biekin, beide 12 bis 16 Bo estaw Hahn, ind gute [otgfält Penflon 
PS. = 10 Ati Stary Rynek 71/72. mit Beaufſichtigung der 


Schularbeiten bei 
Frau H. LANGE 
Poznan, Görna Wilda 61. 


Witt- 
chaft 


18 Morgen, Familienver⸗ 
hältniſſe wegen ſofort preis⸗ 
wert zu verkaufen, Anzahl. 
67000 Mark. Grenz 755 


1 Dampfmaschine, $, uach Gorim. 


mit Ventil-Steuerung. 


1 Dampfmaschine, eg 
Í Dampfmaschine, rng 
1 Diesel- Motor, 88 PS., Ursis- Wartha, 
1 kupferner Vacuum- Apparat 


ür 1000 Ltr. Inhalt, mit Vacuum-Pumpe, 
1 Dampikessel, hé Feirense eh] 
Í Ziegelpresse, Fabrikat Raupach- Görlitz. 
B. Ziółkowski i Ska. 


Schiebe- 


Schiebe- 


DKW-Motorrad, weltberühmt, 4 P. S., durch seine 

groBen Vorzüge in Fachkreisen bekannt. Preis 1815, — zt. 

Halbjährige Garantie. Günstige Bedingungen. 
VERTRETUNG: 


Poznan, Emilji Sczanieckiej ab. WULGUM, Inh. A. RWIATROWSRI, Poznuń Gr. Wartenberg. ls. 
en 69-48. Wielkie Garbary 8, Tel. an Ann.⸗Exp. Kosmos Sy Sp. 3 
Empfehlen Autoreifen und „ pi besten o. o., Poznan. Zwierzy⸗ 


Fabrikate, sowie unsere Vulkanisieranstalt. niecka 6, unter 1327. 


porinete für Damen u, Herren 


che Toilett eee 


tikel 


Hd 


ns, Raslörmeäser-U. 


NeISölläkons LITT 


Gummiwar. 


naarsein,- Maseh,, Gummlwar. 


St. Wenzlik, Poznan 
II. Marcinkowsklego 19 


lose und gepresst zu kaufen 
gesucht. Angebote mit Preis an 


Häcnseiwerk Langluhr 


Inhaber: Alois Lotz 
Langfuhr Hauptstr. 60/61. 
200—400 Ltr. Inhalt, kaufen 


Tel, 42037 Tel, BUS u u Se 
Laengner & Illgner, Toruń. 


Komplett Arnirhind — Aluſchſah ; Arbeſts Mm T T 


—— aus einem Deutzer Benzol⸗Mokor, 8 PS Hart, Tuchtigen, erfahrenen 
Í. 


ſowie 1 Dreſchkaſten, Fabrikat Kyffhäufer, 66 Zoll breit, B t 


———— —— —ͤ—ü—ãc— 
Suche ab 1. Oktober oder ſpäter rn 
als landwirtſchaftlicher 


Beamter 


Bin 24 Jahre alt, evgl., energiſch, zuver⸗ 
läſſig und der polniſchen Sprache mächtig, 
habe 6 Jahre Praxis, höhere Schulbildung 
und Kenntniſſe in Buchführung uſw. 

Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1336. 


 9permiller 


erſte Kraft, für eine neue Handelsmühle in Klein⸗ 

polen geſucht. Offerten mit Referenzen an 

Fa. Pressner, Haber i Ska., 
Zaleszczyki, zu richten. 


in jeder Form 


ff, gemahlenen kohlensuuren Ralk 
ff. gemahlenen gebrannten Halk 
Kalkasche 


empfiehlt preiswert 


Gustav Gluetzner, Poznan 3 


Tel. 6580 u. 6328 Mickiemieza 36 Gegr. 1907 


Gut erhaltene, verzinkte 


Transportfäſſer 


Für mein Kolonial- Eifen- u. Baumaterialien- 
geſchäft ſuche 


jungen Mann, 


der in der polniſchen und deutſchen Sprache Ar ift. 
M. Fest; Skoki, pow. Wagrowiec. 


doppelter Reinigungs⸗Entgranner, Stundenleiſtung bis 

zu 20 Bir, Ringſchmierla ge gut erhalten unb boll 

Händi „ gebrauchsfähig, iſt günftig zu verkaufen. 
Er alu un und 7 50 weitere durch 

N, 


Inh, J. KOENIGK evang., unverheiratet, fut für 1300 Morgen 
ee e 82 zpitaina 12 rope Rübenwirtſchaft zum 1. 10. d. Is. 
Telegrammadr. Patha, Telephon 65 u. 68. G. WIE Nowydwör, Post Wrocławki, 


pow. Chelmno, 
Es kommen nur Anwärter für Dauerſtellung in Frage. 
— — . ':O ↄIIrẽh•ͤ AA—A—A— —Q—A—AEe——ü4„ͤ%n — — 


Kontoriſt (in) 


7 wirtlich tütchige 
ſowie 


ein Lehrling mit poln. Sprachfenntniſen. 


aus achtbarer Familie, geſucht. 
Schriftl. Angebote, Zeug nisabſchr. uſw. erbeten. 


Siegfried Cohn 


Agentur in landw. Produkte Nr. 
Poznan, ul. 27. Grudnia Nr. 


3-Tonner KOMNICK- 


Schnell -Lastwagen 
6-fache Dunlop-Bereifung, davon 5-fach neu, in 
gebrauchtem, sehr gut erhaltenem, fahrfertigem 
und betriebssicherem Zustand, billig ei mer 
Angebot an die Annoncen- Expedition osmo 
Sp. 2 O. o. Poznan, Zwierzyniecka 6, unt. 153: 


Bum 1, 10, evtl. ſpäter wird evangel., 


Förster 


mit beſter Empfehlung geſuchk. Dortſelbſt wird ein 

Wohnwagen zu kaufen geſucht. Gefl. Meld. an 

de Annoncen⸗Expediſſon Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzynierka 6, unter 1310. 


tücht., verheir. 


f lira e hat, e sun To 


ulica Kantaka 2 - 
Telephon 31-65 


Rontoriftin $ 


perfekt in Stenographie, deucch daa 
Maſchinenſchreiben, per ſofort gerd 16 6 
mit Gehaltsanſprüchen an Ann. = Exp. 11 
Sp. z 0. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, un 


1 Budhale 
1 Faktueiffin,) 


erſtklaſſige Kräfte, der polniſchen Sprache much au 10 
ein Indnſtrie⸗ und Engrosunternehmen in af 
geſucht. (Fakturiſtin v. ſofort.) Schriftliche 
mit Zeugnisabſchriftea an: IRO Biuro Q£ 
Bydgoszcz, unter: „Krüfte“ 


Lehrling 


mit guter Schulbildung 
geſucht. Werkſtätte für 
Feinmechanik. 
H. Foerster, 
Poznan, 
Fr. U 35. 


* 


Kaufman ' * 
17 3. alt, ſucht v pa 
einen Poſten i d. 

Poſen⸗ ⸗Pommerell. 
Praxis und gute 97 


Su ur mein 
zn 


levent 


5 00 


Aundergürtnerin 
zu zwei 9 vom 1. 9. 
oder 15. e Be⸗ 
werbungen er Bild und 
Gehalts unſprüchen zu rich⸗ 
ten an die Ann. Exp. Kos⸗ 
mos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6 u. 1883, 


Stellengeſuche 


+ 


Sp. z o. o., kit 
eahnteela 6, u. 


Suche Stellung als N 1300 
ReijebegleiterinSerretär.) "Biro 
ober Sutsje titin 


habe 2jähr. Prax. als ſolche, 1 
beherrſche deutſch⸗poln. pe 
kommen, franz. ⸗kuſſ. z. T 
ee HA „Buchführun b 
reibmaſchine. Off. erb. 


an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z 


4 W X 
3 Stun den K 
fm. Lebens lan Migi 


$ t Kosmos Sp .z 0.07 "4 
1 Sa 23 * | Bwiergynierta 6 
mit guten ll hi 19 


jo aloh iiaeie eien u 0 
ofortigen nei 
Freundliche A 


ei ee Herf 8 
Exp. K 


asmos Sp. * —— Bait 


In vige Verkaufs der Güter Gorka 75 
ſuche für meinen dortigen j é 
ich 2 erfahrenen und beſcheidenen 
empfehlen kann, fofort oder — 


andere art N 


Off. erb. an 
H. Schoepke, Górka p.! 
Janta-Polczyüski, 29 


Damenfahrrad 2.3 J 
mg me $ : 


(neu) e eee 

zu verkaufen. 

Poznań, Mateckiego 6 
I. Stock links. 


ür fan, Da , 
Bin oe 7 


Yes eit fof. od. ſpäter 
gelegenheit fof. od. ſpäter 
eſucht. Off. a. A 


nn. ⸗ 
osmos Sp. 3 o. o. 1101 
zuan, Zwierzyn. 6, u. 1 


immer m. Koch⸗ 


Pocztowa 275 . 79 


3-5 Sim 


für ee 
„HELVETIA“ Spa 


De ul, Starbowa 16, Telefon 56 


Handelszeitung des Posener Tageblatts Sonntag, 19. August 1925 


Domänenweizen 49.25-50.25, Roggen 36—36.50, Hafer 
im Markthandel 35.50—36. 


17. August. Inlandsweizen 45—46 
Exporthafer 49—50, Inlands- 


Hoizausfuhr nach England. Ungünstig entwickelt habe 
sich auch der Export nach Deutschland. In letzter 
Zeit habe die Staatliche Wirtschaftsbank zur Ver- 
besserung der Lage der Holzindustrie 3 Mill zł für 
die Kreditierung der Schnittholzverkäufe bereitge- 


den U. S. A. nicht unwahrscheinlich sind. London 
atmete erleichtert auf, als am letzten Donnerstag 
die Neuyorker Diskontrate unverändert blieb. 

Am günstigsten liegen im Augenblick die Geld- 


„ Streifzüge 
die internationale Finanz. 


Kattowitz, 
Inlandsroggen 42—43, 
hafer 45—46, Wintergerste für den Export 40— 42. 


kanis, : 3 . i i rorläufi f 
Bia che Diskontproblem. — Erste Eriolge | marktverhältnisse in Frankreich: Ueberhaupt | stellt. Diese Summe, wenn sie auch als vorläufig | Sommer-Ex k A AN 5 
8 s o die A EEE ** Dr -Exportgerste 50-51. Frei Käuferstation: 
"ArGoldpolitik. — Die Aussichten der Pa- besitzt dieses Land die besten Zukunitsaussichten. gedacht sei, stehe in keinem Verhältnis Be Leinkuchen 58—60, Weizenkleie 32—33, Roggenkleie 
; a 5 X s sächlichen Kreditbedari der Holzindustrie. Die Grün 24: - Tendons; sahi 
seler und Amsterdamer Eiiektenbörse. — [Umfangreiche öffentliche Arbeiten stehen vor der dung eines eigenen Kreditinstitutes in Form einer 33—34. 8. 


Der Geldmarkt in Polen. Ausführung, und die deutschen Reparationsleistungen Holz bank sei daher dringender als je. Die Vor- Lublin, 17. August. Das Lubliner Landwirt. 


y 5 us NN ie. bereitungen für die Organisation dieses Bankinstituts | schaftssyndikat notiert: Roggen 39.50. Weizen 52. 
een Hat es vorschledentlich den bürgen für pee Rohmaterialien und e pne seien im Fluss, jedoch nich nicht abgeschlossen. (Ofa.) | Hater 38—40, Neugerste 41. Tendenz ruhig. Am 
g 1 waren- und Maschinenpreise. Die Festigkeit, durch Mehlmarkt sind die Preise der vergangenen Woche 


Bemühungen um einen 200-Millionenkredit der pol- 
nischen Holzindustrie. Vor kurzem fand auf Ini- 
tiative des Obersten Rates der polnischen Holzver- 
bände im Gebäude der Staatlichen Wirtschaftsbank 
eine Sitzung des Holzkomitees statt. In einem Refe- 
rat des Vorsitzenden des Obersten Holzrates wurde 
der Umfang des Kreditbedaries, der für die neue 
Holzkampagne notwendig sei, erörtert und vom Reie- 
renten auf 200 Mill. zt angegeben. Des weiteren kon- 
ferierte man über die Frage des Register- 
piandrechtesiür Holz, das für die polnische 
Holzindus eine teilweise Lösung des Kredit- 
problems bedeuten würde. (Ofa.) 


Bevorstehende Einführung eines Getreldeausfuhrver- 


die sich zuletzt der Pariser Markt auszeichnete, ist 
deshalb 


„ Schaht, als ob Neuyork seine überragende 
* Weltiianzzentrum verloren hätte. Man 
en eine Folge dieser irrtümlichen Auffassung hinter den nicht unbeträchtlichen Eifekten- 
nec dass in der deutschen Presse selbst Ar- [Käufen deutsche Interessenten, und 
der enen sind, welche von einer Wiedererobe- |zwar wollte man in erster Linie deutsche Erwerbun- 
l -Ondoner finanzsellen. Vorherrschaft im |gcn am Bankaktienmarkt wahrgenommen haben. In- 
die eits. Kriege“ gegen Amerika berichteten. wieweit diese Meldungen zu Recht bestehen, lässt 
glanesten Ereignisse haben diese Behaup- sich natürlich nicht nachprüfen. doch ist es sehr 
ont, denn gerade die Neuyorker | wahrscheinlich, dass man im Zusammenhang mit den 
in, ege stand erneut im Mittelpunkt des |Reparationslieferungen auch in der deutschen Industrie 
aalen Finanzinteresses. Eine derartige Mass- besonders gut über die bevorzugten Aktienunter- 


behauptet. Bei schwächerer Tendenz wird notiert: 
Weizenmehl 4/0 89, 2/0 86. Nr. 1 79 zt, Roggenmehl 
65proz. 63 zł für 100 kg loko Waggon Lublin. Ge- 
schäft regelmässig. 


Berlin, 18. August. Getreide- und Oelsaaten für 
1000 kg. sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: 
märk. 226—229, September 240, Oktober 243.50, De. 
zember 244.75—244.50— 245.50. Tendenz: ruhig. Rog 
gen; märk. 219—222, September 233.50—234, Oktobeı 
234.50— 234.75, Dezember 236.25—236.50. Tendenz: 
fester. Gerste: Kraugerste 238—263, Wintergerste 
204—214; Futter- und Industriegerste , 220—237. Ten- 
denz: ruhig. Hafer: märk. 207—218, September 215.50. 


leicht verständlich. Teils vermutete man 


ur 1 1 x s ~ $ N : A 50. nz: ig. : 218—220 

. ri gerade in England deshalb ungünstig ſehmungen im Bilde ist. Ä botes? Nach einer Warschauer Meldung ist in Dane: 3 ar ee my aN 

Min man mit einem noch stärkeren Ab- Auch in Brüssel wär. die Börschtendenz im nächster Zeit eine Verordnung des Innenministers ZU denz: ruhig. Roggenmehl: 30— 32.50. Tendón knhie 
erikanischer Kapitalien von Europa nach zusammenhang mit der befriedigenden Wirtschaits- C Weizenkleie: 15.50—15.60. Tendenz: stetig. Weizen. 

u ut der U. S. A. rechnete. Es liegt |konjunktur fester, jedenfalls kann die Löwenstein- und Weizen werden. Mit besonderen Genehmigungen ae ag a ee er 
auch heute noch gänzlich in der Macht in | wird nur noch die Ausfuhr von Gerste möglich sein gan 12.28: Tendenz: stetig” Mapa: '3209325. Ten 
8 x N Angelegenheit als erledigt angesehen werden. Ein | Dje Einfül Sr ee für Getreide] denz: stetig. Viktoriaerbsen: 46—56. Kleine Speise. 
À rikanischen Federalbanken, | Wichtiger Gefahrenherd für sämtliche europäische | ist im Verlaufe des ira ie erbsen: 35--40. Futtererbsen: 25—27. Peluschken: 

een dom. Goldstrom er- Börsen ist damit beseitigt. Für die Amsterdamer Kündigt worden. Die Regierung hat sich aber bis- a bar 16 5 eie 16501780 
PAA umgekehrte Richtung zu Börse haben sich inzwischen die Zukunitsaussichten RE BEN 1 Getreideausfuhr durch nn Rapskuchen: 19.40-19.90. Leinkuchen: 23.70—24 

A ist es in den letzten 11 Monaten der Fall | geichfalls gebessert. In den Monaten August, Sep- | us fuhr zelle zu regulieren. a.) |Soyaschrot: 21.1022. Kartoffelilocken: 24.20—24.60 

t. Lediglich dem freien Entschluss der RLE „ Rërson. |. Die neue Roggenernte — für die Selbstversorgung | Allgemeine Tendenz: stetig. 

z F 2 8 tember, Oktober und November fliessen dem Börsen pol en Vor den Deuser IBk ich d 

KFederai-Banken. Gold zu exportieren, ist] geldamarkt voraussichtlich 89 Millionen Gulden an Eolens ausreichend. Vor dem Drusch lässt sich der | Prodaktenbericht. Berlin, 18. August. Die Sonn. 


Ernteertrag ziffernmässig noch nicht festlegen. So- 
weit festgestellt werden konnte, hat das diesjährire 
Korn dank der anhaltenden Trockenheit und Wärme 
sich gut entwickelt; nur relativ wenig leere Aehren 


abendbörse war wiederum bei Eröffnung sehr schwack 
besucht, so dass Geschäft nur schwer zustande kam 
Die Verkäufer von -Inlandsbrotgetreide sind ange- 
sichts der in vielen Gegenden niedergegangener 


2 iben, dass seit September 1927 bis zum 
i von amerikanischer Seite für 600 Mil- 
ar Gold ausgeführt worden sind. 


Zinsen und Gelder aus abgelösten Anleihen zu. Es 
ist anzunehmen, dass ein Teii dieses Betrages cr- 


Dieser neut am Efiektenmarkt Anlage suchen wird. Schon 


d 4 7 ; | g £ sind vorhanden. Auf Grund der gemachten Beobach- ; i 20 a8 zurückhs i 
nk. x als eine Folge der internationalen [jetzt sind Erwerbungen in holländischen Gemeinde- |tungen ist der Vorsitzende der Polnischen Landwirt- e ie 
s des 3 angesehen werden bzw. als anleihen beobachtet worden, und man nimmt an, dass eee Senator Stecki, der Ansicht, dass die lande lagen besonders Anregungen nicht 9 5 ci 
t merikanischen Planes, den Goldstandard auch für deutsche Obligationen das Posgenernte mit Einschluss der letztjährigen Vor- j offerten lauteten etwa wie gestern. Das Lieferungs- 


räte, sicherlich zur Deckung des Inlandsbedarfs aus- 
reichend sein wird. Mit einem Ausfuhrüber- 
schuss in Roggen kann dagegen nicht gerechnet 
werden. Hinsichtlich des Weizens wird dagegen 
eine Auffüllung der Inlandsvorräte durch die Ein- 
fuhr notwendig sein. Stecki bemerkt hierzu, 
dass die Weizenernte im Inlande niemals ausreichend 
gewesen sei. Es handle sich also letzten Endes darum, 
ob grössere oder geringere Mengen Weizen ais im 
Vorjahre- werden eingeführt werden müssen. Ver- 
mutlich dürfte mit einer erhöhten Weizeneinfuhr zu 
rechnen sein. (Ola. ) 


Beschränkung der polnischen Kartoiielausiuhr in- 
folge Kartofielkrebs. Die Kartoffelausfuhr ist infolge 
des Kartoffelkrebses nach verschiedenen Ländern ver- 
boten bzw. beschränkt worden. Ausser Amerika und 
Italien, wo die Kartoffeleinfuhr überhaupt verboten 
ist, verbieten den Import aus Ländern, wo der Kar- 
toffelkrebs herrscht, auch Lettland, Schweden und 
Norwegen. Andere Länder wiederum beschränken die 
Kartoffeleinfuhr auf Gegenden, die vom Kartoffelkrebs 
nicht heimgesucht sind, wobei Frankreich eine Min- 
destentiernung vom Krankheitsherd von 20 km, die 
Tschechoslowakei eine solche von 15 km, Oesterreich 
und Ungarn von 10 km, Belgien und die Schweiz 


geschäft kam nur sehr schleppend in Gang. Weizer 
war stetig bei geringen Preisveränderungen, Roggen 
fester. Mehlgeschäft sehr still, die Preise halten sich 
auf gestriger Basis. Am Markt für Hafer und Gerste 
wi das Geschäft wie immer am Sonnabend sehr 
ruhig. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 18. August. Offizieller 
Marktbericht der Preisnotierungskommission. 

Es wurden aufgetrieben: 2487 Rinder (darunte 
745 Ochsen, 659 Bullen, 1083 Kühe und Färsen), 1400 
Kälber, 6635 Schafe, — Ziegen, 9362 Schweine ung 
805 Auslandsschweine. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Gold- 
pfennigen: 


m en Welt allgemein wieder in Geltung zu 
Wird dieses Ziel erreicht, so haben gerade 
ner es in der Hand, die Kreditpolitik fast 
* Länder der Welt zu bestimmen, denn diese 
em Goldbezug auf die U. S. A. angewiesen, 
ta ernden internationalen Zinszahlungen und 
fat der amerikanischen Handelsbilanz den 
en > Goldes nach Amerika fortgesetzt be- 


J 


Kaufinteresse in den nächsten Mo- 


naten erneut zunehmen wird. 


Die Geldmarktverhältnisse in Polen sind weiter- 
hin trostlos. Zwar sollen sich in der letzten Zeit 
die Einlagen in den Banken bemerkenswert erhöht 
haben, so dass die Banken die ihnen von der Bank 
Polski zugebilligten Rediskontkredite nicht mehr aus- 
zunutzen brauchen, aber von einer Entspannung des 
Kreditmarktes ist nichts zu merken. Im Gegenteil 
hat die Bank Polski kürzlich durch Ruud- 
schreiben eine weitere Einschränkung 
ihrer Wechselkredite angekündigt. Die 
staatlichen Banken sind heute weniger denn je in der 
Lage, den steigenden Kreditansprüchen der Industrie 
zu genügen. Daher greifen einzelne Industrien zur 
Selbsthilfe, indem sie — wie neuerdings die Holz- 
industrie — versuchen, durch Schaffung eines eigenen 
Geldinstitutes dem chronischen Geldmangel abzu- 
helfen. Der Oberste Rat der polnischen Holzverbände 


en hat der Plan der Wiedereinfüh- 
pes Goldstandards den Vereinigten 
[teits die ersten Früchte eingebracht. 
„Ne Zweifel von grosser Wichtigkeit, dass 
“ Grund der amerikanischen Goldausiuhr 

europäischen Länder nicht wie in früheren 
en Diskontsatz zu erhöhen brauchten, trotz 
zt festen Goldmark-Tendenz und der 
Orker Zinssätze. Was diese Stetigkeit 
ate für Europa zunächst bedeutet, soll 


. — Färsen: a) 55-56, b) 47 
bis 52, c) 38—45. — Fresser: 33—43. 


Kälber: a) —, b) 70—80, c) 65—72, d) 55—63. 


Schafe: a) (Weidemast) 65—68, (Stallmast) 67 
bis 67), b) 58—63, c) 47—55, d) 33—45. 


unterschätzt werden. Vom amerikanischen 
aus ist die Tatsache von grösserer Wich- 
w> Europa für den amerikani- 
arenüberschuss eine ausserordent- 
Mahmefähigkeit behält, und zwar 
., Litpunkt, wo die Nachfrage innerhalb des 
$ der U. S. A. einen nicht unbeträchtlichen 
k aufzuweisen hat. Die weitsichtige Politik 
„ anken begünstigt somit letzten Endes den 
* Export. 

U von der international wichtigen ameri- 
i Goklausfuhr besitzen die Vorgänge am Neu- 
markt in erster Linie eine lokale Be- 
a, © künstliche Versteifung des amerikani- 
E tes ist nämlich, wie wir früher be- 
aufmerksam gemacht haben, lediglich 
Ck herbeigeführt worden, um die über- 
de Spekulation des amerikanischen Publi- 


51 men. Nach mehrmonatiger Dauer 
es der Federalbanken gegen 


Senspekulation %muss heute die 
getroffen werden, dass das ge- 
iel bisher nicht erreicht werden 
Goldausfuhr hat zwar eine Verengung 
gebracht und die verschiedentlichen 
"Setzungen die Geldsätze verteuert, doch 
er Neuyorker Börse zu den hohen Sätzen 
Die vor angeboten, so dass häufig cine 
Sa Kung der Zinsraten eintritt. Gerade die 
Wankungen der Neuyorker Geldzinssätze 
lar dass der zeitweilig hohe Stand 
Enten immer grössere Kapi- 
amerikanischen Börse zieht, 
itt werden sollte. Um die ameri- 
m -chaft durch den Kampf gegen die 
‚Nicht noch stärker zu schaden, als dies 
die ist, hat man wahrscheinlich davon 
Nouy, für den letzten Donnerstag voraus- 
Orker Diskonterhöhung auf 6 Prozent 

der y, Interessant ist in diesem Zusammen- 
ko ag, der Chicagoer Börse den ofii- 
u Saty zu differenzieren, und zwar soll ein 
3 Verden. Börsen- als für Warenwechsel fest- 
ng A, Man schlug für Bankwechsel 5% 
hen Industriepapiere 5 Prozent vor. Nach 
on Erfahrungen wäre eine derartige Mass- 
SA Vornherein zur Wirkungslosigkeit ver- 


mit beobachtet man die Neuyorker Ent- 
em allergrössten Interesse, speziell, 
N. Ungsten Dollarnotierung von 4.88 / 
Goldausfuhrpunkt nach 

N am der sich auf 4.88˙/½ stellt, erreicht 
n reitag mutmasste man in Londoner 
ass dìe von seiten der Bank von Eng- 
arkt genommenen Æ 650 000 Gold 
S Verschiffungen bestimmt seien. Eine 
Ser Nachricht war bisher nicht zu 
0 rigen muss berücksichtigt werden, 
ia, den, schen Warenkäufe in den U. S. A. 
Schi zwar speziell Rohbaumwoll- und 
Min. die zumeist über London finanziert 
tee Falle wird man voraussichtlich 
„en Abschwächung des Piundkurses 
dass englische Goldexporte nach 


die 


üsse 


hat sich in seiner letzten Sitzung mit der katastro- 
phalen Lage der Holzindustrie befasst und bekannt- 
gegeben, dass die Bank Gospodarstwa der Holz- 
industrie 3 Millionen Zloty zur Verfügung gestellt 
habe. Diese Summe steht natürlich in keinem Ver- 
hältnis zu dem tatsächlichen Kreditbedari. Deswegen 
soll der Kredit, der für die kommende Holzkampagne 
auf 200 Millionen Zloty geschätzt wird, durch 
eine Holz bank beschafft werden, die mit Hilfe 
von Auslandskapital in kurzer Zeit gegründet werden 
soll. Der Geldmangel zeigt sich ferner in der fast 
völligen Geschäftsstille an den Effekten- 
börsen. Die Umsätze gehen bei abbröckelnden 
Kursen immer weiter zurück. Wie und wann dieser 
Zustand sich ändern wird, ist heute noch gar nicht 
abzusehen. Die Passivität der Handelsbilanz bedingt 
einen ständigen Abfluss von Devisen, die Ernte wird, 
wenn sie auch besser ausfällt, als man noch vor 
einigen Wochen befürchtete, keine nennenswerten 
Ausfuhrüberschüsse zulassen, und von grösseren Aus- 
landskrediten, die allein eine Wendung zum Besseren 
bringen können, ist vorläufig nichts mehr zu hören. 
Die nächste Zukunft bleib also grau in grau. 


— — 


= Der Postanweisungsverkehr mit dem Ausland 
ist mit Wirkung vom 11. d. Mts. neu geregelt 
Danach werden künftig die ausländischen 
von Geldbeträgen 


erheben, he de 
wieder umgereci werden. 
sendungen ne Polen nach dem Auslande verfahren. 
Bisher gingen die Auslandsanweisungen an ver- 
schiedene Zentralen, wo sie auf Złoty umvalutiert 
wurden und von dort erst an den Bestimmungsort 
gelangten. Vorläufig ist dieser neue Austausch von 
Deberweisungen zwischen Polen, Frankreich, der 
Nordamerikanischen Union, Kanada und dem Saar- 
gebiet eingeführt worden. Das Ueberweisungs- 


biet 1000 zł bzw. deren Gegenwert nach den 
v. S. A. und Kanada 100 Dollar. — Die von den pol- 
nischen Postämtern angenommenen Geldüberweisun- 
gen ? 
wärtig auf alle Valuten mit Ausnahme von Tscher- 
wonzen lauten, da die Einfuhr von Tscherwonzen 
nach Russland seit einiger Zeit von den Sowjet- 
behörden verboten ist. 


Holzverkäufe an das Ausland. Nach einer Meldung 
des „Rynek Drzewny“ hat die englische Konzessions- 
firma „Century Europan Trust“ in Polen vor kurzem 
an eine Danziger und deutsche Firma etwa 100 000 im 
Kiefernholz aus den Waldungen von Stonim und Nowo- 
jelnia zum Preise von 12.6 sh je fm auf dem Stamm 
verkauft. Die gleiche Firma hat ferner der Gesell- 
schaft „Gebr. Krogmann‘ in Białystok 225000 fm 
Kiefernrundholz aus den Forsten von Swisloccz zum 
gleichen Preise sowie etwa 180 0000 im Kiefer an die 
Firma „Lodag“ in Danzig aus den Grodnoer Wal- 
dungen verkauft. Ferner hat in den letzten Tagen 
die Firma Rozwady u. Kempa in Warschau der Firma 
M. Drach jun. in Wien rund 2000 fm Kiefernblöcke 
in Stärken von durchschnittlich 25 cm verkauft. (Ofa.) 

Der polnische Holzrat über die Notwendigkeit einer 
Holzbank. in einem Interview mit der „Gazeta 
Handlowa“ stellt ein Vertreter des Obersten Polni- 
schen Holzrates die gegenwärtige Situation in der 
polnischen Holzindustrie wie folgt dar: Die polnische 
. befindet sich gegenwärtig in schwieriger 

age. 


in zweiter Linie in der sich ständig vertiefenden 
Krise der polnischen Holzausfuhr. Be- 
sonders beängstigend sei der ständige Rückgang der 


von 5 km und Deutschland, England, Dänemark, Hol- 
land, Argentinien und Brasilien eine solche von 1% 
vorschreiben. (Ofa.) 


San 
Stadt Warschau wurde der Antrag betreffend Auf- 
nahme eine 
Ankauf von Getreide angenommen. 
Betrag angekaufte Getreide wird in den in Kürze 
fertiggestellten Getreidespeichern der War- 
schauer Vorstadt Wola untergebracht. 


Ro genmehl % .„...un..... 51.00 

Neun er WN Se 33.00 — 34.50 
Braugerste ——WB—V—K,“% õ ũ 36.50 —38.50 
Weizenkleie .. s...........s 27.00 —28.00 
Roggenkleie „m... ....u„"u........s 28.00 — 29.00 
i 3 y y OOTO 


polnische Landwirtschaftskammer) berichtet über fol- 
Kenge Getreideabschlüsse frei Ladestation: 
am 13. 


maximum beträgt nach Frankreich und dem Saar- 


und Wertbriefe nach Russland können gegen- 


In erster Linie findet das seinen Ursprung in, 
der unzureichenden Entwicklung des Inlandskonsums,, 


km 


Kredite der Staatlichen Agrarbank für Getreide- 


Auf der letzten Sitzung des Magistrats der 


S Kredites in Höhe von 0,4 Mill zt zum. 
Das mit diesem 


(Ofa.) 
er m 


Märkte. 


Getreide. Posen, 18. August. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty. 
Neuwei zen 42.00 — 44.00 
Neuroggen „55 „ „„%„%„%„%„%„%„„%„„% „%% „%%% 33.75 — 35.25 
Weizenmehl 697 65.50 — 69.50 


Roggenmehl 65% ........... 


Gesamttendenz schwach. 


Die Wielkopolska IZ ba Rolnicza (Gross- 


August: 

15 t Weizen, Gewicht 130 f., im Kreise Gostyn, 
Lieferung bis 16. S., Preis 50.75 zł; 15 t Neuweizen, 
Gewicht 130 f., im Kreise Koschmin, Lieferung 
bis 16. 8., Preis 50.25 zł; 15 t Neuweizen zu dem- 
selben Gewicht und in demselben Kreise, Lieferung 
bis 14. 8., Preis 51.25 zł; 120 t alter Weizen, Gewicht 
125—127 f., im Kreise Hohensalza, Lieferung 
bis 17. 8., Preis 52.50 zł; 
am 14. August: ` 

15 t Gerste, gute Ware, Kreis Mogilno, bei 
prompter Lieferung 40.50 zł; 10 t Roggen, Gewicht 
123 f., Kreis Pleschen, bei prompter Lieferung 
franko Mühle 39.50 zt; 
am 16. August: 


30 t Neuweizen, Gewicht 136 f., Kreis Koschmin, 
bei prompter Lieferung 49.30 zł; 15 t Neuweizen, 
Gewicht 128 f., gutes Getreide mit kleiner Roggen- 
beimischung, Kreis Lissa, bei prompter Lieferung 
48.25 zł; 15 t sehr guter Hafer, Kreis Schroda, 
Lieferung 17. bis 25. 8, Preis 38 zł; 
am 17. August: 

15 t Neuweizen, gesunde, trockene und reine Ware, 
Kreis Obornik, bei sofortiger Lieferung 48 zł. 


Die Wielkopolska Izba Rolnicza (Grosspolnische 
Landwirtschaftskammer) bittet die Landwirte um 
schnelle und regelmässige Mitteilung getätigter Ge- 
schäftsabschlüsse. : 


Warsehau, 17. August. Notierungen der Ge- 
treide- und Warenbörse für 100 kg frei Warschau: 
Roggen -38.50—39, alter Weizen 55—56, neuer 52—53, 
Braugerste 41—41.50, Grützgerste 38—39, alter Ein- 
heitshafer 48—49, neuer 40—-42, trockener Winterraps 
82—83, Roggenkleie 28—29, Weizenkleie 29—30, 
Weizenmehl 4/0 A 88—90, 4/0 80—82, Roggenmehl 
65proz. 59—60. Stimmung ruhig, Geschäft durch- 
schnittlich. Im Futtermittelhandel wird notiert: Guter 
Hafer 53, Kleeheu 26—28, gutes Durchschnittsheu 18 
bis 19, abfallendere Sorten 12—16, Langstroh 15—16, 
Presstroh 9—10 zł. 


Lemberg, 17. August. Zu bisherigen Preisen 
wurden an der hiesigen Börse Geschäfte in Weizen 
und Inlandsroggen getätigt. Neuer ung. Weizen frei 
Lawoczne 46.20. Das Angebot hält sich mit der 
Nachfrage im grossen und ganzen die Waage. Ten- 
denz behauptet, Stimmung lebhaft. Börsenpreise:s 


Schweine: a) 75—76, b) 76—78, c) 76—79, d) 77 
bis 76, e) 68—72, f) —, g) 67-70. 

Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, bleibt Ueber - 
stand, bei Kälbern und Schweinen ruhig, fette 
Schweine vernachlässigt, bei Schafen ziemlich glatt. 


he Warschau, 17. August. Der hiesi 

Nia chen ett tendiert bei ruhiger Stimme 
mung eher nach unten. Das Fischangebot wird täg- 
lich grösser, so dass in der vergangenen Woche von 
Warenmangel gar nicht die Rede sein konnte. Im 
Gegenteil, in der Stadt wird der Konsum als sehr 
schwach bezeichnet. Notiert wird für 1 kg im Gross. 
handel: Karpfen lebend 4.25—4.35 zł frei Warschau 
Waggon. Im Kreinhandel wird für 1 kg gezahlt: 
Karpfen lebend 5—5.25, tot 4, Karauschen lebend 5.50 
bis 6, tot 3.504, Schleie 5—6, tot 3.504, Hecht 
tot 4—4.50, lebend 6—7, Lachs 9—10, durchschnitt- 
liche Fische 2—2.50, kleine Fische 1.20—1. 


r 
Schlusskursa) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte, 
F Notierungen in % 
8. (400 
o Konvertierungs-Anleihe (100 zt). . 


Notierungen je Stück: 
6% Br. der Posner Ldsch. (1 9 å 
30), Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (10% Mk. 
orkr.-Prov. O (1000 Mk.) 


Tendenz: behauptet. 
Industrieaktien. 
18.8. | 17.8. 
Bk. Kw., Pot, — — 
Bk. Prz — = 
Bk.Zw. r. — | 83.00B 
P. Bk. Handl. — — 
P. Bk. Ziemian — — 
Bk. Stadtnag. | — — | MlynWagrow.| — = 
Arkona. — — Ziem. 2 — 
Brow: — — I Pap. Byäg- 5 — 
Browar Krot. — — ech = ag 
Brzeski-Auto — — Plotno — — 
Cegielski H. , 48.000 48.00 | P.Sp.Drzewna | — — 
Centr, — * . aP ar 
o =; I wi. cam] — | — 
lana a = — Wyr. Cor. Krot. — — 
Grödek Elekt. — — 2 — — 
Hartwig CG. — — Zw. Ctr, Masz. — — 
H. Kantorow. — — Sp. Stolarska — Id 


Tendenz: 


behauptet. 
G. = Nachfrage, B. = Angebot, += Geschäft ohne Um 


Der Zioty am 17. August 1928: Zürich 58.225, Lon. 
don 43.30, Neuyork 11.25, Riga 58.65, Bukarest 1816 
Prag 377% 


8. 

Noienkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man 
am 18. August für 1 Dollar 8.87—8.88 zł, 1 engi. Pfund 
43.09 zł, 100 schweizer Frank 170.85 zł, 100 fran. 
zösische Frank 34.67 zł, 100 deutsche Reichsmark 
211.42 zł und 100 Danziger Gulden 172.09 zł. 

— 

Die Warschauer Börsennotierungen fallen von heut 
ab in der Sommerzeit jeden Sonnabend aus. 

Die Berliner Fondsbörse fällt im Juli und Augug 
an jedem Sonnabend aus, 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen 
sind ohne Gewähr. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Die Wirtschaft der Woche. weiterer Amerikakredite 


Verhandlungen betreffend 


stützt. was ja die *letzten vieles getan worden. Man denke nur an den im 
die Erlangung einer Kom- raschen Tempo erfolgenden Aufbau des Gdingener 


Weiteres Abwärtsgleiten der Konjunktur. — Die Ver- | munalanleihe für Lodz und Krakau, die schon so gut Hafens, an die Bemühungen zur Gründung einer eige- 


steiſung des amerikanischen Geldmarktes und ihr [wie abgeschlossen waren, 
Einfluss auf das polnische Kapital- und Kreditproblem. Die amerikanischen Kr 


zur Genüge beweisen. nen Handelsflotte, an die Gründung eines Export- 
edite spielen überdies im [Instituts u. a. m., ein günstiges Resultat dieser An- 


Amerikanische Kredite und ihre Bedeutung für die] Wirtschafts- und Finanzleben Polens auch aus dem |Sfrengungen ist aber bis heute noch nicht sichtbar. 
Handels- und Zahlungsbilanz. Grunde eine wichtige Rolle, als sie zweifellos, ohne e Terimi Ver 3 . der 
Während in Polen die Konjunktur kurve] Rücksicht auf den Stand der augenblicklich stark 3 eit augenblicklich viele Hindernisse im 


langsam weiter abwärts schreitet, aller- passiven Handelsbilanz, die Fortdauer einer ge bor gt 


dings gemildert durch einen noch immer hohen Be- [aktiven Zahlungsb 
schäftigungsgrad in den einzelnen Industrien, dem 
ein weiterer Rückgang der Arbeitslosigkeit auf 97 976 mit mehr oder grossen 


Köpfe in der ersten Augustwoche entspricht, scheint nach der Ernte, stark pass 


sich in Amerika ein Wiederanstieg der Konjunktur [der Rolle, die ihr bei de 
anzubahnen. Das amerikanische Stahlgeschäft ist un- bilanz zukommt, muss imr 
gewöhnlich lebhaft, die Produktion zeigt neue Rekord- | delsbilanzpassiviums durch 
zahlen, der Ordereingang bleibt weiter sehr stark. ausländischer Kredite erf 


Auch in der amerikanischen Elektroindustrie hat der dische Kapitalszufluss aber aus, so wäre die 
Rückgang der Auftragseingänge neuerdings einer Polski gezwungen, zwecks Kompensierung des 
. wesentlich besseren Beschäftigung Platz gemacht. |höhten Devisen- und Valutenabilusses zu bedeuten- 
Diese Belebung der amerikanischen Wirtschaftslage den Krediteinschränkungen und zu 1 Reduzierung 


ist um so bemerkenswerter, als der amerikanische] des Geldumlaufes zu sch 
Geldmarkt infolge des Kampfes der Bundesreserve- [ganze Wirtschaitsentwickl 
banken gegen die Börsenspekulation eine wesentliche | fussen würde. 


Versteifung erfahren hat. Offenbar hängt die Neu- Unter solchen Umständen, angesichts der Möglich- 
ankurbelung der amerikanischen Konjunktur mit der |keit eines Aufhörens des ausländischen Kreditzustroms 


zu erwartenden grossen und guten Welternute|[für kürzere oder längere 


zusammen. f Aktivierung der Handelsbilanz nener- 


Es entsteht nun die Frage, welche Rückwirkungen | dings zum Zentralproblem 


Die Preise der polnischen Fertigfabrikate 
ian: verbürgen. Unsere [bewegen sich heute bereits über Weltmarkts- 


Handelsbilanz ist und dürfte noch durch längere Zeit, höhe. Mit anderen Worten: die Selbstkosten der 


Schwankungen unmittelbar | polnischen Industrie sind angesichts der. Steigerung 
Sy bleiben und angesichts | der Grosshandelspreise und der dadurch bedingten 
r Gestaltung der Zahlungs- | Steigerung der Produktionsspesen weiter gestiegen, 
ner ein Ausgleich des Han- die Erfolge der Produktionsverbilligung durch Ratio- 
| einen dauernden Zustrom [Nalisierung sind durch Steigerung der öffentlichen 
olgen. Bleibt der auslän- Lasten und der Löhne aufgezehrt worden. Eine der 
Bank | wichtigsten Aufgaben der polnischen Wirtschafts- 

er- | politik muss daher in nächster Zeit die weitestgehende 
Unterstützung aller jener Produktionszweige sein, die 
natürliche und gesunde Bedingungen iür cine Steige- 
reiten, Wi zweifellos die rung der Ausfuhr besitzen. : 
ung ne: ang beein- Dieser Ausweg bleibt auch deshalb allein übrig, 
als nach dem augenblicklichen Ernte- und Saaten- 
stand mit einer grösseren Getreideausfuhr in diesem 
Jahre nicht zu rechnen sein wird, die sonst in den 
3 > gs Vorjahren zum Teil die passive Gestaltung der Han- 
Zeit, wird die Frage der | geisbilanz verhinderte. Wenn auch die verflossenen 
DAS BL nn Monate einen Mangel an Niederschlägen aufgewiesen 
der polnischen Wirtschafts- haben, weisen die Berichte für Juli nicht nur gänz- 


2 2 2 . 2 * iti 18 7 N ~ 2 Pr 
wird ein neuer Aufschwung in Amerika auf die pol- politik. Alle bisher unternommenen Versuche zur lichen Mangel an Niederschlägen, sondern auch so 


nische Wirtschaft ausüben? Von der Geldseite her | Aktivierung der Handelsbil 


könnte ein solcher Aufschwung zu einer weiteren positiven Resultat geführt. 


aoe ADP picher zn keme hohe Temperaturen auf, dass das Wachstum einzelner 
eder hat der Import Kulturen katastrophale Schäden erlitten hat. Winter- 


Verknappung des polnischen Kapitalmarktes führen, in letzter Zeit eine bedeutende Verminderung er- getreide, welches im vergangenen Monat einen Stand 
weil ein Wirtschaftsauischwung die Kreditwirtschaft fahren, im Gegenteil: die Einfuhr bewegt sich in besser als mittel aufgewiesen hat, wurde schnell reif 
der Vereinigten Staaten, die schon jetzt durch die aufsteigender Linie, noch verzeichnet die Ausfuhr und war im Laufe des Juli grösstenteils auch ein- 
Versteifung der amerikanischen Geldsätze und die [eine wesentliche Wandlung zum Besseren. Denn gebracht. Früh angebautes Sommergetreide, nament- 


Verstopfung des amerikanischen Emissionsmarktes | einerseits verträgt der 
eine Einschränkung erfahren hat, weiter einengen produktive Charakter des 


könnte. Bei den amerikanischen Verbandsbanken be- |Linie dem Aufbau der V 


steht die offenbare Tendenz, mit Hilfe der Hinauf- | weitere Reglementierung u 
setzung des Diskontsatzes auf die Regulierung und |Seits muss der Staat mit 


gegenwärtige, vornehmlich ich Gerste, wurde ebenfalls früh reif und eingeerntet. 
Importes, der also in erster Den schlechtesten Stand weist der Hafer auf, der 
olkswirtschaft dient, keine vorzeitig verschossen, infolge der andauernden Dürre 
ind. Einschränkung, anderer- eintrocknete. Noch ungünstiger war der Einfluss der 
Rücksicht auf die handels-] Witterungsverhältnisse im Juli auf die Hackfrüchte, 


Stabilisierung der Wirtschaftskonjunktur einzuwirken, politischen Komplikationen, die die letzte Zollxalo- die infolge Mangel an Feuchtigkeit bei gleichzeitiger 


wodurch zweifellos eine weitere Emission europäischer risierung hervorgerufen ha 


t, alle weiteren Erschwe- Hitze auf dem Grossteil der Fläche eingetrocknet sind 


Kreditpapiere auf dem amerikanischen Geldmarkte in |rungen und Einschränkungen der Einfuhr im Interesse | „nd deren weiteres Wachstum daher stark beein- 


Zukunft erschwert werden dürfte. Dieser Umstand | eines gutnachbarlichen V 
müsste aber besonders ungünstige Rückwirkungen auf |tragsstaaten vermeiden. 


erhältnisses mit den Ver- trächtigt wurde. Kartoffeln haben bisher ziemlich 
gut die Dürre vertragen und nachdem sie viel Knollen 


die Finanz- und Wirtschaftslage Polens ausüben, wel- Bleibt also für die Aktivierung der Handelsbilanz | angesetzt haben, ist im Falle des Eintritts ausgiebiger 


ches sein ganzes Investitionsprogramm, sowohl das der zweite, einzig gangba 


re Wes übrig, nämlich ein | Niederschläge eine gute Ernte zu erwarten. Die 


Programm des Staates, der Gemeinden wie auch der [Ausbau und eine kräftige Entwic ke-|übrigen Industriekulturen weisen infolge der anhal- 
‚privaten Wirtschait und damit i die zukünftige Kon- lung der Exportbe ziehungen. In. der Tat tenden Dürre einen Stand schlechter als mittel auf. 
junkturgestaltung, in erster Linie auf die Erlangung list gerade in der letzten Zeit in dieser Richtung Der Schaden im Futterbau ist katastrophal. Die 


wenn er im Haushalt als Waschmittel nur 


ix- Seife und Mixin extra 


verwendet. Seit 1867 ist es mein Geschäftsprinzip, stets 
nur das Beste zu billigsten Preisen zu liefern. 


Ernst Mix, Seifenfabrik, Bydgoszcz. 


Ex ühelos spart jeder Viel 


A Wir liefern sofort von unseren Lägern i 
in Posen, Birnbaum, Bromberg usw.: — 
m 
N Düngerstreuer, Original Westfalia mit Fein- 
5 A streuwalze, Original Pommerania, Original Triumph. — 
B. ‚Drillmaschinen, Original Dehne, Simplex Nr. 5, 2 
-i ' Original Siedersleben, — 
=: Lanz-Grossbuildog, 22/28PS, f. Roholbetrieb, M 
U 
= WD-Radschlepper, Hanomag, = 
= für Petroleum- und Benzin-Betrieb, Ei 
= K N50 
3 ‚Motor-Anhängepflüge, Orgel Sack una c 
= Eberhardt für Tiefkultur, Saat- und Schälfurche, -- 
= Doppel-Scheibeneggen, 2 
\ — 
Automatische Gelenk- Grubber, F 
= Motor-Dreschmaschinen, 4 
5 À . dazu passende — 
m . 
2 Antriebsmotor e, sowie alle anderen in Frage = 
H kommenden landwirtschaftlichen Maschinen u Geräte 
2 ; Große Ersatzteilläger. = 
— Eigene Reparaturwerkstätten. — 
E (Belegschaft über 100 Mann). u 
= — 
m E 
= Laniwiriseall. LEILTAITENOSSNSCIAIL, = 
= Spöldz. z ogr. odp. — 
71 Poznan, ul. Wiazdowa 5. N 
— Telegr.-Adr.: Landgenossen. — Telephon 4292. — 
ILILLLELLLLDERTLEBLIEET TI OCLI OEE 


inan an da aa da 27277 777 57 1 dn ia dh da da 5 7 5 7 2 2 we 
Geſucht wird ein 


lüchliger, Angeftellter für Berkaufsbureau 
mit gründlichen Kenntniſſen in der 
Textilbranche 
und Sprachkenntniſſen, ſehr gewiſſenhaft, verheiratet. 
Offerten mit curriculum vitae, Zeugnisabſchriften, 
Referenzen, Gehaltsanſprüchen, Lichtbild an 


Directeur General, Traugutta 8, Warschau. 
9975757722. 75552757 5777770777 9,9077 
Motorrad 


mit oder ohne Beiwagen, Biauchi, 2 Zyl., 6 PS, ca. 
800 km gelaufen, zu ver kauſe n. 


Baftor Kuß, Zaniemysl, pow. Sroda. 


Landhäuschen 


mit Garten, kauft etatsm. höherer Beamter (fr. Berlin), 
gegen Abzahlung von jährlich 2000 zł. Offerten 
erb. an Annoncen. ⸗Erp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan. 
Zwierzyniecka 6, unter 1321. 


Nähmaſchinen 
ſind Perlen der Technik, 


ebenſo Dürkopp, 
Zentrifugen und Fahrräder 
„Argus“ 
Billig. Preiſe auch auf Raten. 
Zubehörteile | Reparaturen 
all. Fabrik.] gut u. fof. 


Maze wW Na r t a, „ Poznan, 


Geld 


Hebamme ert. Rat, nimmt 
W | Hriefl.Beftell.entgeg., Damen 
zum längeren Aufenthaltauf. 
Friedrich, Toruń, 
ul. Sw. Jaköba 13. 


400 zloty 


kann jedermann fofort y 
dienen. Alles nähere von 
Karl Herforf, rzy- 
Zowniki, pow. Poznań. 


aller 


Poznan 
Ul. Weneciunsku 7 


Telephon 3989 


Bau- u. Möbel- 
Tischlerei 
Klosettsitze 


A 
Eigene, gesetzlich 
geschützte Konstruktion. 


Zeitichrüf der Hilo- Die schönste Bubikopfpflege 


zuverlässiges 


rijden eſelſchaft Hanrfärben und Dauerwellen 


kaufe einzelne Hefte ſowie 
ganze San Ala -- nur durch erste Kraft 


loan: pl- Wolności 17 empfiehlt 
Pelz e Friseur-Monopol-Friseur 


all. Art. f. elz u. Herren Gustaw Schipper, 


8 * l Hb ul. Sew. Mielzynskiego 21. Telephon 1511. 
umgearb. n. d. neue 0 

empfehle anch zu D alerbtl. \ Neuestes elektr. Haarschneiden. 
Preiſen Felle, elzmäntel f. 
Herren u. Damen in groß. 


ee Khlllrollierter ienenhonig 


ul.Sew. Mielzynskiego 22 


t. unter Garantie für Echtheit und Reifheit, in größeren 

5 und kleineren Meng Br zugeben. Aa en & Bor- 

unzenuusgasung ſitzenden des Joni . Schmidt, 
Einzige wirks. Methode. | Babkowice, p. Peptowo (Boznanistie). 


Ratten töte m. Pestbaz., 
viel. Dankschreib. vorh. 
AMICUS, 
Kammerjäger, Poznań, 
ul. Małeckiego 15 IL 


Selzwaren u. Felle 


aller Art verkauft am billigsten 


J. INN. Michalski, Soxnan 
Szkolna 3, Tel. 25-85. 
Umarbeitungen sowie Moder- 
nisierungen in eigener Werkstatt. 
Während des Sommers gebe ich Pelzwaren 
gegen langfristige Ratenzahlungen ab. 


mit dem Ausland unter Bevorzugung VOR 


Zuchten geeignet, 52 zum Verkauf au 


* 


Gräser sind gänzlich verkümmert und nur N x 
ergaben sie. eine zweite Ernte. Die Wiesen 
vergangenen trockenen Winter durch Frost % 
haben, waren im letzten Monate bereits luer 
brannt. Hagelschäden, mit Ausnahme einzel 
wurden nicht verzeichnet. Die Aussicht 
mittlere Ernte, welche nach dem Stande 
monats gerechtfertigt war, scheint nicht ins 
zu gehen. Sie hat, obgleich stellenweise as i 
getreide und auch Gerste eine sehr gute 
besonders was die Qualität des Kornes 
in den meisten Fällen enttäuscht, denn © 
tationsdauer des Getreides wurde infolge 
wirkung der Hitze durchschnittlich um 14 
kürzt bei gleichzeitigem Verkimmern des 
folge Mangel an Feuchtigkeit. Auch der 5 
ist.geringer, da das Stroh kürzer ist. 
hang mit.dem katastrophalen Mangel an 5 
lässt sich ein bedeutender Anbau von Gemen 5 
dem Korn erwarten. ex 
O —— 


= Die Britisch-Polnische Handelsbank 
Danzig hat, obwohl sie erst in der zwelig 
des Vorjahres ihre volle Tätigkeit auinehmel N 
für 1927 einen Gewinn von 174 188,94 f 
Gulden zu. verzeichnen, der auf die im Gesc in 
1926 (nur 6 Wochen) entstandenen Verluste 
von 171 603.81 Gulden abgeschrieben worde 
Bank ist am 23. November 1926 als Nacho 00 
1917 gegründeten British Trade Corpor 
halbamtliche englische Unterstützung genoss zoll 
Förderung des englischen Exports dienen 
Leben getreten. An dem Stammkapital 1589 
lionen Danziger Gulden ist die Bank 
darstwa Krajowego, deren Präsi 
zweiter Vorsitzender des Aufsichtsrates 
70 Prozent beteiligt, Den Rest haben 
Banken übernommen. Die Britisch-Polnische A 
bank finanziert besonders den Warenumsaf7g 


Textilien, Holz. Naphthaprodukten, treit 
Kohlen und erteilt sowohl Export- wie Impos 


= Die staatlichen Wasserwerke in Ob 
werden nunmehr auf Grund der am 18. 
in Kraft getretenen Verordnung des Staats? 
(Dziennik Ustaw“ Nr. 25). wie soeben im 
Polski“ (Nr. 180) bekanntgegeben wird, Is 
seinerzeit mitgeteilten, Richtlinien ebenfal 
merzialisiert. Bis zur Errichtung die h 
schriebenen Verwaltungsorgane werden 
und Pflichten von den bisherigen Organen 


Wiener Die | 
2.8. September 1928 (Rotunde bis 9° 


Sonderveranſtaltungen u 


Internationale Hafen⸗Ausſtellung 
eee , * 


Techniſche Neuheiten und Erfin 
Reklameausſtellung / Wiener Pelzmod 
Ausſtellung für Nahrungs: u. Ar 
Land» und forſtwirtſchaftliche Muf f 

Erſte Oeſterreichiſche el 
(4.—6. September 1928) 
Zuchtviehſchau — Nutzviehſchan — f 


Kein Paßviſum! Mit Meſſcausweis Fe i 
freier übertritt nach De 


owatiji 

Bedeutende ? eisbeginfign 
ipiis deutſchen, ſchehoſtowaiſchen i 

reichiſchen Bahnen, ſowie im Luftv 
Auskünfte aller Art und Meſſeausweiſe 

erhältlich bei der 

Wiener Meſſe-A.-G., Wien Vay 
jowie — während der Dauer der Leipzigen 
meſſe — bei der Auskunftsſtelle in 
eher Meßhaus, und Bi den 


amtlichen Vertretungen 
Ake Oeſterreichiſches Konſulat, pl. . Wel r 
„ Izba Przemystowo⸗Handl., M 
ntern. Meſſe, ul. Glogowska Bo 
In. Reiſebüro , , pl. 
Tel. 52-18 


7 


Below-Knothesches LM 
Waly Jana III,, Nr. 4. 


Wiederbeginn des i 

am 1. September 9 Un! 
für Lernanfänger erst um 10 U 
Anfnahmeprüfung um 10% 


Oberlehrerin ` 
Direktorin. 


Priraschul Ryezy! 


Am 1. September Beginn des n 
jahres. Amed ſind an das 


Evangeliſche Pfarr- 


zu richten. 


Am Deutſchen Realgymnafium in 95 
Kosciufzfi 65, find sofort folgende Fach 


deulſch, ee, 
malik, Geſchichle, Ge 


Gehalt nach Normen der Warſchauer T i 
miſſion (für Privatſchulen). — Anträge I 
vitae und Abſchrift des polniſchen 

ſind an den — 7 


Mehrere ſprungel 
Eber der Edelſchwe 


aus eingetragener Herde, ſowie einig: 
Bullen (ſchwarz⸗weißes Niederungsb 


een 


n öſterreichiſchen Zeit 
4 a bfe, jetzt ijt Friede.“ Und das 
i piſch unaufrichtig. Gewiß, m alten 
3 es nationale Kämpfe. Daran ift 
S 15 bert zugrunde gegangen. Aber 

‚€ 88 herrſcht jetzt in der Tſchechoſlowakei 
Friede. Der parlamentariſche Waffen⸗ 
Prager Parlament darf darüber nicht 
dagen. Entſcheidend ijt die Geſtaltung der 
Wegen scheme im Lande. Und die wird 

de r, weil, auf die einfachſte Formel 

i Lebensgrundlagen wichtigſter Bolta- 

terhin ſtändig geſchmälert werden und 
de Frage auch in der Tſchechoſlowakei 
h den Charakter einer ſozialen 
Eat, ltimmt, Die Folge iſt eine wachſende 
do dieſes wichtigſten Staatsprovlems in 

ſlowakei. Die Lage der Deutſchen in 
fei ift heute jo, daß fie froh 
ite auch nur annähernd 
lten hätten, die die Tſchechen 
lag. Deſterreich hatten. Das iſt eine 
N die immer wieder ſelbſt aus dem 
wird 


te 


gu Den 


regierungswilligſten Minderheiten bes 
eines drüber die auch die blendende Dema- 
N Maſaryk nicht hinwegzutäuſchen 


„ Ptomiftierte Kommuniſten. 


18. Auguft. (A W.) Geſtern melde⸗ 


fi, 
ichen der Polizei in Lazy 3 Mitglieder des 


itaniji etu fSverbandes, der vom linken Flü⸗ 
und ert iſt. Sie gaben auf der Polizei 
nen Gelder des aufgelöſten Verbandes ab 


2 75 daß der Bezirksſekretär 

r ub miſation, omolka, Verbandsgelder 

; epote, daß er die Schuld daran trage, 

i treik in Myfalówm verloren ging uſw. 

** der ſtärkſten kommuniſtiſchen Orga⸗ 

s o um Gebiete des Kreiſes Zawiercie 
ompromittiert worden. 


—— 


Tages ⸗ Spiegel. 


sekretär Kellogg hat ſich an Vord der 
Int , 8 9 5 eingeſchifft. Es 
0 nunmehr, ellogg auch Dublin 
uch abſtatten wird. 
. * 

munongoliſche Reiterei unter Führung eines 
lichen Generals hat die chineſiſche Oſt⸗ 
lhe Proen. Eine chineſiſche Armee ift 
f lei unterwegs. 


eten zugle 


7 


it; 
Pt 


F * 
Ar algeriſchen Küſte fmd durch ein Erd- 
5 Perſonen getötet worden. 


tih erikaniſchen Staate Alberta über⸗ 
Eiſenbahngug ein Auto. Ein Ehepaar 
e drei Kinder wurden getötet. 


10 en erklärte einem Berichte t, 
her A ſei Amundſen nicht mehr am 


0 
dan 


* 
t a thacht bei Hamburg ſtürmten kommu⸗ 
u dahörer den Sitzungsſaal der Stadtver⸗ 
geund verprügelten den Bürgermeiſter und 
"hen und albemofra Vertreter, 


miem Wirbelſturm in Algier kamen 15 
zw, ums Leben, 150 wurden partait. Im 
un Bougie kenterte ein Boot. Fünf der 
ſaſſen * 2% 


Tſchiankaiſchek erklärte beim 
eines kleinen chimeſiſchen Kanonen⸗ 
erpa tffe gu Fire i s Mig e See⸗ 
Nei, und brau ns n 
Ane Keriegsflotte von 600 0 Tonne 
Ay. Trandhe«fur« Mer bei Nizza ſtürzte die 
itet Er Tee a 4 
len eh, z re ſchwer und eine r 
4 leichter verlegt. fe 
00 aitaniſcher Torpedoboots er lief im 
u Manöbern an der Küſte — Dean 


Sm 


Ranjen glaubt an den Tod 
von Amundſen. 

uguft. (R. ine nterview 
Bertteler zer W Pi . Tegn” 
> Nanfen, die Möglichkeiten, daß 
m Leben geblieben fei, feien ſehr 
Rag feiner eigenen Meinung fei 
cht mehr am Leben. 


debwere Sturmfchäden 
g Vereinigten Staaten. 
1, Tuguft. (R) Die Stürme in ben 
tin, Georgia und Nord- und Süd⸗ 
N insgeſamt 10 Todesopfer gefor- 
enbahn⸗, Telephon. und Telegraphen- 
nd zum größten Teil unterbrochen. 


Beſchlagnahme 


is deulſchen Flugzeuges. 
tliy kuguſt. (R.) Das zwiſchen Wien 
t Lufderkehrende Junkergs⸗Flugzeug der 
N wulle „Herrmann Köhl“ mußte 
geben und wurde beichlag-» 
di, e Pilot hatte fih verirrt. 


bolniſche Antwortnote 


an Litauen. 


18, Auguſt. (A.) Der Leiter des 
tariats im Außenminiſterium iſt 
owno abgereiſt, um die polniſche 
r litauiſchen Regierung zu übers 


b es ſtändig 


> Poſener Tageblatt = 


Inſormalionskonferenz. 

Warſchau, 18. Auguſt. Geſtern wurde der den 
Premier vertretende Miniſter Czechowicz im 
Belvedere in längerer Konferenz vom Marſchall 
Pilſudſki empfangen, den er in verſchiedenen 
Fragen informierte. 

Ankerzeichneter Schiedsverfrag. 

Waſhington, 18. Auguſt. (Pat.) Geſtern iſt der 
Schiedsvertrag zwiſchen Polen und den 
Vereinigten Staaten unterzeichnet worden. 
Es unterzeichneten Kellogg und Ciechanowſfki. 


Freigelaſſen. 
Warſchau, 17. Auguſt. (AW.) Heute iſt auf 
Grund der Amneſtie aus dem Mokotow⸗Ge⸗ 
fängnis der frühere kommuniſtiſche Abgeordnete 
Lancucki, der 3 Jahre und 8 Monate abge- 
ſeſſen hat, freigelaſſen worden. 
&lubberatungen 
Warſchau, 18. Auguſt. Geſtern haben zwei⸗ 
tägige Beratungen des Hauptvorſtandes und des 
Parlamentsklubs der Piaſten onnen. Der 
ehemalige Tann Rataj fol Anträge in 
chen der VerfajjungsSänderungen re- 
ferieren. 


Polen und Weſtfalen. 
Poſen, 18. Auguſt. (Pat.) Geſtern vormittag 
find etwa 700 Polen aus Weſtfalen hier einge- 


Aus der Republik Polen. 


troffen. Die Gäſte wurden von Vertretern des 
[Weſtmarlenbereins und von Vertre⸗ 
tern der Behörden begrüßt. 


Ankerſuchung der Volksſchullehrer⸗ 


kandidaten. 

Warſchau, 18. Auguſt. Das Innenminiſterium 
weiſt in einem Rundſchreiben die Wojewodſchafts⸗ 
ämter auf die Notwendigkeit hin, daß Kandidaten 
für Volksſchullehrer von den Kreisärzten genau 
unterſucht würden. Die Aerzte müßten 
ſolche Kandidaten, bei denen Krankheiten 
Atmungorgane feſtgeſtellt werden, disquali⸗ 
fizieren. 3 

Reife nach der Tſchechoſlowakei. 

Warſchau, 18. Auguſt. (AW.) Geſtern jind 
20 Abgeordnete und Senatoren der Wyzwolenie 
na der Tſchechoſlowakei abgereiſt. Der Zweck 
der Reiſe beſteht darin, ſich mit den wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen Einrichtungen der Tſchecho⸗ 
ſlowakei bekannt zu machen. 


Geſchäftsaufſicht. 


Lodz, 17. Auguſt. (AW.) Eine der namhafte⸗ 
ft. Baumwollfirmen in Lodz, die Firma „Sto⸗ 
laröw i Ska.“, ift gezwungen geweſen, wegen 
Mangels an Umſatzkapitalien beim Gericht den 
Antrag zu ſtellen, daß die Geſchäftsaufſicht ver⸗ 
hängt werden ſoll. Dieſe Nachricht hat in der 
Stadt große Bewegung hervorgerufen. 


panzerkreuzer A. 
Kriſe in der Sozialdemokraliſchen 
Partei. 


Wie WT meldet, hat der Vorſtand der 
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands am Mittwoch in gemeinſamer Sitzung mit 
dem Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
fraktion beſchloſſen, die Fraktion und den Partei⸗ 
ausſchuß auf den kommenden Sonnabend einzu⸗ 
berufen. Außer der Panzer ſchiff⸗Angele⸗ 
genheit wird die Kriſenfürſorge beſprochen 
werden. Aus ſozialiſtiſchen Kreiſen wird beſtätigt, 
daß die Einberufung auf den ritt zurückgeht, 
den u. a. die Abgeordneten Auffhäuſer und 
Toni Sender unternommen haben, um eine 
Klärung in dieſen Fragen herbeizuführen. In 
der Mittwoch⸗Sitzung wurde noch folgende Ent⸗ 
ſchließung angenommen: ESN 

„Der Vorstand der SPD und der Reichstags⸗ 
Pan bedauern lebhaft, daß die ſogial⸗ 

emokratiſchen iniſter nicht die 
Möglichkeit gefunden haben, in der Kabinetts⸗ 
ſitzung durch Abſtimmung klar zum Ausdruck zu 
bringen, daß ſie — in Uebereinſtimmung mit der 
Geſamtpartei — entſchiedene Gegner des Baues 
des Panzerkreuzers „A“ ſind, ſich vielmehr auf 
formalrechtliche Argumente geſtützt haben. 

Der von der SPD-Linten eingebrachte An⸗ 
trag iſt eine ziemlich unverhüllte Drohung, die 
im Kern das Verlangen nach Zurückziehung der 
ſoztaliſtiſchen Miniſter aus dem Kabinett enthält. 

Von kommuniſtiſcher Seite wird über die Vor⸗ 
gänge im Reichskabinett noch mitgeteilt: Die ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Miniſter hätten 1 in pri- 
vaten Unterhaltungen auf die Möglichkeit der 
Verſtimmung ihrer Wähler durch die 
Bewilligung des Pongerkreugers hingewieſen. In 
den offiziellen Kabinettsberatungen hätte ich Her⸗ 
mann Müller darauf beſchränkt, die Frage aufzu⸗ 
werfen, ob der Panzerkreuzer nicht ungünſtig auf 
die Locarno⸗Politik einwirken werde. Daraufhin 

e der Vertreter des Außenminiſters erklärt, 
treſemann habe aus Karlsbad wiſſen laſſen, 
daß er den Bau mar im Intereſſe der Außen⸗ 
politik für unerläßlich anſehe. 
— — 


Evangeliſche preſſekonferenz 
u I Köln. 12 
öiner 


Köln, 17. Auguſt. Die Gvangeliſche 
woche, die in den nächſten Tagen auf der Ki 
ee Vertreter des geſamten 1 PAL 


Chriſtentums innerhalb Deutſchlands und rüber 
912925 der großen proteſtantiſchen Kirchen des 
Auslandes zuſammenführt, begann heute mit 


die lebten Telegramme. 


5 Todesopfer eines Wirbelſturms 
in Algier. 


Paris, 18. Auguſt. (R.) Wie aus Algier ge⸗ 
meldet wird, ijt über die Gegend von Diidjelli ein 
heftiger Wirbelſturm hingegangen, der großen 
Schaden angerichtet hat. Nach dem „Petit Pari⸗ 
fien“ beträgt die Zahl der bei dem Unwetter ums 
Leben gekommen Perſonen 15, die der Verletzten 
150. Ein mit 7 Mann beſetztes Boot ift unweit 
des Hafens von Bougie gekentert. Nur 2 Mann 
der Beſatzung konnten gerettet werden. 


König Alfons fährt nach Buenos Aires 

Paris, 18. Auguſt. (R.) Wie aus Madrid 
gemeldet wird, wird ſich König Alfons im Sep⸗ 
tember nach Buenos Aires begeben. Dieſe Reiſe 
wird in ganz Lateinamerika eine große Rückwir⸗ 
kung haben, da ſich bisher noch niemals ein ſpa⸗ 
niſcher Herrſcher nach den früheren ſpaniſchen 
Kolonien begeben hat, ſeitdem fie ihre Unabhän⸗ 
gigkeit erlangt haben. 


2 Reichs deulſche in Rußland 
enthaftet. 

Berlin, 18. Auguſt. (R.) Wie die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“ erfährt, wurde der Hautarzt 
Dr. Fleſch, ein Reichsdeutſcher, der bekanntlich 
vor einiger Zeit in Saratow verhaftet wurde, wie- 
der auf freien Fuß gefeit. Ebenſo wurde 


der ſeit über einem Jahre in Haft befundene 


Reichsdeutſche Bru eck, der wegen eines betrüge— 
riſchen Konzeſſionsangebotes angeklagt worden 
war, aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 


einer Tagung des Verbandes der deut⸗ 
ſchen ebangeliſchen Sonntagspreſſe. 
Ein programmatiſcher Vortrag des württembergi- 
ſchen Prälaten Wurm behandelte die Bedeutung 
der religiöſen Volkspreſſe im Haushalt des kirch⸗ 
lichen Lebens. Von den . vielfach 
unterſchätzt, habe ſich die religiöſe Volkspreſſe, wie 
ſie fid im Typ des Sonntags- und Gemeindeblat⸗ 
tes darſtellt, in den letzten Jahren zu einem bedeu⸗ 
tenden Faktor der innerkirchlichen Meinungsbil⸗ 
dung entwickelt. Mit einer Geſamtauflage von 
mehr als 5 Millionen erreichte ſie zum mindeſten 
die doppelte Zahl von Leſern und entfalte damit 
eine Wirkſamkeit, die weit über den engeren Kreis 
des kirchlichen Lebens hinausgehe, und damit auch 
viele Außenſtehende erfaſſe. 

Die beiden folgenden Vorträge von Profeſſor 
Studemund- Schwerin und Profeſſor Hin» 
derer entwickelten dieje Aufgaben der religiöſen 
Volkspreſſe nach der geſchichtlichen und nach der 
ſtatiſtiſchen Seite. 

Morgen beginnt der Deutſche Evangeli⸗ 
ide \ eke der neben der Internatio⸗ 
nalen Chriſtlichen Preſſekonferenz die Hauptver⸗ 
anſtaltung der Evangeliſchen Preſſewoche bildet. 


Rätſelralen über das Programm 
des außerordentlihen Miniſter⸗ 
tals in Paris. 


Paris, 18. Auguſt. (R.) Wie der „Matin“ zu 
der Einberufung des außerordentlichen Miniſter⸗ 
rates am 23. Auguſt erklärt, wird die Regierung 
dieſe Gelegenheit benutzen, um ſich im voraus 
über gewiſſe internationale Fragen 
zu unſzrhalten. Es fei anzunehmen, daß bei den 
borgeſ benen Empfängen anläßlich der Unterzeich⸗ 
nung des Kellogg⸗Paktes ein Gedankenaustauſch 
zwiſchen den in Paris anweſenden ausländiſchen 
Staatsmännern und beſonders zwiſchen Streſe⸗ 
mann und Briand über beſtimmte Fragen der 
internationalen Politik ſtattfinden werde. Es ſei 
nahezu ſicher, daß Anfang des kommenden Mo⸗ 
nats in Genf während der Ratstagung und der 
Völkerbundsverſammlung die Vertreter Frank- 
reichs und Deutſchlands die heikle Fräge der 
Rheinlandräumung erörtern würden. Deshalb 
hätten Briand und Poincaré Wert darauf gelegt, 
mit ihren Kollegen die Richtlinien der Außenpoli⸗ 
tik der Regierung feſtgzulegen. Außerdem 
wünſche der Miniſterpräſident mit ſeinen Mit⸗ 
arbeitern die bethhlebenen Rückwirkungen 
zu beſprechen, die die Stabiliſierung des Franken 
8 Preiſe für Rohmaterialien und gewiſſe 
Lebensmittel gehabt hätten. 

Der „Gaulois“ führt die Einberufung eines 
außerordentlichen Miniſterrates nicht nur auf die 
Ali E Ahe für die Paktunterzeichnung 
und die allgemeine außenpolitiſche Lage, ſondern 
auch auf innerpolitiſche Vorkomm⸗ 
niſſe zurück. So ſeien insbeſondere bei den 
Reſerviſten revolutionäre Bewegungen zu ver⸗ 
zeichnen, außerdem machten die Wirren in 
Guayana, ſowie die Stimmung unter den Beam⸗ 
ten und ſchließlich die antifranzöſiſche Atmoſphäre, 
die über den elfſäſſiſchen Angelegenheiten walte, 
und die elſäſſiſchen Kantonalwahlen eine ein⸗ 
gehende Erörterung im Schoße des Miniſterrates 
notwendig. 

— — 


vor Abſchluß eines amerikaniſch⸗ 
ägyptiſchen Schiedgerichtsvertrages 


London, 17. Auguſt. (R.) Staatsſekretär 
Kellogg hat am Donnerstag nachmittag der 
ägyptiſchen Geſandtſchaft· den Entwurf für einen 
Schiedsgerichts⸗ und Freundſchaftsvertrag mit der 
ägyptiſchen Regierung unterbreitet. Wie der 
Waſhingtoner „Times“ Korreſpondent hierzu 
hört, iſt dieſer Schritt Kelloggs auf den Wunſch 
des Staatsdepartements zurückzuführen, die 
Serie dieſer Schiedsgerichts⸗ und Freundſchafts⸗ 
verträge noch möglichſt vor der Abreiſe Kelloggs 
abzuſchließen. Die Einleitung zu den Verhand⸗ 
lungen mit Aegypten werden vom Staatsdepar⸗ 
tement damit begründet, daß Aegypten ein ſouve⸗ 
räner Staat ſei und daß die ausdrückliche Heraus⸗ 
nahme aller Punkte aus der ſchiedsgerichtlichen 
Regelung, in die eine dritte Partei irgendwie 
verwickelt iſt, alle Schwierigkeiten verhindere. Der 


„Times“ ⸗Korreſpondent meint, hinter dieſer Ver- 


ſicherung ſtehe unzweifelhaft das Gefühl, daß die 
engliſche Regierung mit dem amerikaniſchen Vor⸗ 
gehen nicht voll übereinſtimmen könne. N 


der | 


Deutſches Reich. 
„Hermann Köhl“ 


wieder in Deutſchland. 


Berlin, 18. Auguſt. (R.) Das in Prag am 
Freitag notgelandete Fugzeug der deutſchen Lufthanſa 
„Hermann Köhl ift bereits in den Nachmittags⸗ 
ſtunden wieder auf dem Tempelhofer Feld gelandet 
und hat am Sonnabend feinen planmäßigen Fluo 
nach Wien über Paſſau angetreten. 


Aufklärung 
umfangreicher Eiſenbahndiebſtähle. 


Bochum, 18. Auguſt. (R.) Eine Hausſuchung 
bei einer hieſigen Familie förderte umfangreiche 
Diebesbeute zutage, die aus Eiſenbahndieb⸗ 
ſtählen herrührt. Nicht weniger als 34 Eiſenbahn⸗ 
beraubungen finden hier ihre Aufklärung. Drei Per 
ſonen ſind bereits verhaftet worden. 


Am die Neuregelung der Beamten 
laufbahnen. 


Berlin, 18. Auguſt. (R.) Der Reichsminiſten 
des Innern hat, den Blättern zufolge, die Beamten: 
ſpitzenverbände zu einer Konferenz auf der 
18. September eingeladen. um eine Beſprechung 
über die Aenderung der Richtlinie für die Regelung 
der Reichsbeamten⸗Laufbahnen herbeizuführen. 


Das Berliner Jugendamt 
erbt ½% Million Mark. 


Berlin, 18. Auguſt. (R.) Der in Naſſau County 
bei Neuyork verſtorbene Deutſch⸗Amerikaner Hermann 
Raufa hinterließ, wie der „Lokalanzeiger“ berichtet, 
dem Berliner Jugendamt ein Fünftel ſeines rund 
600 000 Dollar betragenden Vermögens. 


Frauen als Friedensrichter. 
Berlin, 18. Auguſt. (R.) Die ſächſiſche Regie⸗ 
rung hat eine neue Friedensrichterverordnung er⸗ 
laſſen. Danach können auch Frauen zum Amte 
eines Friedensrichters berufen werden. 


Chefredakteur Dr. Egenker geſtorben. 


München, 18. Auguſt. (R.) Am Freitag nach⸗ 
mittag ift der Chefredakteur in der politiſchen Nes 
daktion des „Bayriſchen Kurier“, Dr. Egenter, 
im Alter von 58 Jahren geſtorben. 


Terror in der Geeſthachter Stadt 


verkreterverſammlung. 

Hamburg, 18. Auguft. (R.) Wie das „Hams 
burger Fremdenblatt“ aus Geeſthacht berichtet, mußte 
am Freitag abend ein Aufgebot von 6 Mann der 
Bergedorfer Polizei zu Hilfe gerufen werden, weil 
kommuniſtiſche Zuhörer den Sitzungsſaal 
ſtürmten und den Bürgermeiſter und Stadtvertreter 
der bürgerlichen und der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
verprügelten. Nach Eintreffen der Bergedorfer 
Polizei wurde der Saal geräumt. Die kommu⸗ 
niſtiſche Fraktion verließ ebenfalls den Saal. Eine 
Hause Menſchenmenge ſammelte ſich vor dem Stadt: 
hauſe an und belagerte nach Beendigung der Sitzung 
die Abgangsſtraßen. Erſt nach und nach wurde durch 
die Polizei der Marktplatz geräumt. 


Der deulſche Flieger Geſper 
freigelaſſen. 

Maaſtricht, 18. Auguſt. (R.) Der deutſche 
Flieger Geſper. der ſich wegen des folgenſchweren 
Flugzeugſturzes in Heerlerheide feit Sonntag hier in 
Unterſuchungshaft befand, ift geſtern wieder freigelaſſen 
worden. Den Piloten trifft keine Schuld. 


Aus anderen Ländern, 


Schwerer Unfall auf einem Neubau. 


Prag, 18. Auguft. (R.) 15 auf einem Neubau 
beſchäftigte Arbeiter, die ſich zu einer photographiſchen 
Aufnahme auf einem Brett gruppierten, ſtürzten, 
als das Brett brach, in die Tiefe, Alle 15 wurden 
teils ſchwer verletzt. 


Deckeneinſturz in einer franzöſiſchen 
Kaſerne. 


Paris, 18. Auguſt. R Wie die Morgens 
vreſſe aus Nizza berichtet, fit die Decke einer Kaſerne 
in Villefranche⸗ſur⸗Mer eingeſtürzt. Eine Ans 
zahl von Soldaten wurde unter den Trümmern 
begraben und verletzt. Ein italieniſcher Arbeiter kam 
ums Leben, zwei wurden ſchwer verletzt. 7 Alpen⸗ 
jäger erlitten leichte Verletzungen. 


sicherungsmaßnahmen für einen 
ruhigen Wahlverlauf in Griechenland. 


London, 18. Auguſt. (R.) Die griechiſche Re⸗ 
gierung hat nach Berichten aus Athen, Maßnahmen 
getroffen, um bei den Wahlen am Sonntag die Ruhe 
und Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Armee 
ſteht in Alarmbereitſchaft. Alle Geſchäfte ſind ge⸗ 
ſchloſſen, die Benutzung von Wagen und der Verkauf 
von Alkohol ſind verboten. 
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Sun.-Rut Dr. Emil Mutschler, Augenarzt 


Chefarzt der Augenstation des evgl. 
Diakonissenhauses. 


Poznan, ul. Wesola4. Tel. 1596 


Zwischen Theater u. Theaterbrücke. 


Vom 2. bis 12, September 


Pie: 
m - n 1 
; f JA 
$: | Massenzusammenkunft von Ausstellern, Mäufern un $ 
i Besuchern aus ganz Polen und 23 anderen Lande * 
Für Industrielle, Kaufleute und Landwirte die beste Gelesen 
wog für gunstige Eindeckung des Bedarfs in allen Artikeln, 
| ders in Utensilien und Geräten des täglichen Bedarfs un 
allen technischen Artikeln und Einrichtungen. 
Besondere Einfuhrkontingente für ausländische Waren, 
Einfuhrverbot umfaßt sind. 
Abteilung: Landwirtschaftliche Maschinen aller 
Abteilung: Personen- und Lastautomobile. 
Abteilung: Werkzeuge und Meßapparate. 
$ Abteilung: Elektrische Einrichtungen. 
Zuchtausstellung von Remonten, Zuchtvieh, 


Rasseschweinen, Schafen, Geflügel, Tauben 
und Kaninchen vom 7. bis II. September. 


empfehle ich 


Ia rauchlose Jagdpatronen : 
$ 
$ 


inländiſchen und ausländiſchen Fabrikats. 


Peine Junu- 


besol” 


f 
T 

| 
-i 


die YO! : 


Don der Reise zurück 


Dr. mod. et phil. L. Drożyński 
Spezialarztfür@eschlechts-u.®ßlasenleiden 
Qlac Wolnosci 7 Gelefon 1591 


Heldt 


Poznań-Wilda A = e mn 
ul, Traugutta 9 66% Fahrpreisermässigung zur Rückfahrt aus Lwöw 280 Er 
(Haltestelle der Straßen- Vornebmer, gutjituterter Herr vom Lande, fud t für Messebesucher gegen Vorlegung der Messekarte. 25% 20 


| mässigung auf den Fluglinien des „Aerolot“ 2 
| Messekarten sind in den Büros von, Orbis“ ernal 
Quartierzuteilung auf dem Hauptbahnhof und im Wohnung? che 
der Ostmesse, Lwöw (Lemberg). Jagiellonska 1. * 
Informationen durch die Verwaltung der Östmesse, Lwów (Lem 
plac Wystawowy, Tel. 9-64. 


5 Fin sam 4-fitig, elegant, verleihe zu Bekannt 1 I 

Werkplatz: Krzyżowa 17 1 seen 

Moderne Bedin Wage AE mit junger, gebild. Dame in Poznan. Spätere Heirat |} 

G hd k äl J Vivi niak er nicht aus geſchloſſen. Diskretion Ehrenſache. Off. an 

ra en m E Grobla 25 11 Tel 21-24 Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
nn TO AOOO NUEIT TOO ; ER 


Il niecfa 6, nnter Nr. 1328. 
undGrahbeinfossungen — —— 


in allen Steinarten 


Schalitafeln, 
Waschtisch - Aufsätze 


14 u Sämtl. Marmorplatten 
I | Auf Wunscb Kostenanschläge 


b Vikloria-Jolgererbſen 


8 paza } N n 7 . 
V . 


wa Malle be dhe pd j 


$ 


Bann 


| Danziger Privat-Achen-B 


Filiale Posen 
Poznan, ul. Pocztowa 10 


SU 


und Raps 


kaufe zum Export zu höchſten Preiſen. 
liefere: 


; zollfreies deulſches Kali @ 


Ausführung sämtlicher bankgeschäfilichen Transaktionen. 


Annahme von Geldern zur bestmöglichen Verzinsung 
für kurz- und langfristige Termine. 


ſowie ſämtliche Dünge⸗ und Futter- 
mittel bei günſtigen Zahlungsbedingungen. 


Emil Blum 


Sew. Mielzynskiege 3 Tel. 3331, 3335 


esel 


Ein- um Mehrseharnlläge 


Original „SACK“ u. „VENTZKI“ 


Pilugersalzleil 


für alle Systeme 


Feilerzalmkullivaloren 


Original „SACK“ u. „VENTZKI“ 


Leer- und Saaleyyen 


in allen Größen — 


Seeiheneiyen 


Original „SACK“ für Traktoren 
oder Bespannung, sowie alle 
erforderlichen Ersatzteile 
liefere ich prompt und unbedingt 
preiswert von meinem Lager. 


| P.6. Schiller, 


Poznan. 
Maschinen u, Eisenwaren für 
Industrie und Landwirtschaft. 


ul. Skosna II. direkt hinter dem lefon 2114, 
eee Ee reaa 


Evgl.Vereinshau 


beste und hilligste Bezugsquelle für Landmaschinen. 


rotho Mon Huna Dornata Mtia Aoa Mara Ma AM HD., 11 Tor 1 PORT m PTR hne ge, E E TA Ua ss lle . 


FA 2% undSschreibdiig 
Stenographie⸗ e ne 4% 
Fortgeſchrittene fangen am 1. September au 
führung. Maſchinen aller Syſteme 37 
frei Anmeldungen ? 
Poznań, ul. Strzelecka 33 (früher św. 


10000 2 Hypoti 


zur 1. Stelle eingetragen, mit 10% p. a. 
zu verkaufen. Grundſtückswert 40 000 
und Landwirtſchaft, im Kreiſe Inowroclas | 
Offerten an Ann.» Exp. „Kosmos“ Sp. 3 0. 7 
ul. Zwierzyniecka 6, unter 1334. N 


Gute Jagd 


zu verpa® 
2000 Morgen groß, eingeſchloſſen in herrn 
Rote und Damwild vorhanden, gute Bahn 
Auskunft erteilt der alte Jagdpächter. NÄY: 
Exp. Kosmos Sp. z o. o. Poznan, Zwierz 


Verufsläl. Dame 


Anfang 30 Jahre, evangl., 
in guter Stellung, ſucht. 
da es ihr an Herrenbekannt⸗ 
ſchaft mangelt, einen treuen 
und biederen Lebenskamer. 
Beſſ. Handwerker bevorzugt, 
Witwer nicht ausgeſchloſſen. 
Gefl. Zuſchr. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp zo. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unt. 1232. 


Reit- und Fahrturnier 


In Sonntan, dem 26. August 1920, Bachm. 2 Uhr in Krzeslice, Bahnstation Pohiedziska. 


Zuchtmaterialsprüfung, 3 Jagdspringen, Reit prüfung, 
Konkurrenzen: Eignungsprüfung für Wagenptexds, Gruppenspringen — 0 


Abfahrt der Züge: 
$ Rückfahrt: 
edziska Hat ah Pobiedziska 19.20 an Poznah 20.06 


Hinfahrt 
ab Poma 10.00 an Pobi 
30 5 * ” 19.13 „ Gniezno 19.45 


„ Ciemno li 1 1405 
Autos und Wagen zur Fahrt zum Turnierplatz Bahnhof Pobiedziska, 
Wagen zur Rückfahrt auf dem Turnierplatz. 


Preise der Plätze: Tribüne 7 zł, I. Platz 5 zł, II. Platz 3 zł, III. Platz 2 zł, 
Autokarte 5 zł, Wagenkarte 3 21. 


Vorverkauf: Poznan: Bristol, Minke, Konditorei Erhorn, Woldemar Günter, 
Evgl. Vereins buchhandlung, Rehfeld'sche Buchhandlung. 

Pobiedziska: Kaufmann Körth, 
Gniezno: Welage, Geschäftsstelle Gniezno, Mieczyslawa 15. 


Preise der Plätze im Vorverkauf: Tribüne 6 zł, I. Platz 4 zł, II. Platz 2,50 zł}, 
III. Platz 1,50 zł, Autokarte 5 zł, Wagenkarte 3 zł. 


Westpolnische Landwirtschatliche Gesellschaft 


. — Poznan. 
* 


— 
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führt sachgemäss und preiswert aus 


Arthur Brandenburg 


Architekt und Baumeister 
ul. Rözana 12 Poznan Tel. 3515 


Sattlerwarenfabri 
L. Piucinski, Poznań, 


Gegründet 1875. ulica Fr. Ratajczaka 36 Telepho 
Spezialität: 


Geschirre, Sättel, Koffer, Peitschen, 
Taschen und elegante Lederwaren 


P.S. Sämtliche Sportartikel für Tennis, H0” 
Polo, Fussball, Box, Fechtutensilien 1% 


Bisher beschickte Ausstellungen erreichten die höchsten Au 
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pen U. Speichen 


(Buche) j (Eiche u. Eiche) 
benſo Bügelfelgen für Kutſchwagen aller Stärken, 
wie auch Buchen- Birken- und Eichenbohlen, 


erſtklaſſige trockene Ware liefert 


S. Tiefenbrunn, 
Kepno. Tel. 63. 


Kaufen fortwährend 


Saat- U. Speisekartolfeln 


„HELVETIA“ Sp. 2 o. o. 


Poznan, ul. Skarbowa 16. Telefon 14.97 und 56-12. 


Möbliertes Zimmer 


ab 1. 9. 1928 mit voller Penſion, in der Nähe Bau⸗ 1 b 
gewerksſchule geſucht. Offerten mit Preisang. an Ann.⸗ abzugeben, 
Exp. Kosmos Sp. z o. o. Poznan, Zwierzyn. 6, u. 1323. | Górna 


